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Kleine Beitráge zr Flóra cles Presburger
Comitates.
Von Jós. L. Holuby.
Die nachste Umgebung dér Stadt Presburg ist mir noch
von meinen Studentenzeiten ziemlich gut bekannt, da ich vöm
Jalire 1854 bis 1860 sehr oft dórt botanisirt habé, und mir
die Standorte dér wichtigsten Pflanzen bis heute so im
Gedachtnisse geschrieben stehen, dass ich sie noch immer
dórt íinden könnte, falls sie nicht durch etwaige Veranderungen,
wie im Kaiserwege durch Erweiterung des Weges das Asplehum
Adiantum nigrum L., von dér Stelle verdriingt und aus-
gerottet wurden. Ich verhess Presburg im Jahre 1860, kam
aber spater, seit dem J. 1870 zu wiederholten Malen auf 2—
3
Tagé dahin, und benützte die wenigen Morgenstunden zum
Potanisiren. Öfters kam ich in Familienangelegenheiten nach
Bösing; einmal besichtigte ich flüchtig die nachste Umgebung
von Modern, und machte auch um Tirnau kurze Spaziergiinge,
hauptsachlich, um mit den hier gesammelten Pflanzen mein
Herbar zu bereichern und mit den Duplicaten meine lieben
Gorrespondenten zu betheilen. Es versteht sich, dass mán auf
solchen, nur flüchtig und nebenbei unternommeaen Spazier-
gilngen nicht auf wichtige Entdeckungen denken kann, be-
sonders auf einem Gebiete, welches schon seit mehr als einem
Jahrhundert, von vielen gewiegten und ausgezeichneten Natur-
forschern besichtigt und gehörig durchforscht wurde; denn das
Presburger Comitat, besonders liings dér Karpathen, gehört zu
den botanisch best durchforschten Gebieten unseres Vaterlandes,
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wo mail höchstens nur neiie Standorle langsl bekannter
Pflanzenarlen notiren kann, und nur selten auf eine, Ijisher
ini Comilate niclil beobachtete Art triH't. Woniger durchforsclil
ist dér ganze südöslliche Theil des ('-omilates, und liier diirfte
mán auf eine reiche Ausbeule botién. Von meinem lieben
Freunde, Herrn Pfarrer M a s c h l e n a in Piiszta-Födémes, dér ein
guter Pílanzenkenner und eifriger Naturfreund ist, wiire es
sehr sdiön und verdienstlich, vvenn er uns mit dér Vegetalion
jener fiegend bekannt maciién wollte. Mán muss selbst vor
Braclien und Sto[)pelfeldern niclit zurückschrecken, als wiire
es vergebliche Mbe, sieti dórt iiacli Pílanzen umzusetien; denn
icti sammelte in dér Niibe von meinem Wotinorte auf kteinen
Braclien und Stoppelfeklern Ajuga gJahra PresL {A. Chanme-
pifgs li. glubriusculn Hol.); in den Uodungen auf Braclien Filago
mi.iia Hol. (F. crmescens X arvensis), Hifpochoeris glahra L.
Sagina npetaJa L, und so mancbe, nicbt zu den l'biquisten
gebörende Art. Auf eineni feucbteii Stoppelfelde bei Büsing
traf icb massenweis (iniinni Pnrisicnse L. Dieses suclile icb
im August dórt nicbt, sondern wollle nur nacbseben, ob da
nicbt etwa zwiseben einer Menge von Gnaphalium ulighiosnm L.
dessen nackte Fönn {Gn. nudum Hofni) vorkomme; aber von
diesem Onapbalium war da keine Spur, dafür überrascblen
midi dicbtvervvorrene Polster von Galitmi Parisieiisc, über
welcbes icb gierig berfiel, um aucb Anderen davon senden zu
kimen. Ja, liiitte icb mebr Zeit zr Verfügung gebabt, um in
versebiedene Gegenden des Presburger Comitates, mebrere Male,
vöm Friibjabre bis zuiii Spatsommer zu kominen, und nádi
Herzenslust Sumpf-, Sand-, Sebotter- und guten Ackerboden,
Wiesen und sonstige Graspliitze, Weingilrten, Wiilder und
Felsen zu begeben, so ware meine Ausbeute natürlicb viel
reicber ausgefallen und batte gewiss mebrere neue Bürger dér
Flóra Posoniensis zugefiibrt.
Nacb Presburg pflegte icb gewöbnlicb Knde August oder
Anfangs September zu kommen, alsó sebon viel zu spat, um
niicb an dér Sommerílora zu erfreuen. Es niacble mir grosse
Freude, als icb 1891 die Donauufer oberbalb Zuckermandl lie-
') Npmes-I’odhiad bi Bosác im Tronlschinor (’.omitato. (Anni. d. Rod.)
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sichligte: ob denn da noch dér Bastard Centaurea Rhenana X
solsüüaUs zu finden wilre, und ich das Glück lialte, ihn auf-
zufinden und davon etwa IG StQcke mitnehinen zu können.
Diesen entschieden ausgesprochenen Bastard entdeckte etwa
im .). 1857 dér danialige Schuldirector J o h. v. Bolla, dér
beste Kenner dér Flóra Posoniensis. Er konnte ihn natürlich
für niclds anderes haltén, als für Centaurea lujhrida All., einen
Bastard dér (J. solstitialis und paniculata, weil mán zu dér
Zeit die jetzt unter dem Namen C. Rhenana Boiss. bekannte,
sehr geineine Pllanze, als .,fi. paniculata L.“ kannte. Bolla
beschenkte auch mich mit einem Stíleké dieses Bastardes und
nannte mir dessen Standort. Ich hatte selbstverstandlich nichts
Eiligeres zu thun, als ílugs zum Zuckermandl zu rennen und
das Donauufer nach „C. hi/hrida“ abzusuchen. Mein Suchen
war auch nicht vergeblich; denn sowohl knapp am Donauufer,
als auch zu beiden Seiten dér Fahrstrasse, erbeutete ich,
zwischen unzahligen C. solstitialis und vielen C. Rhenana, einige
ihrer illegitimen Nachkommen. Dieser Bastard wurde spilter
von Dr. Borbás bei Ofen entdeckt, und mit dem Namen
C. hemiptera Borh. belegt. Als ich das letzte Mai, 1892, nach
diesem Bastarde sah, schlugen Pionniere eine Schiííbrücke
über die Donau, und um das IJfer rein zu erhalten, hatten sie
dórt sammtliche höheren Gewachse abmahen lassen; nur am
Wegende', in dér Nahe des jüdischen Friedhofes erhaschte ich
einige Exemplare davon.
Enweit vöm Standorte dieser raren Centaurea, sammelte
ich vor dO Jahren Androsace maxima L. In dér Au sah ich
wohl vor 20 Jahren, auf Grasplátzen den Ranunculus Frieseanus
Jord.*), dér sicher nur mit fremdem Samen eingeschleppt
wurde, wie es mit ihm im Ns.-Podhrader Parké dér Fali ist.
Hier bemerkte ich ihn zuerst vor 30 Jahren und streute
etwas Samen auch in meinen Ubstgarten, und unser Ranun-
culus, dér von dem breitschnittigen R. aeris L. schon durch
den wagrechten Wurzelstock leicht kenntlich ist, halt sich am
Standorte ganz vortreíílich.
Es wiire nicht ohne Interessé, wo es möglich ist, das
*) Form des R. Steveiiii Andrz. Red.
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ersle Auftrelen oder doch das erste Aufíinden einer fremdUin-
dischen Pllanzenarl zu noliren ; denii einige Arten, Avenn sie
durch Ziifall in etliclien Individiien irgendAvo erscheinen, ver-
schwinden ohne Spur und behauplen nichl ihren Slandort;
andere aber macben sich's bequein, und aus Flüchllingen oder
zufíillig A-erscldagenen Individiien Averden liald legitimé Bürger
des ilinen neuen Florengebietes, ja schaden oft, wie das aucli
bei Menschen zu geschehen pílegl, den einheimischen Ge-
AA'aclisen. So habé ich von Herrn Bauinler hübsche Exem-
plare von lmjxUiens parvifíom DC., die er im Gebüsch zwischen
Weingürten bei Presburg enldeckle, \vo sie avoI niemand cul-
livirle. Hier ist sie schon seit .lahren eingebürgert. Dieselbe
Pílanze besitze ich auch aus Pilsen in Böhmen, \vo sie unler
ahnlichen Verhiiltnissen A'orkomint. \'or zwei .lahren erhielt
ich liübsche Exemplare des Mimiiliis liifeus L. unter dem irri-
gen Nainen „Tozzia Carpathica Voloszcz’-^, aus dér ümgebung
von Kremnitz, \vo er an Zaunen und Gebüschen, ohne allé
Pílege, vorkomml. Als ich im Augusl 1900 die \\ eideplüLze
und buschigen Schotterbanke dér AVaag bei Freistadíl im Nei-
traer Comital beging, fand ich dórt sehr grosse Kolonien von
SoUdago Canademis L., so didit zusammengedrangt und üppig
Avachsend, dass allé anderen GeAviichse Amn diesen Standorten
günzlich verdrilngt Avurden. Gegenüber dieser Schotterbank
liegt am linken Waagufer dér griillich Erdödy'sche Park, avo
diese Idlanze einsí als ZiergeAviichs cultivirt Avorden sein mag;
dann durch Zufall ins Freie gerathen, vermehrt sie sich durch
^^'urzeltriebe auf erstaunliche Weise. Auch im AVeidengebüsch
dér Donau-Auen sah ich sie schon 18.54 nicht eben selten.
Ocnothem hiemús L. ist auch ursprünglich ein Fremdling, aber
schon liingst eingebürgert, ohne befürchten zu müssen, dass
Avir sie aus unserm Florengebiete verlieren. Die amerikaiiische
ErecJdhites hierocifolia Jdajin.*) wurde nicht nur in Croatien
zu Aviederholten Malen gefunden (Senccio sonc/ioiden Vukot., S.
Vi(l-otinovlúii Schloss.), sondern auch im Eisenburger Gomilate
*) Sieh : Ercchthites hleracifólia Ralinesque, eino noue \\ andorpllanzc
dér europiiischeii Flóra. Von A. Kornhuber u. A. lleimerl. Öslerroi-
chische botanische Zeitschrift, Jalirganp; 1885, Nr. U ^^Anmorkung dér Uc-
daclion).
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(Borbás, Vasvárul, növényrajza és flórája. 1887. pag. 191.);
ja vor zwei Jahren entdeckte diese Wanderpílanze auch dér
eifrige Pflanzenforscher, Pfarrer Kmet’ in Prenéov, in Holz-
schlágen bei Scliemnitz, so dass anzunehmen ist, dass sie auch
anderwiirts im Lande vorkomme und bisher nur übersehen
ívurde. Auch durch Menschen iverden mit fremden Samen
unabsichtlich so manche Pflanzen eingeschleppb die so schnell,
ívie sie aufgetaucht waren, verschwinden, oder aber eine Zeit
láng, ja für immer sesshaft bleiben. Als ich im Sommer 1900
zu Wagen nach Lubina fuhr, bemerkte ich in einem Kleefelde
zwei üppige, weissblühende, an Melandrynm vespertinum Fr.
einigermassen erinnernde Pflanzen. Es waren dies prachtvolle
Exemplare dér Silene dichotoma Ehr., welche, wer weiss woher;
mit Kleesamen hierher gebracht wurden. Früher hat mán sie
in dieser Gegend niemals gesehen.
Dass aber auch durch die Bodencultur das Vegetations-
bild in hohem Grade modificirt wird, ist allbekannt. Wer
könnte es uns sagen, wie die Flóra dér seit Jahrhunderten
mit Beben bepflanzten Hügel beschafíen war, bevor die Reben-
cullur eingeführt wurde ? Ganz sicher gab es dórt auch solche
Pflanzenarten, die heutzutage auf jenen Hügeln nicht vor-
kommen. Aber im Gegentheile habén sich in den Weingárten,
trotz íleissigen und tiefen ümgrabens und emsigen Játens auch
viele solche Pflanzen angesiedelt, und erscheinen zudringlich
dahr für Jahr, die auf uncultivirtem Bódén unmöglich vor-
kommen konnten. Die dichten Wálder habén im Schatten dér
Báume nur eine sehr spárliche Vegetation; wird aber dér Wald
abgeholzt, so siedeln sich dórt schon im zweiten Jahre, über
Hals und Kopf, eine Menge solcher Pflanzen an, die mán im
AValde vergebens gesucht hátte. Aber diese üppige und mannig-
faltige Vegetation dér Holzschláge ist nur von kurzer Dauer,
da sie durch die emporschiessenden Laubgehölze immer mehr
beschattet und von dér Stelle weggedrángt wird. Mit beson-
derer Freude pflege ich die zwei- und dreijáhrigen Holzschláge
zu hegelien und ihre Vegetation zu mustern. Im zweiten Jahre
erscheinen die Brombeeren nur schüchtern und ganz bescheiden;
mán sebe sie sich aber im dritten und vierten Jahre an, wie
keck, zudringlich, ja unverschámt sie sich benehmen, als ge-
8 Jós.
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hörte dér ganze Hódén ansschliesslicli nur dinen an. Aber
bald werden sie von den Laubliölzern beineisteil, Irotzdeni
sie sich mit den Stacheln dér lángén Scdiosslinge an dinen
einpordriingen. In einigen Jahren bleiben dann ini juiigen
Walde nur Horste abgestorbener Brombeer-Seliüsslinge als .selír
vergilngliche Monumente ihrer einstigen Herrlichkeit. Vielleicht
kelne Pllanze ist in zweijahrigen Holzsdilügen so inassenliaft,
als K'pilobium angustifoliimi L., von dessen HlQllien dér ganze
Sclilag sclion von dér Férné wie ein rolher deppich aussielit.
An das Epiloh. angustifolium redien sich: Crepis Uennh, C.
virens^ Filago arvensis^ canescem, Chrysanthemum Lcncanthemum^
(xülium süvaticiun, Sonchiis asper und arvensis, Erigeron Catia-
densis u. a., und allé beeden sich, die wenigjalirige Frist ihrer
Existenz aufs gründlichsle auszunützen.
Die Phylloxera vervvüstet leider aucli uni Bosing die \\ ein-
gilrten, und mán sielit heute grosse Flaclien entweder zu Ackern
benülzt oder mit kümmerlichem Gras bewaclisen. Diese auí-
gelassenen Weinberge nemit mán „pustáky“ (wüste Slellen)
Die iilteren „pustáky“ íindet mán in den oberen Lagen, oder
knapj) neben dem Walde. Walirsclieinlich vvollte die Bebe in
allzu hben Lagen und in unmittelbarer Nahe des W^aldes
nicht recht gedeihen : darum rodete mán sie aus, und benützl
die unbebaute Stelle als AViese. Das Vernichten dér Phyllo-
xera mit dem Vernichten des Uebstockes ist kein geeignete.s
Mittel dem Übel zu steuern ; dies wiire ein solches Heilmittel,
als wollte mán den Cholerabacillus vernichten, aber zugleich
auch den Patienten. Die Wissenschaí’t wird sicher ein bessere.s
Schutzmittel gégén den Bebenverderber entdecken, bei dessen
Anwendung wenigstens die, nocli nicht allzu entkriU’teten Beben
erhalLen und tragfahig gemacht werden. Die Phylloxera-('.ala-
mitat bringl zwar dem Florislen auí den verödeten Weingarlen
so manche interessante Pllanze, aber den Weingartnern einen
empfindlichen Schaden, dér, nur nach Jahren, durcli Aussetzen
dér verödeten klachen mit veredelten amerikanischen Beben
gutgemacht werden kann.
In dér „Üst. bot. Z e i t s c h r ii‘t‘^ (1870. [i. 1()8— 170)
habé ich die durch Schneller um Presburg gesammelten Búbos
erwiUint; uiul in einem kurzen Aul'.satze
:
„Aus Modern in
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U n g e r n‘^ (0 . b. Z. 1870. p. 363—365) einige Pllanzen namliaft
gemacht, welche ich damals bei einem ílüclitigen Begehen dér
nachsten Umgelning dér Stadt gesammelt hatte. Einige Unrich-
ligkeiten beim Bestimmen dér Pflanzen werden hier am geeig-
nelen Orte berichügt.
lm .lahre 1899 verbrachte ich zwei Tagé in Bösing, und
habé die wichtigeren, bei dieser Belegenheit gesammelten
Pllanzen im .lahrbnche des Trentsch. nalurw. Vereines publi-
cirt. („Z u r Flóra d. N e i 1 r. G o m i t. n e b s t d i v e r s e n
N o t iz e n.“ Jahreshefl d. Tr. natunv. Vereines, 1900. p. 91—93.).
lm .Timi d. .1. 1900 hatte ich das Glück, mit Flerrn Hofrath
Dr. Kor uhu bér, nachdem wir ims 40 .lahre láng nicht
gesehen hatten, in Bösing zusammenzukommen, uni einen ge-
meinschaftlichen Ausllug über das Bösinger Gebirg, den Modrei-
ner Kogel und dann über Terling zu unternehmen. Obwohl es
niisselte, wagten wir dennoch den Gang, zu welchem sich auch
Herr Pfarrer Zsarnovitzky beigesellte. Aber o weh ! kaum
gelangten wir im Walde bis zur Brücke, nahe den Schwefel-
kies-8tollen, kain ein ergiebiger Bégén, so dass uns nichts
übrig blieb, als wehmüíhig umzukehren. Dodi so ganz ohne
Besultat war diese mi.ssglückte Kxcursion nicht ; denn Herr
Hofrath Kornhuber füllte seine Tasche mit Steinen, und meine
Mappe wurde mit Pllanzen vollgestopft, obwohl wir unsere
Arbeiten unter Regenschirmen verrichteten. Am selben Tagé
nachmittags besichtigte ich in Gesellschaft des Herrn Pfarrers
Zsarnovitzky die Felder, Graspliltze und Grilben zwischen Bösing
und Schweinsbach. Es wurde mir gesagt, dass dieser rt emst
Schwanenbach hiess, und im Gommunalsiegel einen Schwan
führte. Im Munde dér dortigen Slovaken erlitt dér Name aber-
mals eine Metamorphose, indem er „8vancpoch“ (Schwanzpoch)
aiisgesprochen Avird. Nach den öfteren Regen gab es zur
Zeit meines diesmaligen Besuches dieses Ortes genug Wasser-
tünipel und Pfützen, in welchen sich selbst Schwane hatten
herumtummeln können. Am nachsten Tagé, wo es sich
ganz ausgeheitert hatte, stiegen wir auf dem A\'^eide|ilatze
und den Feldern zwischen Bösing und Grünau-Limbach
herum, um zu sehen, was denn dér Üiluvial-Schotter und
Sand an Pllanzen bieten kaim. Dieser Spazic'rgang war sehr
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lohnend, wie mán aus dem weiler iinler aufgeführten Verzeich-
nisse ersield.
ím Aiigusl kain ich abermals auf einen Tag nach Bösing
und beging wieeler in Gesellscliaft Herrn Zsarnovitzky's die
Weidepliitze, "Weinberge, Wiesen und Triflen und einen kleinen
Waldtheil unweit vöm Bade. Es herrsclile aber eine ausser-
ordenlliciie Dürre, so dass ich auch abgestorbene Obslbaume
sah, was midi um so mehr befremdete, als wir im Síiden des
Trentschiner Comilates vöm Anfange dér Schnittzeit bis tief
in den Monal August hinein nur mit kleinen, ein bis zwei Tagé
dauernden Pausen, forUvührend Regen und Gewitter liatten, so
dass u'ir davon anderen, an Regenmangel leidenden Gegenden,
ohne uns zu schiidigen, gerne die übenviegend grossere Halfte
mit Frenden abgelassen liatten. Um Bösing hat es seit Ende
Juni bis zu dieser Zeit, mit Ausnahme einiger nicht ergiebiger
Spritzer, keinen ordentlichen Regen gegeben, so dass die Wein-
bauer besorgt waren, dass die Dürre den Weingiirten schaden
werde. ín den siebenziger .lahren war dér ausgezeichnete Wiener
Bryologe Jákob Juratzka zum Curgebrauch im Bade Pös-
tyén, wo ich ihn auf einige Stunden besuchte und dann zu
mir begleitete. Damals herrschte in manchen Liindern auch
grosse Hitze und Dürre. Als wir in Pöstyén beim Mittagmale
mit einem, .luratzka liefreundeten Wiener Professor an einem
Tische sassen, erzühlte uns dieser 1'ischgenosse, dér ein eifriger
Tourist war, seine Beiseerlebnisse, und würzte seine Worte mit
dem köstlichsten Humor. Besser als jede Tafelmusik unter-
hielt uns dieser redselige Tourist mit seinen Erzühlungen, so
dass sich auch dér ernste und elegisch gestimmte, weil krank-
liche Juratzka des Lachens nicht enthalten konnte. Unter
Andercm sprach dér Landsmann Juratzkas über seine Alpen-
wanderungen, wie er lieim Bergsteigen auf Grasjilatzen und
WTesenmatten fortwahrend ausrutschte und kamu vorwitris
konnte ; „denn“, sagte er, „es war eine solche erschreckliche
Dürre, als wenn dér Teufel mit glühendem Schweif d'rüber
gefahren wür.“ Und das sagte er mit solchem Gepolter, als
Síihe und hre mán den herabfahrenden 'l'eufel von Stein zu
Síéin, und von Hügel zu Ilügel herabkollern. Nun, hier um
Bösing war es auf den begrasten Stellen dér öden W'einberge
Kleiue Beitriige zr Flóra des Presburger Comitates. 11
fást eben so
;
denn, mehr als das lángé Gehen, emiüdete mis
das immerwahrende Ausrntsdien auf deni versengten Grase,
besonders Avenn mán einen Abhang in dér Qnere beging. Mein
lieber Begleiter sagte mir; „Aha, da kommen Avir bald zu einer
Villa !“ Ich schritt mit gespannter Anfmerksamkeit dér A*er-
meintliehen Villa zu, und enAmrtete irgend ein niedliches, zier-
liches, A'on SchlinggeAAúrchsen umílochtenes, A'on einem kleinen
Rlumengarten umgebenes Hüuschen zu seben
;
aber AAÚe gross
AAUAr meine Enttauschung, als \AÚr zu dér „Villa“ kamen ! Olme
Thüren, ohne Fenster und abgeschunden, das Dacli a'oII A'on
Lüchern, prasentirte sich uns das Hüuschen, so dass ich un-
AA'illkürlich das slovakische Volkslied anstimmen musste : -,,Otr-
haná chalupa, slnko do nej sAÚetí“ (zerrissene Hütte, die
Sonne scheint hinein). Freilich sah das Hüuschen nicht immer
so aus
;
denn als dórt noch üppige Weingürten und ein schöner
Obstgarten AA'aren, AAmr es sicher in bestem Zustande gehalten
und bequem eingerichtet, so dass es A'om Eigenthümer und
seinen Gasten gerne besncht AA^urde. Jetzt ist dér Weingarten
ATrschwuinden, und nur dér Obstgarten besteht noch auf dem
Gras|ilatze, A'on welchem mán eine herrliche Aussicht auf die
unabsehbare, mit Stüdten und Dörfern besüte Ebene und auf
die rebenumkrünzten Hügel geniesst. UiiAArnit A'on diesem
Hüuschen sind Steinbrliche, avo schöner, feinkörniger Gránit
gebrocheh Acird. Wo A'or einigen Jahren ein ertragreicher Wein-
garlen Avar, dórt eröífnete mán jetzt den Steinbruch. Dér Eigen-
thümer und zugleich Steinbrecher S. Kral ist ein intelligenter,
kriiftiger Mann, dér auch den harten Stein zu Gelde zu machen
versteht. Er hess siclvs nicht nehmen, uns seine Trauben und
Apfel kosten zu lassen, und hütte uns damit die Sücke Amll-
gestopft. Als er sah, dass ich auf seinem „pusták“ das herr-
liche Gnaphalinm arenarhmi L. sammle, Avelches da, trotz dér
grossen Dürre, üppig und hüufig Avachst, half er mir die
schönsten Stücke aussuchen, und es freute ihn, als ich ihm
sagte, dass auch einige Pllanzen seines „pusták‘s“ Aveit in die
Fremde versendet Averden. Ebendort Avüchst auch in krü fügén
Exemplaren die schöne Centanrea sfe)ioIepis Kern. Mein freund-
licher Král hatte mir davon so viele Stücke sammt AVurzel
herausgezogen, dass ich sie gar nicht in die Mappe hütte auf-
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neliiiit'n künnen. Lokler waicn e.s iiiei.st iiii .Imii abgéiiuihte
und von dér Hasis des Stengelstunipfes neue Triebe einpor-
schiessende Exeiiiplare; aber immerliin ganz gul brauclibar.
Ich benierke nebenbei, dass ich dieselbe Centaiirea im .Juli 1900
auch auf einer Hergwie.-e ini Hosácthale, aber noeli nicht blii-
liend, gefunden babé. Diese Stelle besuchle ich seil 39 .Jahren
jührlicli, oft niehrmals; aber die O'.entaurea slenolepis kain inir
dórt nienials zu (le.siclit; was nicliL so viel sagen will, dass
sie dórt vor dem .1. 1900 nicht gewaclisen sei, sondern nur
dass ich entweder zu früh, als die Pílanze nicht eininal die
krausen HlQthenküpfchen zeigte, oder zu spat, als die \\'ie.se
schon abgemaht war, dahin kain und sie übersah. Ich be-
sichtigte dann viele llunderte von .loch Hergvviesen zu lieiden
Seiten des Thales, ohne sonstwo nur eine Spur von C. sfc/iolqús
zu seben. Es ist alsó ihr Vorkoinnien iin Hosácthale nur aiif
eine Eliiche von kauin 20 beschranki. Es ist nicht anzu-
nehinen, dass sie hierher nur in dér neuesten Zeit, durch
irgend einen Zufall, gerieth; viel wahrscheinlicher ist es, dass
die wenigen, jelzi hier wachsemlen Individuen, nur IJberbleibsel
ihres l'rüheren, hiluíigen Vorkoininens sind.
Als ich dein aufgewecklen braven Kral darüber ineine
Freude und Anerkennung ausgesprochen hatte, dass er aus
seinein verwüsleLen Weingarten, ohne kleininüthig zu werden
und zu verzweifeln, dennoch Nutzen zu ziehen verstehe, indeni
er, statt an dér Oberlliiche den mit Haue und Messer ge-
pllegten Weingarten nutzbar zu maciién, min in den Einge-
weiden dér Erde mit llammer, Meissel, Ilebel uml Dynamit,
in Ciestalt von vorzüglichen, wie durch einen Steinnietz be-
hauenen Hlöcken, Hausteine hervorhole und sie verwerihe,
sagte er mir mit heiterer Miene; Es sei die.se Arbeit zwar sehr
mühsam, lohne sich aber dennoch, denn eine Cubikklaiter
guler Hausteine werde ihm mit 8 Gulden bezahlt. Dann zeigte
er uns die Slellen seines „pusták“-s, die er mii veredellen
amerikanischen Reben zu be[)llanzen gedenke, und führte uns
auch zu seiner kleinen Rebenschule, in welcher zweierlei
amerikanische Heben gepílegt werden. Teli Trug ihn, wie die
hie.sigen Slovaken den, durch ihn gebrochenen Síéin nemien,
und er sagte mir, dass maii ihn „GraniG nenne. Ain Fusse
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des Mincov, im obern Trentscliiner Comilal, nannte mán mir
den Gránit „zvarák“ (Seclitelslein), weil mán dórt érint zte
Granitstücke beim Sechteln in die Lángé zii légén pílegt, um
sie lángé heiss zii erhalten. Aber etwas fUr midi Neues liürte
ich doch von Král, über die Verwendung von Quarzslein.
Wenn die Fruc-htkörner ausgewacbsen sind, was ja bei Regen-
wetter in dér Schnittzeit nur zu oft zu geschehen pflegt, und
mán ein so verdorbenes Getreide vermablen lasst, so gibt
mán in den Sanerteig einen erhitzten Quarzstein, damit das
Rrot nicht klebrig werde. — Král's Fraii war mit dem Ein-
sammeln des „hlístník“ {Erythraea Centaurhim L.) auf dem
Pnsták beschaftigt und war voller Lob über die vorzüglichen
l leilkrafte dieses Kraulleins. Es hat wenig gefehlt, dass sie mir
einen tüchtigen Büsdiel davon in meine Mappe gezwangt liatte,
was idi aber natürlich mit Dank ablehnte. Als Knabe musste
icli meiner Mutter stets im Spiitsommer den kleinen ,,lilístník“
{En/tln-aea pnlchella Er.) auf nassen Wiesen sammeln, weil sie
diese Art für besser hielt, als das in Willdern wachsende
„Tansendguldenkraut.“ Ich lernte von meiner Mutter, die stets
eine kleine Hausapotheke von verschiedenen Krautern hatte,
melír Pílanzen kennen, als dann spilter am Modreiner Gymnasium
vöm Professor, dér ims eine Art von Botanik memoriren liess.
Obwohl ich, wie gesagt, als Schiller dér IV. Gymnasial-
Classe am damaligen Modreiner Gymnasinm (1849— 1850), auch
eine Art von Botanik, unter dem Nanien „Növényország‘5
lernte und daraus im Schulzeugnisse eine Vorzugsclasse békám,
wussten weder ich, noch dér übenviegend grössere Theil dér
Syntaxisten, was wir da eigentlich memoriren mussten? .letzt
tinit es mir sehr leid, dass nach damaliger Gymnasiastensitte,
sobald die Prüfungen vorüber waren, sammtliche Schulhefte,
die wíihrend des Semesters entweder dictando geschrieben,
(damit die Stunden doch mit etwas ausgefüllt, und die Schiller
beschaftigt, sowie von Allotrien férné gehalten würden) oder
aber zu Hause von fehlerhaften Abschriften noch fehlerhafter
abgeschrieben wurden, zr „peéenkárka“ (Bratenverküuferin,
die nicht nur duftenden Schweinebraten feil hatte, zu dessen An-
kauf sich ein Alnmnist nur in den seltensten Ausnahmsfallen
ver.Nteigen konnte, sondern die auch Krammeln, die grösste
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Delicate.sse dér Alumnislen, verkaufte), lür 1—2 Seidel Krain-
meln wanderten; denn es wiire docli dér Mühe werth, auch
nacli einem halben Jalirhunderle zu .sehen, womit mán uns
eigenllich das Gedachtniss vollstopí’le, oline dass wir das Ding
verstanden hiiUen. Meine botanischen Kenntnis.se ain Modreiner
Ciymnasiinn in den Jahren 1847—1848 und 1849— 1850 be-
schriinkten sich nur auf die Kenntni.ss dér allergewölmliclislen
Nutz- und Ziergewachse, die ich mir vöm elterlichen llause
mitgebraclit hatte. Sammtliche Gymnasiasten wussten genau,
auf welchen w üstén Weinbergtriften die besten Knack-Krdi^eeren
(Fragaria collina Ehrli.)^ dann dass beim aufgelassenen Gold-
bergwerke in iler Nahe dér Harmonie, am Fusse des Kogels,
die schönsten Heidelbeeren {}\iccinium Mgrüllus L.), und in
welchem Weingarten die früliesten und schmackhaftesten Kir-
schen wuchsen. Aber zu einem Flibustierzuge auf fremde
Kirschen, oder gar Weintrauben, liess icli midi niemals locken,
weil ich niemals die Lust verspürte, in dériéi Dingen zu ex-
celliren. Meine Quartierfrau, eine gute, fromme alté Wittwe,
gab mir die Krlaubniss, mir, wann ich wollte, Kirschen aus
ihrem Weingarten zu holen, und tractirte midi mit ihren
Trauben. Eine Lieblingsblume silmmtlidier Schiller ivar das
Maiglöckchen {(.'onvallaría majális />.), die wir uns regelmiissig
vöm nahen Holy Vrch holtén, als wilren die Maiglöckchen von
anderen Standorten weniger schön und minder duftend. Grös-
sere Studenten, ganz besonders die dér VII. Clas.se, (denn
weiter reichte das Gymnasium nicht), die sich schon auch den
Luxus einer platonischen Liebe und abendlidier Fen.ster-
promenaden erlaubten, pflegten ihren Ausenvahlten iieinilich
Hüschel von blühenden Maiglöckchen ins Fenster zu légén.
Extravaganzen in die.ser Richtung kamen aber niemals vor;
das sei zr Ebre dér Schule und Schüler gesagt.
AVenn ich mit folgenden Zeilen nicht viel Neues für die
Flóra des Presburger Gomitates vorführen kann, weil ich ja
(la, wie gesagt, nur llüditig botanisirte, so glaube ich doch,
dass auch dieser kleine Beitrag zr besseren Kennlniss dér
Verbreitung so mancher Pllanzenarten unseren heiniallichen
Kloristen nicht unwillkommen sein wird. Ich dacliLe gar nicht
daran, diese Kleinigkeit zu publiciren; aber dem ausdrück-
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lichen Wunsche des Herrn Hofrathes Dr. K o r n h u b e r konnte
und durfte ich nicht widerstehen, wenn ich midi nidit einer
unverantwortlichen Undankbarkeit gégén ihn sdmldig madien
wollte. Idi bemerke ausdrücklidi, dass idi nur selbst gesam-
melte, oder an rt und Stelle genau beobachtete Arten
und Formen aulíuhre, und nidit die Publicationen Anderer
einfadi abschreibe. Die wichtigslen, seit 30 Jahren
auf dem Gebiete des Presburger Comitates, bei meinen
Spaziergíingen, gesammelten oder beobachteten Gefiisspílanzen
sind folgende
:
Asplermm septmtrionale Hoffm. Auf Steinhalden dér
Bösinger Weinberge fand ich es nur selten und in kümmer-
lichen Exemplaren.
Á. Germanicum U^eiss sammelte ich schon im J. 1856 auf
Steinhaufen in dér Nahe des Holy Vrch bei Modern.
Andropogoyi Ischaemiim L. Auf Weinbergtriften bei Modern
und Büsing und am Eisenbahndamme.
Setaria glanca FB. Hauíig auf Áckern von Gr. Kostolán
bis Bösing. Ich erwahne dieses Gras darum, weil es im Bosác-
thale (Trentsch. Gomitate) selten ist.
S. verticillata PB. Besonders in Garten hauíig in Králová,
Modern und Bösing.
Echmochloa Crus galli PB. jS. aristata Nlr. (Panicum stag-
ninimi Hst.) Auf nassen Ackern und an sumpfigen Stellen
bei Schweinsbach, und gewiss durchs ganze Comitat.
IHgitaria jiliformis Kod. Massenhaft stellenweise an Weg-
randern des Weideplatzes zwischen Bösing und Limbach, aueh
auf Stoppelfeldern in dér ganzen Umgebung. Kam vor Jahren
aueh in Ns. Podhrad in Garten als Unkraut vor, verschwand
aber ganzlich; dafür fand ich sie auf Stoppelfeldern bei Bosác,
auf Lössunterlage, wo sie heuer sehr hauíig ist.
Cgnodon Dactylon Pers. An Wegen bei den ev. Kirchen
zu Modern; wird wohl auch in Bösing vorkommen, ich sah
sie aber nicht.
V *
Alopecurus pratensis L. fi. glaucus Célok. Mit dér Normál-
V
form (a viridis Celak.) auf nassen Wiesen bei Zeil, dann zwi-
schen Modern und Schenkwitz.
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PIílein>i Hochmeri Wih. Aiif allén Irockenen Graspliiizen
dér Hiigel.
Ph. nodostnii L. (Ph. prafense 7. nodosum Xlr.) Aiif Irockenen
Oraspliilzen bei Zeil.
Stipa capilhda L. Anf steinigen Graspliitzen bei Modern.
Miiinni paradoxum L. (Piptatherum pánidoxum PB.) lm
Walde des Zeiler Thales, am Wege dér gégén Pernek íuhrt,
stellenweise massenhaft und in sehr üppigen Exemplaren.
A(jrostis Spica venti L. Anf Ackern dér Ebene, anf Schotter
líings elér Eisenbalin oberhalb Bösing, liier in sehr kümmer-
liclien, kaiim iingerhohen Exemplaren.
('fdamagrostis Epigeios Aef/o Zavisclien Weingiirten und
in Wiiklern bei Bösing.
Melica ciliata L. Auf Kalkunterlage in dér Niihe dér Kalk-
öfen bei (len Schwefplkies-Stollen, eine schmiiclitigere Form.
Eine Form mit clicken, verzw'eiglen Áhren auf Diluvialschotter
am Fusswege nalie zu Grünau.
M. nutans L. lm Gebüseh dér Weingiirten bei Zeil.
Avenn caeffpitosa Griessel. Auf nassen Wiesen bei Zeil.
Avena (Aira L.) flexiiosa MK. Hiiuíig in Waldern bei
Böising.
A. Jlffvesccus L. Auf Wiesen und Graspliitzen.
A. tenuis Moench. Ziemlich hiiuíig auf Ackerriindern liings
dér Eisenbahn bei Bösing.
Enirjrofdis }>oaefor})iis Lk. Auf Ackern, in Giirten, am
Eisenbahndamme verbreilet.
Pon diira Srop. Auí hartgetretenen Fehhvegen bei Schweins-
bach und Tirnau.
Gli/ceria disfans Whlh. Sehr hiiuíig in Bösing bei dér
einstigen Salpetersiederei, sonst hier nirgends beobachtet.
Festiica Mgtirns Ehrh. Massenhaft auf dem untern Theile
des Bösinger 'W'eideplatzes.
E. glaurn fjam. Auf dem schotterigen Weidejdalze.
Bronuis erertus Uuds. Auf trockenen Graspliitzen, Bösing,
Modern, Králová, Tirnau, auch am Eisenbahndamme.
/)'. incrniis Lcj/ss. Mit dem vorigen.
B. mollis L. In sehr kleinen Individuen auf trockenem
Schottergrunde bei Bösing.
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Lolium ItaUcim A. Br. x\nf Grasplatzen hinter den evang.
Kirchen bis ziim Fischíeiclie in Modern. Wnrde wohl einst als
Fnltergras gebant.
Carex vnlpina L. An Wassergrilben bei Bösing.
C. muricata L Bei Schweinsbach anf bnschigen Stellen.
C. remota L. lm Zeiler Thale an Waldqiieilen.
C leporinn L. Anf nassen Stellen bei Schweinsbach.
C. pilom Scop. Ira lichten ^\"alde bei den Kalköfen
(Zeiltlial).
C. hordeistichos Vili. Anf nassen Stellen derWeide nnter-
halb des Teiches bei Modern.
C. anipulhícea Good. In sümpfigen Graben am Wege gégén
Limbach zu.
Ci/perus Jlavesceus L. An snmpfigen Wegen bei Bösing
und Modern.
C. fusms L. mit dér Varietht virescens Hoffm. Anf snm-
pfigen Stellen bei Bösing, nicht géméin.
Lllium Martagon Íj. Am Waldwege bei den Kalköfen.
Allium Srorodoprasum L. Anf Wiesen bei Zeil und anf
Grasplatzen bei Sclnveinsbach.
Íris variegata L. Anf steinigen Weinbergtriften bei Bösing
sah ich Bliitter einer Iris, die wohl nnr I. variegata sein dürfte.
Mit Sicherheit kann ich es aber nicht behanpten, weil mán
nach beréits von dér Dürre welkenden Bliittern die Art nicht
erkennen kann.
/. Sibirica L. Anf Snmpfwiesen des Modreiner Schnr ver-
€inzelt; von mir noch 1857 dórt gesehen.
Ccphalanthera pallens lUch. In Waldern bei den Schwefel-
kies-Stollen, selten.
Ariim maculatiim L. Mnss in dieser Gegend selten sein,
weil ich es nnr im Walde bei dem einstigen Pochwerke ge-
sehen habé.
Fimis Laricio Poir. {F.nígricans Hst.) Einzeln inWhldern
bei Bösing.
Alnus glutinosa Gaertn. erwahne ich blos desshalb, weil
ich an Bilchen des Bösinger Waldes nnr diese eine Art sah nnd
nicht anchA. incana DG., welche nm Presbnrg anch hanfig ist.
Orv.-Term.-Tii.l. Egy. .XXI. [Uj. f. XII.) k. Értek. 9
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Castanea sativa Mill. In Weingürten sieht inán aucli
mehrere Jalirhiinderte allé Kaiiine.
Airíplex nitens Sekk. Auf íSchatt und an Zaiinen.
A. Tatarica L. (A. laciniata Koch). Auf ScliuU und an
W^egen bei Tirnau u. Büsing.
A. rosea L. Mit dér vorigen, stellenweise hauíig.
(Atenopodium Bonus Henriciis L. Auf Scliult in Büsing,
.^parlich.
Ch. urhícum L. Auf Schult in den Vorstiidten Büsing's.
Ch. opndifolium Schrad. Auf Schutt in Králová, bei Zeil
und Sclnveinsbach.
Amarantus sihestrís iJsf. In AVeingiirlen und auf *\ckern
zuisclien Büsing und Grünau.
Thes’mm intermedium Schrad. Auf trockenen Graspliltzen
dér Hügel bei Modern.
Th. ramosum Haync. Auf begrasten buschigen Stellen bei
ScIuA’einsbach, selten.
Bluntayo Aslatica Don {P. paliidosa Tnrez.), ist nur eine
Forni dér F. major L., die auch uin Sclnveinsbach und Büsing
auf nassen Ackern niclii selten vorkomnit, und gewiss durcli
das ganze Comitat auf iihnlichen Stellen zu íinden sein wird.
(íppige Exemplare dér P. major tragen oft ein oder zwei sessile
Bliltter ani Scliafte.
Scablosa Columbaria L. Auf grasigen Wegriindern zwi-
schen Tirnau und Maniga, nicht hiiuíig, wogegen
S. ochrohuca L. überall hiiuíig auf Mügéin und Weg-
riindern vorkommt.
Erígérn serotinus Whe. Ziemlich hiiufig überall auf Gras-
pliltzen dér Hügel und Ebene.
Pidicaria dysenterica Gaernt. An Grilben und nassen ^\’’eg-
riindern zwischen Büsing und Zeil.
Anthemis Neilreichii Ortm. Hiiufig auf sandigen Ackern
bei Limbach.
A. Cotida L. Auf Schutt überall.
Chamaemeliim inodormn Via. An ^\’^egen, aber auch auí
Ackern zwischen Králová und Grünau.
Matrkaria ChamomUla L. Ziemlich hidig auf Ackern
zwischen Büsing und Limbach; auch auf Schutt. War vor 30
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Jahren auf Schutt und an Wegen aucli in N.-Podhrad, ver-
schwand abei', so dass icli sie seit mehreren Jahren nicht zu
seben békám.
Artemisia canijiestris L. Auf Wegritndern bei Maniga.
A. Lednieensis BoeJi. Z\vlschen dér vorigen, dérén seidigbe-
haarteForm sie eigentlich isi, unter dér Fresburger Schlossruine
A. scoparia H7v. Auf begrasten Wegrandern bei Büsing
nicht hiiufig.
Filago lutescens Jord. x\uf feuchten Áckern bei Grünau,
slets in Gesellschaft dér sehr verbreileten F. arvensis L. Ob-
u'old ich gar nicht zAv^eiíle, dass auch F. canescens Jord. auf
Braclien dér Hügel und in niedriger gelegenen Holzschlagen, —
wie dies überall im Bosácthale (Trentsch. Gomit.) dér Fali
ist — vorkommen dürfte, wo mán auch den Bastard F. mixta
líd. {F. canescens X arvensis) finden könnte, weil er im Neitraer
Comitate bei Lubina und Bzince und im Trentsch. Gom. bei
i\lor. Lieszkü, Ns.-Podhrad, Bosác, Haluzitz, Ivanócz auf den
Kar|iaÜien-Vorhügeln, Uberall zwischen den Eltern-Arten zu
íinden isi, — so kajii mir um Bösing nirgends F. canescens
Jord. unter die Augen.
Gnaphalium idiginosum L. Géméin auf feuchten Áckern.
G. lateo-album L. Auf Stoppelfeldern zwischen Büsing
und Limbach, selten.
G. arenariuni 1j. [Helichrgsiim arenarium DG.) Truppen-
weise auf dem schotterigen Weideplatze zwisclien Büsing und
Grünau und besonders hiiufig auf Granit-Unterlage des Král'-
schen „pusták“-s.
Helianthus tuherosiis L. sah ich schon seit mehreren
Jahren auf einem Acker bei Büsing in dér Nühe des Friedhofes,
wo diese Pllanze auch heuer stand.
Senecio erraticus Bért. An feuchten Wegrandern von
Tirnau bis Presburg beobachtet.
Centaurea Jacea />. Die Normalform überall auf Wiesen
und Triften, sehr géméin.
jj. C. decipiens FA. viel seltener unter dér Normalform,
auf Weinbergtriften bei Büsing.
C. stenolepis Kern. Am Waldsaume und auf AA^^einberg-
triften um Büsing.
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(\ sohtitiaíis L. Diesen lilng-sL bekann len Hürger dér Flóra
Posoniensis, erwiihne ich nur nebenbei und bemerke, dass ieh
diese Arí nirgends so hüiiíig gesehen íiabe, wie nnler dér
Presburger Schlossruine oljerhalb Zuckermandl und ani Donaii-
ufer, viel hiliiíiger als C. lihenana Hois., zwischen welcJien,
--
wie schon oben erwahnt wiirde, — vereinzelt ileren, durch
JJirector Holla enldeckter Hastard, C htjhrida Bolla non All.
('. hemvptem Borh. [C. Ehmana X solsfitiaüs Borh.), nocli iniiner
zu finden isi. Borbás fand diesen inleressanlen Baslard l.tei
Ofen (Akad. ért. a Terin. tud. körébl 1S7Ü. IX. 16. sz. p.
82- 83) und eigneí seiner Pílanze „fólia glabriuscula“ zu, was
auf die Presburger Pllanze durchaus niclil iiasst, u eil dérén
Blatter grauíilzig sind. Die basilaren, sowie die unteren Slengel-
bliitter sind an unserer Pllanze bucid ig-iiederspaltig, denen dér
<\ Bhenana iihnlicb. Ich besifze nocli drei vollslándige Lxeni-
plare davon aus den .lahren 1891 ii. 1892 voni Zuckermandl,
wo sie aus dér Masse dér Fdternarten, durch ein lialbwegs
geübíes Auge, ini August leicht herausgefunden werden kann.
Nacli dérén, nicliL eben alizu seltenem Vorkoninien bier zu
schliessen, isi es inebr als wabrscbeinlicb, dass sie ini Lande
überall, wo die Ellem, besonders auf etwas aufgelockerlem
Hódén zusaninien wacbsen, aufgefunden wei'den kann.
Cirsimn palustre Srop. llüufig auf sum[)íigen Slel len dér
Hüsinger Willder; in dér Haumscbule, unweil von dér ein-
sügen Scbwefelsilurefabrik, fand icb eine Form mii blassrolben
Hlütben und lockerer Köpfcbenstellung.
C. rriniim MH. isi auf nassen ^Viesen Iiei Zeil géméin;
aber das C. oleraceum Scop.., welcbes auf riuelligen Slellen dér
AViesen und an Haclnifern im Síiden des Trentscbiner Comi-
tates so bilulig vorkonimt, sah icb bei Hösing nicbt. Vielleicbl
beging icb eben solcbe Stellen, wo es nicbt wiicbsl; abi'r
feblen wird es dér Büsinger Flóra docb wobl nicbt, da es ja
bei Presburg nicbt zu den Seltenbeiten gebörl.
Kchinops sphaerocephalm L. An Wegriindern bei Scbweins-
bacli.
Tra(/opogon major ,Jcq. An Wegriindern bei Scbweinsl.)acb
.seben.
Fodospcrmum Jacijuiniamim Koch. Sebr bilulig am Fisén-
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bahndamme und anf begrasten Wegrandern bei Tirnaii, Modern,
Scbenkwdtz, Bösing. Das P. Jaciniatiim DG. (P. miiricahmi
Palh.) sah icii bier nirgends. Das UingekehrLe ist dér Fali bei
Ns.-Podlirad, \vo anf Wegründern stellenweise 71 miiricatum
nicht eben zii den Seltenlieiten geliört, aber F. Jcuuiuimanimi
in weilen Uinkreise fehli.
Tamxacum comiciatum DG. Auf trockenen Weidepliilzen
bei Bösing.
7'. paliistre DG. Auf Sumpfwiesen bei Modern und Zeil.
7'. seroU)ium Sadl. Auf Slrassen- und begrasten Acker-
lündern von Gr.-KosLolán bei Tirnau.
Lavtuca viminea Prés/. Auf Steinbaufen dér IVeingürten
zu'isdien Ivrálová und Bösing.
L. scariola L. Hilufig und in riesigen Individiien zwiscben
WeingarLen und an Waldwegen bei Bösing.
Prenanthes pnvjyurea L. lm licliten Walde bei den Kalköfen.
Grepis rhoeadifolia MB. Auf Weinbergíriflen und an Wegen.
G. sefosa Hall. Olme bleibenden Standért; denn vor 4
Jahren .sah icii sic in und um den Bösinger Friedhof ziemlicli
liiiuíig, aber im ,1. 1900 Avar sie da nicht melír zu seben; da-
gegen fand icli sie am Eisenbahndamme oberhalb dér scliAA'arzen
Brücke.
Hieracium Irracliíatuni Bért. Zwiscben 77. Pilosella und
Mafji/nricum. niclit selír selten bei Modern und Bösing.
77. Magyaricum N. P. (iberall auf Grasjilatzen langs dér
Karpathen. Unsere Pllanze nannten Avirfrüher „77. praealtum Vili.''''
77. Bauhini Schnlt. In Wiildern bei Zeil.
77. mamlntum Sm. in Gesellschaft des 77. vidgatum Fr.
im Walde des Zeiler Thales.
(ampanula persicifolia L. Haufig in Wiildern, aber nur
die kaidé Komp obwold aucb die Var. hirta Hol. bier auf Kaik
vorkommen dürfte.
Jasione montana L. Am Steinbruclie zwiscben Bösing und
Limbach.
(Inliuni Grudata Scop. Géméin liings des Weges zu den
Kalköfen; aucli auf buschigen Stellen bei Schweinsbach.
G. l*edemontanum All. {G. retrorswm DG.) Auf begrasten
Feldwegriindern bei Schweinsbach und Limbach, selten.
Jós. L. Holuby.
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G. tricorne Withcrhig. 7-wischen dér Saat in dér L'nige-
biing von Itósing.
G. Farlsiense L. wurde schon von Bolla bei St. Georgen
enldeckt. Herr Píarrer Zsarnovilzky fand es im Juni 1900
zwisclien Kornsaaten bei Schweinsbach in wenigen kxeinplaren.
Dann sucliten wir aiich die benaclibarlen Felder ab, fanden
aber keine weiteren Exeinplare, so dass ich G. Fariaíenae für
eine grosse Seltenlieit in dieser Gegend Ideit. Aber ira Aiigust
fand ich es auf einein Stoppelfelde bei Bösing in selír grosser
Menge, und in grossen, buschigen, diclilvenvorrenen Exemplaren.
VincetoxicAtni huiuu Bartling. Ain A\ ege bei den Kalk-
öfen im Gebüsche.
Menganthes trífoUata L. Auf Sumpf\vie.sen bei Modern.
Mentha candicans Cr. Au Wegen und Griiben bei Bösing
M. fujuatica L. var. hirsida [lliids.) au Wassergriiben bei
Zeil, in Gesellschafl von PuHcarin dgsenterka.
M. suhspicata B 7/e. Ilié und da an Griiljen bei íSchweins-
bacit.
M. Aastriaca Jap An na.ssen Feldwegen bei Bösing.
Sa/via pratensis L. In tler Nahe von Bösing viel sellener
als A', silvcstris L., welclie üJjerall an AVegründern voi'kommt
;
docli sáli ich mich nacli dérén Baslard {S. (niddgna ('ehd:.)
vergebens um, dér im Bdén dcs Treníschiner Gomilah'S üljerall,
\\o die Elternarten zusammenwachsen, vorkommt.
Orif/anum vulgare L. fi virem HL et Fgh. und zwar die
reinweissldühende Form, fand ich in einer Gruppé im Gebüsche
dér Bösinger Weingiirten.
TJ/gmus MarscIiaUianns VVlhl. Auf dér Bösinger ^\ eide.
SmfcUaria galericiata L. An Wassergrljen l)ei Sclnveins-
bach.
Hcllotrojnnm Kuropaeuni L. Zwisclien Králová und 'I irnau
an Wegriindern, dann zwisclien Tirnau und Maniga. Bei Bösing
sah ich es niclií.
Anc/insa arvensís MB. [Lgcopsis arvciisis L.) Auf Brachen
b(d Eimbacli nicht sellen.
Sgniphgtmn ojfkhude L. An Buciién allenlhalben, Ide und
da auch weisslilüliend {S. Hohcmkum Schnddl.) Wird liei den
hiesigen Slovaken als llcilndttel bei geliroclieneii Gliedmassi'ii
Kleine Beitríige zAir Flóra des Presburger Comilates. 28
angewendet, indem mán die frische Pílanze sammt Wurzel mit
Schmeer verstampft und so aiif das gebrochene und geliörig
eingerichtete Glied bindet. Es soll das /Aisaminenschweissen
dér Bruchstelle beschleunigen, was ja bekanntermassen ohne-
hin geschieht. Darum nemit mán um Büsing das Kraut „srostec‘‘
( = Verwachser). Mit diesem Namen bezeichnet mán dagegen
im Bosácthale das Geranimn pusillnm \j.
KcJrinm altissimmn Jcq. Nahe dér Ob. Zumberg-Mühle im
Zeder Tliale, auf begrasten Weg- und Ackerriindern, oft in
pyramidalastigen, riesigen Exemplaren.
Fulmonaria mollissima Kern. Im Gebüsch dér Bösinger
Weingarten.
Solamim miniatum Bernit. An Wegen bei Modern.
Atropa Belladonna L. Im Walde des Zeiler Thales.
Verhascum phlonioides L. An Wegen bei Modern und Bö-
sing, auch im Weingebirg.
V. speciosum Schrad. An Wegrandern oberhalb dér Ob.-
Zumberg-Mühle und an Abliangen im Walde bei den lyalköfen,
unweit von den Schwefelkies-Bergwerken.
V. Blaftaria L. An Griiben und nassen Grasplatzen zer-
slreut um Modern, Teriig, Bösing, Schvveinsbach.
Linaria Ekdine MiU. Auf Stoppelfeldern bei Bösing, mii.
L. spuria Mül., diese jedoch liauíiger.
L.arvensis Dsf. Massenhaft und in grossen, starkverzweigten
Exemplaren auf sandigen Braclien zwischen Bösing und Lim-
bacli. So fand icli sie 1898
;
doch im August 1900 war sie
dórt niclit melír, vielleicht darum, weil die Acker mit Winter-
saat bestellt waren.
L. genistifolia Mill. Überall in dér ganzen Umgebnng auf
steinigen Stellen langs dér Karpathen.
Antirrhmuni május L. Hilufig in Spalten dér altén Stadt-
niauer in Bösing. Es hat den Anschein, dass diese Pílanze dér
Signatur wegen hier absiclitlicli, vielleicht gleich beim Bauen
dér Scliutzmauer, gesiiet oder gesetzt wurde. Deutsch heisst
sie „Löwenmaul“, und sollte vielleicht die Vertlieidiger dér
Stadt, selbst wenn zwischen ihnen auch viele Hasenfüsse ge-
ivesen wiiren, zum sogenannten Löwenmutlie anspornen. Mán
gibt sie in den Elorenwerken als einen Gartenflüclitling an.
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Möglich isi es ja, dass sie aiis (-iilrteii in die Mauemtzeii ge-
i-ielh; aber Avaruiii siedeln sicli niclil aucli aiiderc CiarlCMi-
llüdiLlinge in die Rilzen dér Mauern an, iiin so beliairlieh den
Slandort zu beliaiipten? Ks giebl ja gémig sulclier Garleii-
geu-achse, die auch mit einer Mauer-lJnterlage zufrieden sein
künnlen; aber die Ideiben scliün ruliig und gemachlich i ni
Martén, liüclistens dass sie sicli an Ziiune und Wege oder aul'
Schuttliauí’en verirren, aber dann gewülinlicli Jiald eingelien.
Ks wiire von Interessé zu erfaliren : seit Avann das Löweninaul
liier und anderwarts an Mauern wacJistV
Digitális ochroleuca Jcq. Hauíig in Wiildern.
1). purpurea L. wird in ,,'riiiilern dér Modrtúner Walder
iniPresii. Com.“ angegeben (Sloboda, Rostlinníctví, Rrag 1852,
p. 322j, was gewiss unrichlig ist, da diese Art in L’ngern nir-
gends u ild vorkoinmt
;
aber in (iarten hiUt sie sicli nielirere
.lalire liintereinander, aucli olme PJlege.
Limosella atpudica 7^.Auf schlammigen Feldwegen bei Rösing.
Euphyasia llostkovuuia Hagne. Auí‘ Wiesen Jiei Rösing.
E. sfricta Hst. lliiuiig auf W’einbergtriften und in Wiil-
dern dér Karpathen.
E. Ódont ites L. í'berall auf nassen (ira.sidatzen und an
W'egen.
E. liitea L. Rtellenweise auf trockenen Weinbergtriflim
liei Rösing.
Oallnna vulgáris Salisb. lm Rösinger Walde nahe dér
einstigen Sclivvefelsiiure-Kabrik, auf deni Moly Vrcli bei Modern,
liüuíig. lm Ro.sáctliale ('J'rentscli. Com.) wüchst Calluua nur im
Wüldchen Kameniné, in selír wenigen Kxemplaren, sonst nir-
gends in dér ganzen Kmgebung; aber ani linken Wagufer, öst-
lich von dér Reckower Sclilossruine kommt sie liiiuiiger vor.
Vaccinium Mgrtillus L. In W'illdern bei Modern, bei dem
einstigen Goldbergwerke.
Eupleurum (iorardi deq. Auf steinigen, begraslen iStellen
bei Modern.
Eesoli glaucuni L. Sehr lululig überall auf W’einberglriften.
Libanotis montuna Cruntz. llüulig auf Steingerölle im
Weingebirg: Rösing, Modern, Králová.
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SelínuDi carvlfoHa L. xVuf dein Holv VrcJi bei Modern.
Was ich OBZ. 1870. p. 304. flir ^^Thysselinum 'palnstre
iiTlhümlich angegeben habé, isL nicht diese Pflanze,
riondern Ltmrpitiiim jjrateniciim L. /í. glahmtum DC.^ \relches
auch beim Bösinger Bade im IValde vorkominl.
Tordi/linm maximum L. An Wegriindern zudschen den
Bösinger Weingarten.
TorlUs llelveüca Gm. Hiiiilig am EisenJjahndamine von
Tirnan bis Bösing, dann an Wegen dér IVeingiirten.
Anthriscus vulgáris Pers. Ich sammelle ihn niir an Gebü-
scheii bei Schweinsbach.
Conlum maculaium L. Auf Schult in Schweinsbach
'l'irnaii, Bösing.
Scdum maximiüu Sut. Bániig auf Steingerölle im Wein-
gebirge bei Bösing.
S. album L. Haulig mit dem vorigen.
Sempervivum hirtum L. Stel len weise auf Steinhaufen dér
Bösinger Weingarten.
('lematis integrlfolia L. habé ich zwar selbst bei Bösing
nicht ge.sammelt, aber im August wurde mir ein Stück mit
zwei Blüthen von dórt geschickt, welches meine kleine Enkelin
bei Gelegenheit eines Spazierganges mit den Éltem, auf trockenen
Stellen dér grossen Wipse oberhalb Zeil gefunden hat. Nach
dem Abmahen dér Wiese Ende .luni, trieben die Pilanzen neue
Zvveige, von welchen einer zufilllig noch so spilt zr Blüthe
gelangte.
Mgosurus minimus L. Auf Áckern bei Bösing besonders
hiluíig oberhalb dér schwarzen Brücke; anch auf Áckern bei
Eimbach.
llanunculus Frieseanus Jord. Auf Grasplatzen im Pres-
burger Auparke.
lí. sardous Crantz. Auf feuchten Áckern und M'egen in
dér IJmgebung Bösings, hiluíig.
Fumaria Vaillautii Loisl. in Weingiirten bei Králová.
Arabis Turrlta L. Auf steinigen Stellen in dér Niihe dér
Kalköfen im Zeiler Thale.
Slsgmbrium Columuae Jacg. Auf Kleefeldern bei Modern
und an Eeldwegen bei Tirnau.
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lioripa Anstriaca Bcss. In (iriiben bei Scliweinsbacli.
liaphtrum perenne AU. Am p]isenljalindamnie zwischen
Schenkwitz und Tirnan.
Raphanus Jínp/ianisfrinn L. Tm Bösing ein gemeines
Ackerunkraut.
Rortulaca oleraecu L. lliiiiíig auf cultivirtem Bódén in
dér (iegend A'on Bösing.
lleniiaria hlrsiita L. Massenliaft auf allén sandigen Áckern
zw'ischen Ijüsing und Liinbacli.
Sperpula arvensis L. Sehr géméin auf sandigen Ackern,
westlich von Bösing. Es verdient Inebei Ijemerkt zu verden.
dass diese Pflanze im untern Tre.ntschiner Comilal, z. B. im
Boíácthale, in d(U‘ Ebene und auf den niedrigen Mügéin nichl
vorkommt, aber erst auf höhergídegenen lírachen dér Bodungen
angetrolfen wird.
Sperpidrirla ruhra Rers. Auf Ackern bei Ifösing.
SiiernntfniH coUiniis Horn. Ist ganz sicher eine constanle
Art und wiichst hier auf trockenen Grasidiitzen bei Scliweins-
bach und auf dér Bösinger Weide nichl hiluíig. Mitte .luni
varén die Früchte schon reif.
S. miniriis L. in einer dichlpolsterförniigen, sehr ver-
zweigten, im ÍJmrisse halbkugeligen Fönn, massenliaft in dér
Baumschule unweit von dér einstigen Schwefelsiiurefabrik. Die
f’orm R. scficep.s Uh. zwischen Boggensaaten bei P)ösing und
die Fönn S. cinercn.^ R>>. auf Ackern bei Limbach.
Ccrnsthtn) hrachjipetnlmn Desp. Auf Weinbergtriften bei
1 )ösing.
Gi/paophila niiiraUs Íj. Sehr verbreitot auf Ackern uni
Bösing.
Titnlca Sa.iifra(/a Scop. Auf dér Bösinger Weide, selten.
Dumihua prolifcr L. llüuhg auf steinigen Stellen uml an
Wegen im AVeingebirg bei Dösing und Modinm.
D. colUnufí H7v. Auf deni Moly Vrch bei Modi'rn.
J>. ((troriibens' AU. durch viel kleinere, dunkel|mriuirne
Bliilhen von !>. (Jarf/niskinorinn L., wie vir ihn im Trenl-
schincr Pomitale habén, auf den crsten Blick zu unterscheidon
— wiichst um Bösing auf sh'inigen SlelUm ziemlich hidig,
wo mir niir diese Ari zu (lesicht kam.
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1). deltoides L. Aiif begraslen Wegründern bei Limbacli,
in sehr schönen Exemplaren, aber aiich in Waldern.
Cncuhalus haccifer L. Anf busclngen Stellen dér Hold-
wege im VVeingebirge bei Bösing.
Ltjchnü Viscaria L. Anf Triflen und an \Valdwegen b('i
Bösing und Modern.
Malva rotiindlfolia Jj. Am Bande einer leeren Diinger-
grube bei den Bösinger Weingarten fand ich im .Inni 1900
eine Gruppé üppiger, auíl'allend grossblüthiger Malva rofimdi-
folia^ die ich im ersten Augenblicke filr einen aus M. silve-
stris u. roUmdifolia entstandenen Bastard Ideit, aber nacli
spaterer genauerer Untersuchnng erwies sich unsere Pílanze
doch nur als eine feisle M. rotundifolla.
Eiiomjmus vermcosus Scop. Anf buschigen Stellen dér
Weingarten bei Bösing.
Euphorhia stricta L. In Gebüschen am Cfer des Baches
bei Limbach.
E. lacida IVK. In Strassengraben zwischen dér Bösinger
Ziegelei und Schweinsbacli.
E. salicifolia Hst. Auf Grasplatzen bei Schweinsbacli.
E. Peplus L. Hauíig in Giirten in Bösing.
E. falcata L. Auf Ackern in dér Umgebung von Bösing
überall.
Linum perenne L. Am Eisenbahndamme bei Bösing und
Tirnau.
Oxalis stricta L. Sehr hauíig auf Ackern, in Giirten
und Weingiirlen in Bösing's Umgebung ; Auslaufer treibend.
íjythrum virgatimi L. Hiiufig auf nassen Wiesen bei
Bösing und an Wassergraben bei Zeil.
L. hyssopifolium L. Auf nassen Ackern bei Schiveinsbach.
Alchemilla arvensis Scop. Auf Stoppelfeldern westlich von
Bösing. Silmmtliche Individuen dieser Pllanze waren im Augnst
von einem grauen Schimmelpilze Uberzogen.
Eosa dunietoruni Thuill. Auf buschigen Stellen dér A\ ein-
gilrten bei Bösing.
E. Gizelláé Borh. In einigen krafligen Stöcken auf einem
'Steinhaufen umveit von Eimbach. Die Blumenbliitler waren an
dér Spitze schwach rosafarbig angehaucht.
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J,\ mhhjinosa L. Die kleinblütliige Form iin IF’isinger
A\'eingebirg('.
J!. Aiistriacd ('ranfz. ]ii (lebüschen ]jei dér Mülde im
Zeller 'Hiale, mit picichtvollen grossen Ibütlien.
Ituhiis cíüulicdits ll7/e. biings dér Karpallieii von (írünau
bis Ivrálová beobachtet.
lí. thyrsoídens Wlmm. Auf Jjuschigen Hiigeln und an
W'eingartenwegen, Qberall in dér bmgebung.
U. discolor A 11b [H. sd/icfus Hol. OliZ. 1870 p. 2G4.) Auf
dem Holy Vrch bei Modern.
U. viUkduUs Koel. An buscbigen bVegründern dér Fösinger
W'eingiii'ten selten.
h\ iJerJicni Wtfj. Tn melireren llor.^ten an AFegrandern
im Fösinger Weingebirge.
//. Hddtdd yHic. Auf dem Iloly Vrcdi bei Modern.
li. tJii/rsoidcHs X tomentosus Focke'^ ín einem grossen
llorsle am Fande cU's Weges zu den Fösinger Weingiirten. Feider
habé icli nacli dem Namen dér i.ocaliUii niclil fragen kimen,
ueii ich keinen Menscben in dér Kiihe gesehen babé. leli be-
sitze davon Kxemplare, aus welchen maii sielil, dass dieser
Faslard kelne Früchte Iriigt.
li. tomentoms liorkh. IsL in dér (iegend von Fsing und
Modern ziemlicli verbreitet, sowolil im \A^eingel)irg(' als aiich iii
Wülderu. Ich beoJiachteLe iliii in den Formen :
a. stdli)ii(.s OK. Zerslreut auf Mügéin und in W’üldern.
(1. (jldhrdtdH (iodr. ct (íren. Im Fsinger Walde, nahe
bei den Kalkfen.
y. setoso-ghindidosus Wtg. Kinzeln im Weingeljirg.
(). Scindtzíi C. liip. Fei Králová.
li. caesius x tomentosus OK. dér iim Ns. Podhrad in einer
Feihe von verschiedenen Formen vorkommt, glaiilie ich im
Fsinger W'eingebirgi' ap einem buschigen U'egrand erkannl
zu habén; doch war es schon im Augusl, alsó spiit, \vo die
Fliitter von dér Fürre versengi warcMi. beiden wird dieser
Faslard hier gewiss niclil, \vo seine FlU'rnarlen ofl zusammen
wachsen.
ll. Hayeri Forkc ( li. pyyiiiaeds Hol. ( )FZ. 1870 p. 3G4.
)
Auf dem Moly Vrch bei Modium. (lewiss wi'rden da nocli viele
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fílandulosen zu (inclen sein, aber icli konnte nichl weit in d('n
Wald vordringen.
]\. nemorosus Haijne. In Wiildern bei Büsing und Modern.
U. dumdonim An Wegrandern im Bösinger W’ein-
gebirge.
Üie Miíte Juni 1900 in Besellschaft des Herrn Hofralhes
Dr. ív o r n h 11 b e r in die Bösinger Wiilder unternominene Ex-
cnrsion, wenn wir sie in dér geplanten Richtnng über den
Modreiner líogel hiltten beenden künnen, hatte gewiss aueh
inelirínie Brombeeren, aiif die ich mich frente, gebrachl, wenn
iins dér lilstige Regen nichl einen dicken Slrich dnrch die
Pvechnung geniaclit hiitte. Ob es mir je noch glücken wird, diese
Gegend wilhrend dér Blüthezeit dér Brombeeren zn hegelien,
weiss ich freilich nichl.
rotentüla arenaria Borkh. Schr hiúdig auf schotlerigen
Weiden bei Bösing und auf sleinigem Grunde bei Modern.
P. Giintheri Pohl. In einer begraslen Scholtergrnbe ober-
lialb Bösing und auf Grasplatzen zwischen dér Ziegelei und
Bcluveinsbach, auf beiden Standorlen nichl sellen.
B. siihargentea Borh. [P. arcjentea X arenaria Borh.) Sebr
hauíig zwischen den Ellernarlen auf dem Bösinger Weideplalze.
Die hiesige Pílanze sliinml vollkommen mii dér von mir bei
Istebnik nachsl Trentschin gesammellen überein; und Aveil sie
sowold hier, als auch dóri in auffallender Menge vorkomml
so vermulhe ich, dass sie auch weiler im Eande zwischen den
Ellernarlen vorkommen wird.
P. canescens Bess. Vereinzell auf begraslen Wegriindern
bei Zeil. Scheinl auch hier ahniiche Standorle zu lieben, Avie
im Bosáclhale (Trentschin. Gom.), wo sie zwar an Weg- und
Ackerriindern, sowohl im Thale, als auch in den höheren Ro-
dungen vorkomml, aber slets mir vereinzell und niemals in
grösserer Anzahl von Individuen.
Pi/tisus Austriacus L. Zwischen Králová und Tirnau auf
buschigen Wegrandern.
Antliyllis Vulncraria L. sah ich nur in dér gelbblühenden
Form, welclie im südlichen Theile des Trentschiner Comilates
auf den schlechtesten Hügelfeldern als Fulterkraut hiiufig ge-
baut Avdrd und bei günstigen Witteriingsverhültnissen einen guten
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iu'trag gibt. Die VarietiU fi. ocJiroleum Mlr. sah ich um Bösing
nicht, obwohl sie liings dér Eisenbaliii vorkommen könnle.
TrifoUiüii striatiim L. Fand ich meist aiif Schotíergrund
an dér FiseidDalin oberlialb dér scliwarzen Brücke bei Böi^ing
zieiidich liaulig; spilter traf icli es auf deiii Weideplalze, wesllich
von dér Stadt, in sehr grosser Menge, an vielen Stellen, so
dass inán unniüglich sagen kann, e.s sei mit freniden Samen
eiiigeschleppt worden.
T. In/hrkhim L. Hiiufig auf nassen Grasplützen und
Ackern bei Modern.
Vicía Pannonica Jaap Selír liaulig zwischen Wintersaaten
und auf begrasten Stellen in dér Nühe dér Acker bei Schweins-
bacli; schon unterlialb dér Ziegelei erscheint sie in einzelnen
F.xemplaren und wird gégén Scliweinsbach zu immer hauliger.
\\ am/usfifoíia Jiof/t. In einer begrasten Schottergrube
bei Bösing.
r. Jatlii/roides L. Ziemlich hiiuíig mit dér vorigen.
Zoulooisdie Bemerkii iioeii.
Von Dr. A. Koniliuber.
I. \hjin Waxdick, Acipenser Güldenstüdüi Brandt.
(Presburger Zeitung Nr. 103 vöm 15. April lOüO.)
Auf ilein Fischmarkte in dér Cliarwoche waren zu Prt'sburg
(11.— 18. April 1900) etliclie Fxemplare einer Fischart zu seben,
die zu den beutzutage besonders seltenen Donauíischen gehört.
Dér Fiscliermeister Herr Christo))h Gl ck 1 und Frau Tli. V et ze n-
kircher háttéri namlich den sog. Waxdick oder -'rtick,
magyarisch „Tok‘‘, PJsther oder Jesestra (bei Marsigli), von den
Zoologen ^.^Aripenser GüklenstdüP Brandt benannt, ausge-
schrottet. Glöckl’s drei Fxemplare wogen zusammen 81 Klgr.,
iler grösste war P80 m. láng, das Fxemplar dér Frau Welzen-
kircher wog 15 Klgr. und war P20 m. láng. Die 'l'hiere
stammten aus dér unteren Donau bei Mohács und kamen
vermittelst d(>r Fisenbahn hieher.
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Die Familie dér Slöre, wozu die 'L'ücke zu rechnen sind,
hal ein grüsstentheils nur knorpeliges Skelet, die Hant isi mit
filnf Reihen von Knoclienplalten bedeckl, eine Reihe auf dem
Rücken, zwei seillicli und zwei iinterseits; die drei nnpaaren
Fiossen sind mit grossen stachelartig entwickelten Scliuppen
(Flossenschindeln) belegt. Die Sclmauze trilgt nnterseits den
((ueren, vorstreckbaren zahnlosen Mund und vier in einer
Ouerreilie stehende Bartíaden (Tastorgane). Dér W a x d i c k
hat einen sehr grossen, kurzen, abgerimdeten Mimd und die
()berbppe eingebuclitet, 10— 12 Rücken-, 29 - 32 Seiten- und
8—10 Bauchschilder und dazwischen kleinere, unregelmassig
sternförmige. Die Farbe ist oben bliiulicligrau, die Seiten und
Flossen sind graulich. Aus den unreifen den Eierstöcken ent-
nonimenen Eiern dér Störe bereitet mán den Gaviar, aus dérén
Schwimmblasen „HausenblaseA Nach Pa Has soll ein Vierlel
des Gaviars und dér Hausenblase, die überhaupt im Handel
vorkommen, von dieser in Russland als „Ossétr“ bekannten
Art stammen. Auch íindet mán in ihr nicht seiten die sog.
Belugen-Steine, meist so gross, als ein Taubenei. Sie leben im
schwarzen Meere und steigen von da in die Elüsse Russlands
und in die Donau auf. In dieser íindet sich dér Waxdick das
ganze .lahr hindurch vor, geht in allé grosseren Nebenllüsse,
(selbst Drau, Waag), kam einst auch bls Presburg, sehr seiten
bis Wien oder weiter aufwarts. Er nührt sich von Würmern
und kleinen Thierresten im fetten Schlamme, laicht in dér
Donau im Mai und Juni und erreicht eine Liinge von 2 bis
4 M. und ein Gewicht von 80 bis 90 Klgr. — Die Störe
habén in dér Donau bedeutend abgenommen. Vöm Hausen,
auch aus dieser Familie, wurde, nach einer Mittheilung GlöckFs
dér letzte grosse in unserem oberen Fischwasser im Jahre 1887
bei Kis-Bajcs oberhalb Gönyö mit dem Grundnetze gefangen.
Er vvog 183 Klgr. Die Störe waren früher in Ungern so zahl-
reich, dass ihr Pang von dér unteren Donau bis nach Komorn
herauf alljahrlich viel eintrug. Es waren solche von sieben bis
acht Gentnern altén Gewichtes nicht seiten ; ja manche er-
reichten das Doppelte dieses Gewichtes. In den dreissiger
.lahren waren nach Hecke 1, dem ausgezeichneten Fischkenner,
verschiedene dér sieben Donau-Störarten noch so haufig, dass
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an manclien Markllagen nach Wien 10—15 Slücke von 200
Lis 400, selten von bloss 100 Pfnnd gebracht v'urden. Kente leiden
sie dórt zuincipt, wie iDei uns. Die Ursache liegt oline jeden
Zweií'eli Ji dér Vervollkommnimg dér Fangmetlioden, namentlicli
aber in dem L'mstande, dass inán gerade zr Laiclizeit (trolz
(les ung. G.-A. XIX. v. .). 1888) die meisten Verheerungen unter
ilmen anriclitet. Das gilt überhaiipt bezüglich aller Fische,’)
indem diircli derart sinnloses Ausbeuten niclil nur nnsere
edleren Süsswasseríische, rvie die Lachsarten (Huch u. a.), in
bedenklicher AV'eise abgenomnien habén, sondern hiedurch aiich
bei den Seefisclien, die an den Meeresküsten laichen, eine
Ibrtwahrende Verminderiing eingetreten ist.
2. ^"om Sebe r g oder 8 1 e r n li a u s e n , Acipotser sfenafiis
Pa Has.
(l’resburgor Zeitung Xr. 107 vöm 20. April 1900. S. 2.)
\ on unsereni Fiscdimarkle habén wir heule über eine
noch grössere Seltenheif, als jüngst (15. Ajiril), zn berichten.
Dér Fischernieister Kerr Christo))h Glöckl hat namlich aus
dér iinteren Donau, schon nahe an ihrer Kinmündnng ins
sehwarze Meer, bei Praila in Pumán ien gefangene zwei F^xem-
plare dér Stör-Art Scherg, Acipenser stcUatus Pallas, er-
halten, von (lenen dér eine P85 M. láng, von dér Schnauzen-
spitze bis zum Schwanzílossen-Ende geniessen, und 6-80 Klgr.
') Auf di(' Ljiichzeit harren alljahrlicb die Raubfischer um ihr ver-
bntene.s Geschaft zu vollzielien. Jnsbosondere sind dies die Taubler.
die genau diejenigen i’lalze keimen, \vo sich die Fische zr Laichzeil am
meisten herumtummeln, und die dann dórt dem Fisclibestande grossen
Schaden zulugen. (,,Taubel“ lieisst das viereckige Netz, womit die zum
Laichen versammellen Fische in Masse rauliartig weggeíischt verden
können.i Die meisten Raubfischer gébén sich den Anschein, als ob sie die
Fischereigesetze gar nicht keimen würden, und als ob mán im Resitze
einer Fischerkarte frank und frei taubeln dürfe. Werden sie dann bei dér
Ausübung ihres verbotenen Gebahrens ertappt. so setzen sie eine I n-
schuldsmiene auf und sagen, sie hatlen nicht gewusst, dass mán trolz
einer Fischerkarte nicht taubeln dürfe. Dicse Ausrede ist viel zu durch-
sichtig, als dass sie vor Sirafe schützen würde. Es soll mm auch in
neuerer Zeit von Heite dér Hehörden gégén solche Ríiuber das Gesetz in
seiner voltén Sirenge zr Amvendung kommen.
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schwer ist, elér andere bei 1'05 M. Liinge 3 Klgr. Aviegt.. Sie
habén eine sehr lángé und sclimale, schAA^ertförmige Schnauze,
die fást den sechsten Idieil dér ganzen Körperlange ausmachí
und in dér Form an die des Störls (Stierls) erinnert, bei elem
sie aber mehr gerundet ist. Er AAÚrd deshalb auch „Spitznasen"
genannt. Nebst dieser dünnen Schnauze zeichnet den Scherk
(oder Sclnrk, Schirnkl, Schörgei, magyarisch : Süreg) die, unter
allén Storen schmalste und am meisten gestreckte Körperform
aus. Er hat 7 Hauptschilder ain Kopfe, das erste Rückenschild
ist Idein, darauf folgen bei dem grösseren Exemplare noch 11
ziemlich starke. Seitenschilder hat er 31, Bauchschilder 12, allé
A’on rautenförniiger Basis mit einer erhabenen Schneide, die
hinten höher ist und in einen Haken endet. Die Hant zAvischen
den 5 Scliilderreihen ist mit sternfürmig ausgezackten Knochen-
schuppen unregelmassig belegt, daher er auch S t e r n h a u s e n,
Csillagos tok, heisst. Weniger passend ist die Benennung
Donauforelle, die mán ihm zuAA^eilen gibt. Seine 4 Barteln
(Tastorgane) sind dem Maule genahert, erreichen es aber nicht. Die
UnterJippe ist nur an den MundAvinkeln ausgebiidet, dieOber-
lippe eingebuchtet. Die Farbung ist am Rücken hellröthlich-
braun ins blausclwarze ziehend, Seiten und Bauch sind Aveiss,
die Schnauze ist unterseits fleischfarbig. Dér Scherg erreicht
seiten eine Liinge von 1‘90 M. und ein GeAvicht von 28 Kilogr.
Er beAvohnt das schAvarze Meer und die dahin einmündenden
Fiüsse. In dér Donau, avo er früher bis Komorn, seiten Aveiter
aufwarts, auch in die Drau und in die Theiss, selbst bis Tokaj,
vordrang, vvird er jetzt immer seltener. Dessen Laichzeit ist
gleichfalls Mai und Juni. Die meisten kehren hierauf Avieder
ins Meer zurück, doch bleiben einige das ganze Jahr hindurch
in den Flüssen und Averden zuAveilen gefangen. Einst Avar auch
diese Art so hiiuíig, dass mán in Russland von ihnen alléin
im Jahre Qber eine Millión fischte. Mán schatzt sein Fleisch
höher, als das vöm Hausen (viza). Auch liefert er eine sehr
gute Sorté Caviar und, seine ScliAvimmblase gibt, besonders mit
dér des Störls vermengt, einen vorzüglichen Fischleim.
Dér Name dér ganzen Famii ie „Stür“ ist Ave.stgermanisch
sturjo, mittelhochdeutsch dér stür, und dunklen Ursprunges.
Er drang als sturio (mittellat.) ins Romanische ; so italienisch
Orv.-Term.-Tuíí. Egy. -\.KI. (Uj. f. XII.) le. Értele. 3
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storione, französisch esturgeon, woher englisch sturgeon, schAve-
disch und dánisch der stor, magyarisch tok. Mán bringt den
deutschen Ausdruck in Beziehung zu dem Worte „stören“ oder
„stüren“, d. i. herumwühlen, z. B. bei dem Suchen nach Nalirung
im fetten Schlamme. Andere meinen, es sei damit die Eigen-
schaft dieser Thiere bezeichnel, in die Fremde zu wandern.
Denn noch heute hat sich beim Landvolke der Ausdruck
,;Stühr“, auch „Stör“, erhalten und wird von Handwerkern
gebraucht, die „auf die Stör“ gehen, d. h. ihre Arbeit gégén Kosi
und Lohn im Hause der Besteller verrichten.
Interessant ist bei diesen Fischen auch, dass sie, wie
Le pech in beobachtet hat, gégén den Winter tiefere Stellen
und Meeresbuchten in der Nahe von Flussmündungen auf-
suchen, um allda, schaarenweise vereinigt, eine Art Winler-
schlaf zu haltén. Sie bohren sich dabei mit den Kopfen in den
Schlamm und nelimen sich mit den in die Höhe gerichteten
Schwiinzen wie ein dichter Wald von Pallisaden aus.
Als Zusatz zr jüngst von uns, nach Herrn G 1 ö c k 1,
gemachten Angabe des letzten Hausen-Vorkommens in der
oberen Donau, mag noch ein nicht viel alterer Fang, im Jahre
1 885 86, eines Hausen-Riesens Ervvahnung finden, der
im grossen Donauarme bei Ásvány, östlich von Hédervár auf
der kleinen Schütt-Insel, bereits in der Baaber Gespanscliaft,
von den Fischern des Fischermeisters Herrn Josef Heybl aus-
geführt worden ist. Dieser Hausen hatte das seltene Gewicht
von 230 Klgr., wurde nach Wien verkauft und daselbst aus-
gestellt, was mán in Presburg nicht gestatlet hatte. Freilich
wai- das nur ein Kiese unter den Epigonen. Denn der russisclie
Naturforscher Pallas erzáhlt, dass im .lahre 1769 im kaspi-
schen Meere ein Weibchen gefunden wurde, das nicht weniger
als 2800 Pfund, und dessen Bogén alléin 800 Pfund, gewogen
hat. — Gleichzeitig kain aus Braila ein riesiger Wels (Schaiden)
von 73 Klgr. Gewicht auf den Markt.
3. A a 1 e i n d e r D o n a u.
(Presburger Zeitung Nr. 15.3 vöm 0. Juni 1900.)
Der Fischernieister Herr Christopli Glöckl hatte aiii
1. .Juni 1900 wieder eine sellene Fischart zu Markte gebracht.
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namlich ein schönes, ein Kilogramm schweres und etwa 60
Centiméter langes Exemplar des gemeinen Flussaales,
Anguilla vulgáris Flem. — Ang. jluviatUis Ag., das in einem
Seitenarme dér Donau bei Bischdorf (Püspöki) gefangen worden
war. Nach GlöckTs Mittheilung ist dies bereits das achte
Exemplar, das in unseren Gewassern von seinen Gehilfen ge-
fischt worden ist. Da dér Aal nachgewiesenermassen in allén
denjenigen Seen und Flüssen, die ihr Wasser ins schwarze
Meer ergiessen, felüt, alsó ursprünglich nirgends im
Flussgebiete dér Donau vorkommt, aueh im Dnjestr,
Búg, Dnjepr und im Don nicht einheimisch ist, so kann mán
sein Frscheinen allhier, wie es auch Herr Glöckl richtig so
erklart, nur auf jene Individuen zurückführen, die in dér Ab-
sicht, diese Fischspecies in dér Donau einzubürgern, in ruhige
Seitenarme dieses Flusses, oder seiner Nebenílüsse, eingesetzt
wurden. Vor sechs Jahren ist dies auf Anregung des ungri-
schen Ackerbauministeriums in dér Gegend bei Pest geschehen,
und es ist kein Zweifel, dass die seither gross gewordenen
Thiere zum Theil hieher in die oberen Gewasser wanderten,
und sonach von dér Verpflanzung junger Aale aus anderen
Gebieten herrühren, namlich aus irgend welchen Flüssen,
Teichen oder Seen, die mit dem mittellandischen und adria-
tischen Meere, oder mit dér Nord- und Ostsee in Verbindung
stehen, wie z. B. Poprad, Dunajetz u. a. Aus solchen Gewassern
musste die ausgesetzte Aalbrut bezogen worden sein. Es sind
ahnliche Falié auch aus anderen Orten bekannt. So wurden
im Jahre 1879 bei Gelegenheit dér Abhaltung des Ersten öster-
reichischen Fischereitages in Kammer am Attersee, von Herrn
H. Haack, Director dér Fischzuchtanstalt zu Hüningen im
Elsass, eine ansehnliche Partié lebenslustiger Aalmontée (Aal-
brut) aus dér Rhone, am Schlusse dér Verhandlungen im
Attersee ausgesetzt, unweit des Ausflusses dér Ager. Haack
hatte diese Brut aus Anlass eines Vortrages „über die Wich-
tigkeit dér Verbreitung des Aales“ zr Demonstration mitge-
bracht. Im Herbste 1887 wurden nun drei erwachsene Stück
Aale und Mitte Januar 1888 wieder ein besonders starker Aal
vor dem am Abfluss des Attersees befindlichem Wehr gefangen,
die offenbar von dér ausgesetzten Brut herstammten. Schon
3*
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die íilteren Forscher, wie Albertus Magnus in seinem Tliier-
bnch 1545, wussten, dass dér Aal deni Donaiigebiete fehle.
Entgegengesetzle Angaben kamen spiiler zuweilen vor, die
jedoch auf MissversUindnissen oder Venveclisluiigen beruhen.
Inbesondere hat unser hochverdienter heimischer Iclitliyologe
Heckel nachgewiesen, dass allé diejenigen Falle, wo Aale
zuweilen wirklicli in dér Donaii gef’angen wurden, nur davon
lieiTühren, dass den Fischhandlern, die diese Thiere ans
anderen, nord- und südwarls nicht zr Donau ablaufenden
Flüssen zum Verkaufe zu uns bringen, solche einzeln, oder
zuweilen auch in grüsserer Anzahl, enlweichen, in dér Donau
ihre Frédiéit sucheu; aber nie sich darin vermehren, und,
selbst absicbtlicli an gesicherlen rien eingesetzt, nacb einiger
Zeit wieder verschwinden. Es sind daher nacdi dein lieutigen
Standé unserer wissenschaftlichen Erkenntniss in dér Donau
oder in ikren Zullüssen gefangene Aale als A'erirrte Frenid-
linge zii betrachten ')
4. E r s t a u n 1 i c h e G e f r il s s i g k e i t bei F i s c h e n.
(Presburger Zeitung vöm 17. Juni 1900.)
Unter den Meeresthieren sind die Haie mit ikrem furckt-
baren, ausserordentlick zahnreicken Gebisse als besonders beute-
gierig und raulierisck bekannt. Namentlick ist dér gewallige
M e n s c k e n li a i, dér grösste aller Fiseke, kis zu einer Liinge
von ll’G95 ni (= 37 Fuss nack Kapiliin Fitzroy) berüchtigt.
Seine Gegenwart in unseren Buchten dér Adria ist zuweilen
den Seebadenden gefakrdrohend und aucli verhüngnissvoll
P Nach einer Bemerkung in dér Presburger Zeitung vöm 14. August
1900 fingén GlöckTs Gehilfen am 11. Aug. d. J. mit dér Angel wieder
cinen P60 Klgr. schweren Aal in dér Donau. Wie mir Herr Glöckl
mündlich mittheilte, wurde gleichzeitig noch einer, und zwar ein gröss(‘rer,
gefischt. Die Vermuthung des Herrn Roporler’s, dass jener Aal von einer
Brut herrühre, die in dér jenseitigen Reichshalfte ausgeseizt worden sei,
dürfte nicht zutrelTend sein, da ausgesetzte Aale nach den Erfahrungen dér
Fischer (Glöckl) aufwarts wandern; l'orner ist auch dér im Texte erwahnte
Yorgang aus Ungern bekannt, aus Oslerreicli lehlen aber unseres Wissens
dériéi Nachrichten. Das ,,schöne Amvachsen des gerangenen Aaies“ be-
weist wohl das Gedeihen diescs schmackharien Fisches in dér Donau, aber
noch nich't, dass er sich allda auch fortpllanze und verrnehre.
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geworden. Dériéi Haie umschwármen die Schiffe mit smaragd-
grün funkelndem Aiige, folgen ihnen aiif weiten Fahrten und
lauern auf allé über Bord geworfenen Küchenabialle und allén
Unrath. Dér Intendant des naturhistorischen Hofmuseums, Hof-
ralh Dr. Franz S t e i n d a c h n e r, unser berülimter Ichthyologe,
beobachtete auf einer seiner zahlreichen Forschungsreisen zr
See einen Hai, dér an einem mit Köder versehenen Angel-
haken sich gefangen und unter fürchterlichem Tben von dér
Kette losgerissen hatte, nach einiger Zeit aber wieder auf-
tauchend, neuerdings gierig nach Nahrung schnappend, dann
doch erbeutet wurde. Dessen Identitlit konnte an den Ver-
letzungen, die er durch die Kette bei dér ersten Festnahme
erlitten hatte, nachgewiesen werden. — Unter den Süsswasser-
fischen sind es begreiílicher Weise die grössten Arten aus dér
Familie dér Store, die im Fressen oft Unglaubliches leisten,
wie mán ja am Hausen durch Untersuchung des Darminhaltes
erfahren hat, wo neben kallblütigen Wasserthieren, auch
AA asservögel, Saugethiere und selbst Stücke Holz sich fanden.
Dér Wels (Schaid, Schadn), neben dem Hausen dér grösste
(bis gégén 3 m lángé) und schwerste (bis 225 Klgr.) Süss-
wasseríisch Europa’s, einer unserer gewaltigsten Raubíische, ver-
schlingt gierig todte und lebende Thiere, besonders Fische,
aber auch Frösche, Krebse, Wasser-Saugethiere, -Vögel und
-Insekteh. — Nicht so allgemein bekannt, wenn auch in den
Annáién dér Wissenschaft verzeichnet, sind Beispiele von
enormer Gefrassigkeit, die unsere einheimischen raubgierigen
He eh te an den Tag legem Dér Hecht sucht ahnliche Nahrung
Avie dér Wels auf, aber er schont auch seines Gleichen nicht
und frisst, was ihm unterkommt, und was er bewaltigen kaim.
Er zieht selbst Rohrhühner, Enten und Ganse unter das Wasser,
auch Badende wurden von ihm gebissen. Dér Kopf eines
Schwanes wurde einmal von einem Hechte verschlungen in
dem Momente, wo er ins Wasser tauchte. Mán traf auch Hecht
und Fischotter im Kampfe um einen Karpfen an, den letztere
gefangen hatte.
Ein neuerer Fali seltsamer Arb dér wohl verdient auf-
gezeichnet zu werden, stammt aus dem heurigen Jahre. Das
Directions-Milglied dér allgemeinen Sparkasse des Presburger
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II. Bezirkes, Herr H. F. Bettelheim hatte, auf Anregung des
Herrn Spitzer Mór, die Güte, ain 27. April 1900, dem Schreiber
diesel' Zeilen für das naturhistorische Museum unserer Stadt,
das dér nalurw.-arzü. Véréin begründet hat, verwaltet und
ervveitert, ein Quarz-Geschiebe als Geschenk zu übergeben. Es
ist von unregelmassig dreiseitig prismatischer Form; die eine
Seite dér Basis inisst 4'5 cm., die andern messen 3'5 cm. —
Aiich die Höhe betriigt 3'5 cm. Die andere Ba.sis ist ganz ab-
geschoben und geht in einer Wülbung in die breitere Liings-
lláche über. Das Gewicht betragt 90 Gramm. Dér Kiesel zeigt
eine schieferige Structur, ist von Eisenhydroxyd ockergelblicli
gefarbt, neben weisslichen und grauen Flecken und Streifen.
Frau Dir. B. hatte im Február 1900 auf dem Presburger
Fischmarkte einen schönen Hecht im Gewichte von 2 20 Klgr.
gekauft. Beim Öífnen dér Leibeshöhle des Thieres in dér Küche
fand mán mm zu grossem Erstaunen, und zugleich zu minder
erfreulicher Überraschung, den Magendarm von einem grossen,
schweren Körper aufgetrieben, dér sich nach Durchschneiden
dér Darmwandung als dér Stein entpuppte, wie er oben be-
schrieben wurde. Dér Kiesel gleiclit in dér angegebenen Be-
schaffenheit vielen anderen Steinen, aus denen das Gerölle des
Alluvial-Schotters unserer Donaugegenden besteht. Nahe dem
Grunde des Wassers in hastiger Ede dahinschwimmend, hess
sich unser Thier ohne Zweifel durch die vöm Schlamme ein-
gehüllte Erhabenheit des Bodens tauschen, die es deim in
seiner Gier für etwas Fressbares hielt und sofort verschlang.
Dér Fisch ware wohl sicher nach einiger Zeit an Indisposition
und Verdauungsbeschwerden zu Grunde gegangen
;
er hatte
sich ja des Kiesels in keiner Weise nach aussen entledigen
konnen, und die verdauenden Darmsafte hatten den Stein
nicht zu verkleinern vermocht, da sie auf dessen Substanz
keinerlei lösende Wirkung auszuüben vermögen. Vielleicht
trug auch dér wuchtige Inlialt seines Leibes bei, die Lebeus-
energie des Thieres herabzusetzen und seiner Gefangennahme
Vorschub zu leisten. Das gewaltsame Ende, das ihni infolge
dessen bereitet worden ist, liat es wohl vor einem lilngeren
natürlichen Hinsiechen bewahrt.
Es verdient gewiss unsero dankbare Anerkennung, dass
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Dir. Be ttel beim, als geschátztes Mitglied des naturwissen-
schaftlichen Vereines, über diese interesssante Beobachtung
getreu Bericht erstattet und das erwahnte Object dem hiesigen
naturhistorischen Museum freundlichst gewidmet hat. Nur
durch eine derartige, den Erscbeinungen in dér Natúr theil-
nahmsvoll und aufmerksam zugewendete Thatigkeit werden
unsere Erfahrungen über manche anziehende Einzelheiten
immer mehr erweitert, indem so Gelegenheit geboten wird,
Thatsachen, die sonst dem Vergessen anheimfielen, durch Ver-
üffentlichung, sowohl in dér Presburger Zeitung, als auch
spater in den Schriften unseres Vereines, zr allgemeinen
Kenntniss dér Freunde dér Natunvissenschaft und dér Fach-
miinner zu bringen und entsprechend zu verwerthen.^)
5. Vöm Stein-Schiel und vöm Störi Gmeli n’s.
Dér ungewöhnlich niedrige Wasserstand, dér im Herbste
1900 in dér Donau und in dérén Zuílüssen sich zeigte, und
dér am Presburger Pegel Donnerstag, den 18. October, nur
94 Centiméter betrug, gab den Fischern Gelegenheit zu reicher
Ausbeute. Auch sonst seltene, oder doch nicht gewöhnliche
Arten erschienen daher zr Zeit auf dem Markte. So trafen
wir am 12. October unter anderem ein, wenn auch massig
grosses, so doch schon ausgebildetes Exemplar vöm Wolga-
Schiel '{Lucioperca volgensis C. V.) an, das von den Gehilfen
des Fischermeisters Ch. Glöckl in dér Donau bei Presburg
gefangen worden war. Es ist diese Species zuerst durch den
russischen Naturforscher Pallas aus dér Wolga bekannt ge-
worden und unterscheidet sich vöm gemeinen Schiel (Sander,
Amaul, Fogas) durch einen weniger gestreckten Leib, kürzeren
und hóhérén Kopf und durch eine engere Mundspalte. Auch
ist dér aufsteigende Ast des Vorderdeckels nicht senkrecht ge-
stelli, sondern stark nach vorne geneigt. Die schwiirzlich-
') Herr Fischermeister Chr. Glöckl, mit dem ich diesen Fali be-
sprach, theilte mir mit, dass auch er schon Steine im Leibe von Hechten
angetroffen hat. Er wies auch auf die Fressgier beim Schiel hin, dér
zuweilen heftig auf den Stein, dér die Angelschnur in senkrechter Richtung
erhalt, losfahrt und dabei mit untergeschobenem langem Handnetze ge-
fangen wird.
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g r ü n e n O u e r b i n d e n, die sich vöm Rücken an den Seiteii
herabziehen, sind scliarf abgegrenzt, was vor allém
in die Augen fiillt; beide Rücken-Fl. und dieSclnvanz-
fl 0 s s e z e i g e n s c h \v a r z e L a n g s b i n d e n und S a u ni e.
Unser ausgezeiclmeter Fischkenner H e c k e 1 liatle die Species
nur aus dem Dniesler erhalten (1858); spiiter wies sie Jeit-
teles, danials Gymnasial-Professor zu Kaschau, in dér Theiss’)
und baki darauf auch in dér Marcii-) bei Marcliegg nacli.
Einige Jahre nacliher traf maii sie sogar auch im Altwasser
dér Donau bei Tin in Niederöslerreich.
lm ungrisclien Gesetzartikel XIX. des .1. 1888, die Fisclierei,
Sclionzeit u. s. w. betrellend, wird
,
diese Fischart bereils unter
dem Nanien „Steinschiel", wie auch unsere hiesigen Fischer
sie nennen, mit dér gleichen Sclionzeit (April- Juni), ívie lur
den gewöhnlichen Schiel, angeführt. Es ist mit Recht anzu-
nehnien, dass diese Fönn dér Rarschfamilie erst in neuerer
Zeit aus dem ( Isten und Südosten Europas, nemlich aus dem
schwarzen Meere, in unsere Geivasser von Mitteleuropa einge-
wandert sei, da sie den frUheren Ichthyologen, namentlich dem
genannten, unermüdlich thatigen Forscher Heckel gewiss
nicht entgangen wiire.
Am 19. October 1900 früh hess midi Herr Glöckl freund-
lichst benachrichtigen, dass er glaube, die seltene Forni dér
Stor-Gattung, die Fitzinger und Heckel unter dem Nanien
Adpenser Gmelini in den altén Annáién des Wiener Museums,
Ikiiid I, Taíel 25 und 30 beschrieben, eben zu Markte zu habén,
leli liatle Herrn Glöckl nemlich ersiicht, darauf zu acliten,
wenn ihni etwa eine, dem Stürl (Stierl) almliche Fönn, aber mit
einer k u r z e n
,
b r e i t e n
,
d r e i e c k i g e n S c h n a u z e , die
in eine stiimpfe Spitze endet, vorkanie. Dér Störi hat
nemlich eine lángé, pfriemenförmig ziigespitzte Schnauze, ferner
an ihr unlerseits die Mittelleiste mit 3 (bei Gniel'ui’s Fönn
mit 4) warzenalmlichen Höckern besetzt. Die vorliegende Ari
hatle auch das 1. Rückenschild am grössten, iveim auch nur
wenig höher, als die folgenden, und die 4 Rarteln (Tastorgane
9 Verh. zoo!.-bot. Ges. in Wien Bd. XII. 1802. S. 290.
9 Über das Vorkommen von Lucioperca roJr/cnsis bei Wien, a. a. 0.
1802. S. 113.
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unterseits) lagen elem Mundrancle naher, als dér Schnanzen-
spiíze. Da diese, durch die stumpfe Schnauze sogleicli auí-
fallende Form von manchen Ae torén nur als eine Varielat des
gém. Stierls angesehen werden möchte, habé ich das Exemplar
an unseren, heute grössten Iclithyologen Herrn Hofrath Dr.
S t e i n d a c h n e r
,
Inlendanten des k. k. naturhistorischen Hoí-
musenms, dér sich für die letzterMdihnte Frage, ob Art oder
Varietéit, auch lebhaft interessirt, unverzüglich nach Wien
gesandt. Dér schöne und wohlgenéihrte Fisch wurde in dieser
Woclie (12.— 19. October) in dem, von dér grossen Donau sich
rechts abzweigenden sog. Frauendorfer Arin bei Kiliti (Frauen-
dorf) auf dér kleinen Scliüüinsel gefangen und hatte ein Gewicht
von 2'5 Kilogramm. Es war ein Weibehen.
6. Vöm L u c h s und b r a u n e n B él r.
(Presburger Zeitung Nr. 159 vöm 12. Juni 1900, S. 3.)
Zwei seltene Jagdtrophéien aus Ungern hat Herr Kürschner-
meister Dávid P o r u b s z k y zu Presburg, Hauptplatz 6, mit
grosser Geschicklichkeit nach den Regein dér Taxidermie;
prélparirt und zu prélchtigen Wilddecken, sammt den Schéldeln
mit je vollem Gebisse, zugerichtet. Es sind dies zuerst ein
schöner Luchs, bekanntlich die grösste européiische Art aus
dér Familie dér Katzen, und dann ein Exemplar des b rau n e n
B él r e n
i
ausgezeichnet sowohl in Bezug auf dunkle, gleich-
méissige Féirbung, als auch durch besondere Entwickelung dér
Behaarung. Beide sind Eigenthum des Gráfén Estei'házy zu
Lanschitz, dér als berühmter Nimród die Thiere in dér Marmaros
erbeutet hat. Es ist von waidmannischem nicht minder als von
zoologischem Interessé, einige kurze Angaben darüber in Vor-
merkung zu nehmen.
Dér L u c h s misst von dér Schnauzenspitze bis zum
Schwanzende 128 Centiméter, wovon auf letzteren circa 18 cm
fallen. Dér Körperumfang betrélgt nach dem Masse des Felles,
in dér Mitte dér Léinge genommen, 46 cm, dér Abstand dér
Enden dér Vordergliedmassen ist 108, dér dér hinteren 115 cm.
Die Schéidellélnge betrélgt 15 cm, die grösste Breite zvvischen
den Jochbögen circa 11 und zwischen den Schléifen circa 6 cm.
Die lélnssten Krallen messen gégén 3 cm. Dér Luchs wird
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allenlhalben, \vo er sich aiifgehalten hat, immer seltener. In
den österreichischen Alpen ist er so gut wie ganz ausgerottet.
Iiu Naturalien-Cabinete des Benedictiner-Stiftes St. Peter zu
Salzburg bewahrt mán zwei Luclise vöm Untersberg, einen
davon aus dem Jalire 1831. In Tirol Avurde dér letzle Luchs
bei Graun (Reschensee) im Jahre 1873 geschossen. Eine grosse
Seltenheit ist er in Kroatien und Slavonien (Bellovár 1882) und
in dér Fruska Gora. In den Karpathen tritt er besonders in dér
grossen und kleinen Fatra, in dér Tatra und den angrenzenden
Hoclialpen, in den Hochwaldern von Zemplin, Ungh, dér
Marmaros und in den Gebirgen im Osten und Síiden von
Siebenbürgen auf. Bestimmte Angaben liegen unter anderen
vor aus Beregh (schon K i t a i b e 1 erwahnt ihn von dórt),
dann auch aus dem Thale des Krpelan um Ossa, südlich von
Bosenberg. Math. B é 1 erwahnt ihn als hitufig in dér Liptau
und erzühlt, dass im Jahre 1700 ein Luchspaar von dórt nacli
Wien trans{)ortirt wurde, wobei zwei Manner den an einem
Prügel aufgehangten Behiilter trugen, damit die Thiere niclit
Schaden htten. (Xot. Ilung. II., p. 381 et 538.) In den sechziger
Jahren wurde im Tmbochnathal ein Fxemplar lebendig gefangen.
In dér Rewucza wui'de Ende Augusl 1865 ein Miinnchen in
Fisén gefangen, das Weibchen war heulend durchgegangen. Dér
ung. Forstverein erhielt auf dér Versammlung zu Unghvár 1857
einen Luchs aus Ugocs vöm Med.-Rath K. Déván und 1863
zu Veszprim den Schiidel eines in eben diesem Jahre erlegten
Luchses vöm Oberfürster in Fisenburg, Joh. Schlick. Im
Alsó-Vereczker, Kis-Almáser, Munkácser und Vissoer Bezirke
werden zuweilen Luchse gesehen und in geringer Anzahl
erbeutet. Die Marmaros wird mehrfacli erwahnt: Jeit teles,
Zool. botan. Ges. XI. B., Déván, Ung.-Forst-V. Vili. Vers.,
Guber, Wiener Jagd-Zeitung 1860 u. a. Auf dér Babia Gora
(Árva) wurde 1886 ein Fxemplar von 118 cm Lilnge und
20 Kilo Gewicht erlegt. Auf dem fürstl. Hohenlohe'schen Gule
Javorina in dér Zips wurden in den 80-er Jahren alljlUirlich
mehrere Luchse in Fisén gefangen. Nach einer Zeitungsnoliz
sollen, was wohl überlrieben sein mag, noch im Jahre 1897
in Ungern 17 Stücke erlegt worden sein. — Dér Pelz des
vorliegenden Luchses ist ziemlich langhaarig, grauweisslich
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gefárbt mit einem Stich in's röthliche. Er ist dicht bestreut mit
kleinen, röthlichbraimen venvischten Punktflecken, zwischen
denen grössere, entfernter stehende, dnnkelbraune Flecke er-
scheinen
;
die Mitte der Unterseite ist weiss, die Schwanzspitze
schwarz. Das scharfe Gesicht des Luchses ist sprichwörtlich,
ebenso gut ist sein Gehor. Seine Mordlust und Raubgier bringt
den Wildbahnen namhaften Schaden.
Der Bar kommt bekanntlich in allén grüsseren Waldungen
der Mittel- und Hochgebirge Ungerns nicht selten vor, wahrend
er im Síiden Europa’s nahezu, in England, Frankreich und
Deutschland (1841 unter den letzten solche in der Faistenau
bei Salzburg, 1835 bei Traunstein in Ober-Bayern) vollstándig
ausgerottet ist. Das vorliegende Feli mit dem wohlerhaltenen
Schadel ist 180 cm láng, 84 cm breit, der Abstand der Glied-
massen-Enden betríigt vorne 195, hinten 170 cm. Es übertrifft
die aus Siebenbürgen stammenden Exemplare durch die
gchönheit der dunkelbraunen gleichmassigen Farbung und durch
die dichte Behaarung — „rauher Bar“ des Handels. — Sehr
anerkennenswerth ist bei der Práparationsweise; dass die
Schiidelknochen vollkommen und in ihrer natürlichen Ver-
bindung erhalten und die Weichtheile des Mundes, die Zunge
u. s. w. durch Papiermasse trefflich nachgeahmt sind. Sehr zu
wünschen wíire es bei dériéi Prilparationen, wenn auch die
übrigen'Skelettheile für sich aufbewahrt und anSchulen, oder an
wissenschaftliche Vereine und Sammlungen, abgegeben würden.
Egyet-mást a vasról.
Eladta az 1900. november 22-én tartott természett -szakosztály
ülésén: Kerpely Antal ny. min. tan.
Ez idszerinti kulturális haladásunknak egyik alapvet
tényezje a vas. Azzá avatták kitn tulajdonságai, nevezetesen
nagy szilárdsága, nagy tartóssága és hogy tüzes állapotában
aránylag könnyen idomítható. De a teremt is, a ki roppant
mennyiségben rakta le a föld kérgébe, világra szóló szerepre
prádestinálta.
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Közgazdasági szempontból becsesebb is a vas, mint az
úgynevezett nemes fémek : arany, ezüst stb. Becsesebb mint
a többi fémek mind, egyenként és összevéve.
Való tény, hogy például hazánk vastermelése, habár a
vastermelö országok sorában csak a 9-dik helyen áll, évi
60 millió korona forgalmi értéket képvisel; holott az évi arany-
termelés értéke, daczára annak, hogy Magyarország mint Eurojia
leggazdagabb aranytermelö országa szerepel : 11 millió korona,
az ezüsté 4 millió korona.
A nálunk termelt vasnak értéke tehát négyszerte nagyobb,
mint a nemes fémek értéke összevéve.
Az egész világon termelt nyersvasnak értéke, az utolsó
évek statistikája szerint,*) 2000 millió koronára, avas forgalmi
értéke közel 5000 millió koronára becsülhet.**) Az évi arany-
termelést 1250 millióra, az ezüstét — az utolsó évek hanyat-
lása folytán — 750 millió koronára tehetjük, s így a vas ér-
téke a nemes fémek értékéhez képest - mind kerek számok-
ban értve — liarmadfél akkora. Összehasonlíthatatlanul nagyobb
a vasnak a természetben való elterjedése.
Clark, angol természetbúvár, sokévi alapos tanulmányai
szerint a 16 kilométer vastagra vett szilárd földkéreg minden











A többi ország 197,096
összesen 35.987,422 tonna
á 1000 kgr. = 359.874,222 métermázsa.
**) Csak az aczéltermelés kitett 1899-ben : 268.000,000 métermázsát.
Ebbl esik az Egyesül-Államokra . . 107.000,000
Németországra .... 62.900,000
Angolországra .... 49.300,000
A többi országokra . . 48.800,000
Egyet-másl a vasról. 45
100 kgr. anyagában 5‘4 kgr. vasat állapított meg; holott aranyból,
ezüstbl, a föld szilárd kérgének 10,000 kgr.-jában van alig
1— 1 kgr. A vas elfordulása tehát 270-szer nagyobb, mint az
arany és ezüsté összevéve.
Még a kalcium-fém is, mely pedig mint mészk hatalmas
hegyeket alkot az egész föld kerekségén, a föld kérgében csak
3‘5'7,,-al van képviselve.
Az úgynevezett nehéz fémek közül földünkben csak az
aluminium fordul elé még nagyobb mennyiségben, mint a vas.
Ugyanis 100 kgr. anyagban 7’8 kgr. aluminium van; de ez,
a termelés nehézségeitl eltekintve, csekély szilárdsága miatt
sincs hivatva a vasat a kiterjedt gyakorlati alkalmazásban pó-
tolni, vagy éppen kiszorítani. Az aluminiumnak absolut vagy
szakitási szilárdsága [j"'"’-ként 14— 19 kgr., a megmunkálás
módja szerint
;
a vas szilárdsága rendszerint 35— 65 kgr., és a
most használatban lév, aczélnak nevezett számos vasfajtában
100—150 kgr-ig, és még ezen felül is fokozható.
A vas, természetesen, nincsen egyformán felosztva föl-
dünk kérgében. Vannak olyan közetek és ásványok, melyekben
a vasnak a nyoma is alig található; és vannak másrészt kze-
tek, melyeknek 100 kgr.-jában 30, 40, 50 st 60 és 70 kgr.
vas foglaltatik.
Ezek a tulajdonképeni vaskövek vagy vasérczek
melyekbl a vasat kohókban, kohósitás utján termelik.
Az érczekben ugyanis a vas nem fordul elé fémes álla-
potban, a mint azt az aranynál, ezüstnél, résznél tapasztaljuk;
hanem kivétel nélkül más elemekkel, a vaskövekben kizárólag
oxygénnel kémiailag vegyülve. Fe 0, Fea Og, Feg O4.
A vas tehát nem is lehetett els azon fémek közül, me-
lyeket az emberek, mveltségk legalsóbb fokán, alkalmaztak.
Legelsbben a hegyek mállott ereibl felszínre kerül termés
arany, csábító szép színével és fényével, vonhatta magára a
ködös skor embereinek a figyelmét. Az ezüst, mely termés
állapotában többnyire fénytelen, csak másodsorban következ-
hetett és azután, vagy egyidöben, a réz, figyelmet kelt szép
rózsaszínével. A vasat, mivelhogy érczei a rézérczekhez nagyon
hasonlítanak, vagy a rézzel együtt, vagy röviddel utána ismer-
ték fel; de kétség kivid csak akkor, a mikor a fémek meg-
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munkálásával foglalkozó emberek már némi kohászati tapasz-
talatokat szereztek volt.
Hazánkban, daczára annak, hogy aranybányái 3000—4000
év óta vannak mivelés alatt, még ma is akad sok termés arany
gyönyör példányokban, különösen Erdély aranykerületeiben.
Termés ezüst elvétve található a selmeczbányai kerületben.
Rézben hajdanában hazánk tájai rendkivül gazdagok voltak.
Ma már a legtöbb bánya rézércze kiapadt, mégis elvétve aka-
dunk még termésrézre, szép példányokban. (Mátra).
A klassikus ókorban is az aranykorszakot mondották
elsnek, az ezüstét másodiknak. Harmadik a mondottak után
— mondja Ovidius — a rézivadék lett; természettl már
szilajabb s fegyverrel ijeszt, de még se gonosz. A vasfajzal
jött be utolján.
Ezzel aztán eltnt végleg a földi boldogság. Küzdeni kell
a mindennapi kenyérért és a háborúk rettenetességei növelik
a bajjal teljes élet terheit.
Ennek a rettenetes, vészthozó és mindenazonáltal mve-
ldésünk alapját képez fémnek sajátos tulajdonságaival és
fbb termelési mfolyamataival lesz szerencsém a tisztelt hall-
gató közönséget megismertetni. Bizonyosan a legtöbbeknek,
figyelmeztetésem nélkül is, feltnt már a különféle vastárgyak-
nak eltér magatartása, használat közben. Az egyik vasfajta
már aránylag gyenge ütések vagy lökések következtében meg-
reped, vagy eltörik. (Takaréktüzhelyek gyri, táblái; némelyik
fzedény, serpen stb.) A másik nemcsak kitartja a legersebb
ütést, hanem még meg is hajlitható, úgyszólván összegyrhet,
annélkül hogy eltörjön. (Fedéllemez, pléhedények stb.) Vannak
végre vastárgyak, melyek ers hajlításnak engednek ugyan, de
össze nem hajthatók, mert eredeti helyzetükbe visszahelyez-
kednek; szóval, rugalmasak. (Kardpengék, bizonyos asztalkések.)
Ha e tárgyak mindegyike vasból való, a mint feltételezzük,
akkor kell hogy tulajdonságaikat valamely más alkotó rész,
valamely más jelenlév anyag módosítsa. Es ez tényleg úgy is
van. A mindennem czélokra használt vas, kivétel nélkül, a
vasnak és az anyag.szénnek, carbonnak, vegyüléke illetve
ötvénye.
Chémiailag tiszta vas nem is használható gyakorlati ezé-
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lókra; de nem is termelhet. Nem használható, mert túlságosan
lágy, törékeny és a légkör befolyása alatt gyorsan rozsdásodik.
Nem termelhet, mert a kohósitás nagyfokú izzásban megy
végbe, és ha izzó vas izzó szénnel érintkezik, a hfok és az
érintkezés tartamához képest, a vas majd több majd kevesebb
szenet vesz fel, azzal vegyülve, vagy, a mint újabban megál-
lapították, ötvénnyé alakulva.
A szénnek mennyiségétl függ a vasnak magatartása a
különféle igénybe vételek alkalmával és a kohásznak feladata
a vasba annyi szenet juttatni vagy visszatartani, mint a mennyi
a megkivánt tulajdonság létesítésére szükséges.
A legtöbb szén, melyet a vas a kohósitás mfolyamata
alatt felvenni szokott, 40—45 kgr. 1000 kgr. vasban, azaz
4—4'5\. Ezt a vasat nyersvasnak nevezzük, mert köz-
vetetlenül a vaskövekbl, nagy olvasztó kemenczékben készül-
vén, a vaskövek medd kanyagából még több kevesebb idegen
alkotó részeket szokott felvenni; tehát a szó teljes értelmében
még nyers és mint nyersanyagot is használják a többi vas-
fajták gyártására. Tulajdonságaira nézve merev, törékeny; nem
lehet sem nyújtani, sem hajlítani, sem összeforrasztani, sem
kovácsolni; de mivel aránylag könnyen olvad (1100 foknál),
mintákba lehet önteni. (Korlátok, oszlopok, edények, gépalkotó
részek öntéssel készülnek.) Ily esetben a nyersvasat öntvasnak
nevezzük: és a készült tárgyakat öntött-vas tárgyaknak. (Itt
eladó a nyersvas termelését rajzok segélyével magyarázza.)
Legkisebb széntartalma a vasnak V2 kgr. 1000 kgr. vas-
ban, azaz 0‘05‘Vo- Ez a fajta vas hidegen nagyon jól hajlítható,
melegen jól nyújtható, némileg még hidegen is; nagyon ne-
hezen olvad, tehát nem alkalmas öntött tárgyak készítésére,
de jól összeforraszható és kitünen kovácsolható. Ezt a
vasat kovácsvasnak nevezzük mindaddig, a mig karbon-
tartalma a 0’4'Yy-ot, azaz 4 kgrt 1000 kgr. vasban, meg nem
haladja.
ügy készül, hogy a nyersvasat újból megolvasztják, még
pedig oly módon, hogy sok leveg — azaz a leveg oxygénje
— férhessen az izzó tömeghez, közvetítvén a szén elégését
bizonyos fokig. A közben a nyersvasnak többi idegen alkotó
részei részint szintén elégnek, részint elsalakulnak. E mfolya-
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Illatot fi n 0 m i t á s na k, vagy frissítésnek nevezzük. (A
(inoinitás föbb eljárásait magyarázza, rajzok segélyével.)
A kovácsvas és nyer-svas között, a mint könnyen elkép-
zelhet, hosszú sora a szénvas vegyületeknek található. Vannak
átmeneti vegyületek, melyek a kovácsvas természetével bírnak,
mások melyek a nyersvas tulajdonságaihoz közelítenek. De a
közbens sorozat mind a ketttl lényegesen eltér, éppoly
fontos mint érdekes tulajdonságokkal bir. E sorozat alsó ha-
tára körülbelül 5 kgr. szén, fels határa 10— 12 kgr. szén
1000 kgr. vasban. Ezek a vasfajták ké}>ezik az aczélnak
elnevezett csoportját a szénvas vegyületeknek. Az aczél több-
nyire szintén nyersvasból készül, linomílás utján. Izzó állapot-
ban nyújtható és kovácsolható, mint a kovácsvas és mivel
ennél könnyebben olvad (1800''), mintába is öntliet, mint a
nyersvas. Mérsékelt izzásban és kell óvatosság mellett össze-
forrad. Azonban f- és jellemz tulajdonsága, hogy gyors lehtés
folytán, ha t. i. izzó állapotban hideg vízbe vetjük, tömöttsége,
szilárdsága, keménysége, rugalmassága, mind rendkívül fokozó-
dik. E leht miveletet edzésnek nevezzük. Az aczélnak
edz képessége pedig képezi a vas és aczél közíitti határt;
0’4'’/, karbontartalmu vas, habár kemény, még alig edzhet,
de 0‘5'/,, karbontartalom mellett már szembetn edzképes-
séget tanúsít. Az aczél, azáltal hogy edzhet, azaz, hogy kemény-
sége és rugalmassága edzés által fokozható, nagyon alkalmas —
hogy példát mondjak — vágó és szúró eszközök készítésére.
Kardok, dárdák, kések, ollók, varrótk, gyaluk, fúrók, kaszák,
sarlók stb. csakis aczélból készíthetk.
A puha vas, az edzetlen aczél, hamar eltompul
;
nem
tartja meg az élet, tehát vágó és szúró eszközökre éppenséggel
nem alkalmas.
Hanem az aczél edzését sem szabad ám túlhajtani, külön-
ben merevvé válik s az élek könnyen letördelnek, elcsorbúlnak.
Pedig az edzett tárgyak mindig merevebbek mint kell, mert az
izzitás és lehtés foka egyformán nem szabályozható.
Hogy tehát a kész tárgyak merevségét eltüntessük; to-
vábbá, hogy az egyforma czikkek, például asztalkések, mindig
lehetleg egyforma kemények és rugalmasak legyenek, az aczél-
nak egy másik fontos tulajdf)nságáh(^z folyamodunk. Ha 1. i. az
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edzett aczélt bizonyos fokig gyengén melegítjük, még pedig
csak 220 és 316 Cels. fok között, a merevség megsznik és a
keményíség, egy és ugyanazon aczélból készült czikk-
n é 1 , megközelítleg egyforma. Ezt a mveletet m e g e r ész-
té s n e k nevezzük.
Különféle aczéleszközök más meg más megeresztési h-
fokot igényelnek. A megkívánt hfokot magáról az aczéltárgy
felületérl olvassuk le.
Ha t. i. a teljesen kikészített, tiszta, fényes felület aczél-
tárgyat addig melegítjük, mig a felületén halványsárga szin
mutatkozik, akkor a melegítés hfoka mindig közelítleg 220 C.
fok. Ez megfelel, például, az orvosi mszerek megeresztési h-
fokának.
Szalmasárga . . 230 G.« (borotva, tolikés, kövésk);
barna . . . . 2550 (ollók);
biborszin . . . 2770 (asztalkések);
világoskék . 2880 (órarugók);
sötétkék . . . 2930 (kaszák, török);
kékesfekete . . 3160 (frészek).
Mennél magasabb a megeresztés hfoka, a fönnebbi ha-
tárok között, annál jobban csökken az edzett czikk kemény-
sége illetve merevsége, a szívósság pedig fokozódik. Nagy
keménység a rugalmasságnak sem kedvez. (Aczél termelési
módszerek ismertetése.
Az aczélnak imént fejtegetett becses tulajdonságai ma
már nem elégítik ki a nagy arányokban fejld téchnikai szakok
igényeit. A mint az aczél tömeges gyártása (Bessemer és Martin
módszerei szerint) a 60-as években mind nagyobb s nagyobb
tért hódított, az addig keményebb kovácsvasból és drágán ké-
szült vaspályasíneket a tartósabb aczélból kezdték gyártani.
Azonban a keményebb aczélsín törékeny — kivált télen — a
puhább könnyen kopik és el is hajlik. A kohásznak tehát mó-
dot kellett keresni e hátrányok megszüntetésére. Meg is talál-
ták abban, hogy a sínaczélhoz, folyékony állapotában, kevés
magánfémet kevertek (0'6—0'9^/,,). Ez tömöttebbé, keményebbé,
tehát tartósabbá tette, annélkül hogy a szívósságot csökkentette
volna.
Orv. -Terra.-Tud. Egy. XXI. fUj. f. XII.) le. Értek. 4
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A gépipar fejldésével olcsó aczélöntvények szüksége
mutatkozott. Az öntött nyersvas törékeny, a kovácsolt
alakos vas vagy aczél nagyon drága. A tömegesen készült ol-
csóbb aczélt nem lehetett mintákba önteni, nagyon likacsos,
hibás öntvényeket adott. Bele kevertek a folyékony Martin-
aczélba siliciumvasat (0-5—1,0‘V„ siliciumig) s ime az öntvények
tömöttek, éles élüek, sima felületüekké váltak. A vasúti gyors-
mozdonyok, a Purmannféle étkez kocsijainak némely rugói
olyan aczélból készülnek, melyben O'á'% mangánfémen kivül
silicium van. Ez utóbbi feltn módon fokozza az aczél
rugalmasságát, szilárdságát és szívósságát egyaránt. (Franczia
szabadalom, Magyarországon a zólyombrézói m. k. vasgyárban
készül.)
A nemzetek és államok védelmi és hadászati eszközei, a
vasnak feltalálása óta, ennek mindig leghathatósabb gyámolítói
közé tartoztak. Fokozódó igényeikkel mindenkor sokat lendí-
tettek a vaskohászat fejldésén.
Az egyszer nyil- és dárdahegyektl kezdve a 19 m hosszú
tábori és ostrom-ágyukig, a 30,000 kgr. súlyú hajópánczélig, a
hadászati tudomány és gyakorlat mindig iij meg uj követelé-
seket támasztott, melyek azonban a múlt század utolsó tizedei-
ben tetpontra hágtak. (Bizonyítékait a párisi kiállításon lát-
hattuk, époly remek mint félelmetes példányokban.)
Alighogy a hadihajókat elpusztítliatatlan vas- és aczél-
táblákkal kezdték felszerelni, már is egy másik aczélgyár olyan
ágyulövedékkel jelentkezett, melylyel a legtöbb pánczéllapot
sikerült keresztül lni, vagy szétrepeszteni.
Ennek hosszas kutatások és kísérletezések után ismét
azzal vették elejét, hogy az aczél homogén itását, rugalmasságát,
szívósságát és tömöttségét n i k o 1 f é m hozzáadásával tetemesen
növelték. Ezáltal az ágyuaczél minségét, tartósságát, a hadi-
hajó- és toronypánczélok ellenálló képességét, st sérthetetlen-
ségét, egyszer s mindenkorra biztosítottnak hitték.
A mindenfelé megejtett lvpróbák ezt többnyire igazolni
is látszottak.
A hadihajók pánczéljait és ágyiivéd forgó tornyait 5—7%
nikeltartalmu aczélból készítik. Agyukhoz 12—13% nikeltar-
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talmu aczélt alkalmaznak. Ennek szilárdsága olajban edzett
állapotban 161 kgr.-ig fokozható, 136 kgr. rugalmasság mellett.
Rendkívül nagy rugalmassága és a merevség teljes hiánya
emeli ezen anyag nagy becsét. 25% nikoltartalmu aczélból is
állítottak ki Párisban igen sikerült ágyucsöveket, s a nikol
magas ára — most kilogrammja 2 frt 20 kr., 1875-ben még
36 frt — nagyobb arányú alkalmazását aligha fogja akadályozni.
A 25%-os nikolaczél kitünó'en ellentnáll a körlég befolyásának;
de még a tengervíz maró hatásának is.
A nikolaczélt sok kitn tulajdonsága becses szerszám és
szerkesztési anyaggá is avatta. Mivelhogy szilárdsága és rugal-
massága nagyobb mint a közönséges aczélé, a nagyméret,
súlyos géprészeket véknyabbra, tehát könnyebbre lehet nikol-
aczélból készíteni. Ez például a nagy tengeri és hadi hajók
óriás méret hajtógépeinél, nem külömben hidszerkesztéseknél,
vasúti mozdonygépeknél stb., mint nagyfontosságu tényez
figyelmet érdemel.
Mozdony- és wagonrugók különben már régóta 6—7%-os
nikelaczélból készülnek.
Végre mint érdekes dolgot felemlítem még, hogy a vil-
lamos lámpák éginek finom platinadrótjait 44*^/o nikel-tartalmu,
jóval olcsóbb aczéldróttal kezdik helyettesíteni.
A nikolaczél mindeme sikerei azonban — mint magától
értdik ismét csak nagy buzdító hatással voltak, különösen
a hadi felszerelések gyártásával foglalkozó aczélgyárak szak-
embereire.
Hogy a buzdítás nem maradt medd, a párisi kiállítás
abbeli csoportjaiban látható volt. Egyebek közt a francziaországi
unieuxi aczélgyár nikolaczélból való olyan hajópánczélokat
állított ki, melyek, nagy vastagságuk daczára, keresztül vol-
tak lve.
A rajtuk gyzedelmet aratott lövegek, a mennyiben
egyes esetekben kitudódott, króm fémmel vegyült aczélból
— krómaczélból — készültek. Már 4—57„-nyi króm
tényleg annyire fokozza az aczél tömöttségét', szilárdságát és
rugalmasságát, hogy például egy 320'”'"-es ágyúlöveg, mi-
után 300™"’-es pánczéllapon keresztülhatolt, maga a sé-
rülésnek legkisebb n y o m át s e m mu t at j a.
4*
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Az Unieux által egyebek közt kiállított kromaczélrudak
szilárdsága, edzetlen állapotban ;
5'Vo króm mellett 50 kgr. Q"’"’-ként
10 „ „ „ 66 „ „ „
1 5 71
A megfelel rugalmasság arányszámai pedig 28, 36 illetve 40.
Hogy krómaczél-pánczéllemezekkel már eddig is több
irányban kisérleteket tettek, azt talán felesleges is említenem.
A párisi kiállításon, egyebek közt több b™"' vastag pánczél-
lemezzel felszerelt lszerkocsi és ágyulafetta volt bemutatva,
melyeknek pánczéllemezei 150 lépésrl öt lövést tartottak ki
a most divó franczia katonafegyverbl, anélkül hogy a löveg-
nek legkisebb nyoma látszott volna a lemezeken; de vastag
hajó- és torony pánczéltáblák készítésére nem bizonyult jónak.
Egyes krómcsomók kiválnak, melyek egyenetlenné teszik a
tömeget és repesztését elémozdítják. Valamivel jobban sikerült
a króm és nikol együttes alkalmazása. (Krupp, Schneider
Greusotban és mások.)
Mint nagybecs szerszámaczél régebben szerepel a króm-
aczél. Keveset kopik, soká tartja meg az élet. Kitn hidszer-
kezeti anyag is, mivel a légkör hatásának legjobban ellentáll.
Elterjedését nagy ára némileg korlátozza. A króm a nikol-
nál is jóval drágább, daczára annak, hogy érczei gyakrabban
és sok helyütt — nálunk Orsóvá környékén mint kromoxyd,
vasoxyddal keverve — találhatók. Rendkívül körülményes,
nehéz a króm redukálása oxydjaiból. Még nehezebb a meg-
olvasztása, mely 3000 foknyi hmérsékletet igényel. Az alu-
miniumfémben most oly eszközre találtak, mely a kromoxydot
aránylag könnyen redukálja és az elégése alatt kifejld magas
hmérséklet segélyével egyúttal meg is olvasztja.
Ily módon készült króm látható volt a párisi kiállításon.
Ez sem olcsó eljárás ugyan — hiszen egy kgr. aluminiumnak
még mindig 3 frt az ára; tehát drága tüzelanyag. De sikerült
azért más utón a pánczéltáblák ellenálló képességét annyira
fokozni, hogy a legkeményebb fej lövedék is lepattan róla.
Ugyanis tiszta vagy nikelaczélból készült tábláknak fels, vagyis
kifelé fordított lapját izzó faszén vagy széndús gázok hatása
alatt cementálják. A mfolyamat 24— 48 óráig tart. Azalatt
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a tábla felülete 50— 70’""' mélységig a legkeményebb karbondús
aczéllá változik át, többi része pedig — átmenetesen — meg-
marad mint lágyabb, szívós aczélanyag.
Az utolsó években készült franczia, amerikai, osztrák-
magyar és bizonyosan más országok pánczélhajói és erdítései
ilyen cementált ngynevezett H a r v e y-féle pánczélokkal szerel-
tettek fel. Hogy ezeken van-e kifogásolni való ? Itt bvebben
nem tárgyalható
;
de annyi bizonyos, hogy a kohász nem esik
kétségbe, ha olyan golyók eléállítását teszik feladatává, melyek
a cementált, „Harvey“-féle pánczélok megtámadását lehetvé
tegyék. A wolframmal kevert aczélt például régen ismerjük
mint a legtöm ottebb, legkeményebb aczélfajtát. Ed-
zett állapotban semmi szerszám sem fogva s a mellett eléggé
szívós is. A villamos gépek felszerelésére régen használják
mágnes patkók alakjában, mivel a mágnességet jóval tovább
tartja meg, mint a többi aczélfajta.
A jöv titka, hogy a hadászat terén a vvolfram-aczél
milyen szerepre van hivatva.
Utóbb, külömben, más elvbl indulnak ki a lövedékek
hatásának fokozására. Ugyanis a lövedék kemény csúcsára lág y
vasat illesztenek, hogy ez mintegy kencs ül szolgáljon
és megkönnyítse a lövedék kemény csúcsának a kemény pán-
czélba való hatolását. A szeg is könnyebben hatol a deszkába,
ha elébb megfaggyúzzuk, vagy megolajozzuk.
Az új lövedéket Krupp találta ki. Ugyanaz, a ki jelenleg
a legtartósabb pánczélokat gyártja. Tehát saját nagy vívmányai-
nak lerombolásától sem tartózkodik.
Ezzel a legérdekesebb, a legfontosabb vas- és aczélfajták
fbb tulajdonságaival megismerkedtünk volna, s ha csak ki-
vonatosan is, mégis látjuk, hogy a modern vaskohásznak fel-
adata nem csak abból áll, hogy vasat termeljen, hanem
hogy annak tulajdonságait, gyakran a legképtelenebbnek látszó
igényekhez képest, módosítani tudja. Ehhez pedig alapos szak-
tudás, szüntelen, kitartó kutatás és sokoldalú ,ismeret kell.
A vasnak fontos szerepére és sokféle alkalmazására nézve
idézem eladásom befejezéséül Szentmártoni B o d ó Jánosnak
1626-ban Kolozsvárt! a vas dicsítésére kiadott verseinek
utolsó szakaszát.
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Vas — mondja Bodó — az eszközök minden míveseknek.
Mert a szép mívek vasat nem gylölnek.
Senki sem tugya azt elszámlálni,
Mennyi sok haszna kezd a vasnak lenni,
Azért az vasnak ellene semmiben
Senki ne mondjon teljes életében.
Versuch eiiier Erklárung,
wariim es in elér Donan kelne Aale gibt.
Von Ingenieur Adolf Lolir.
Mitgetheilt in dér Sitzung dér naturwissenschaftlichen Abtheilung am
3. December 1900.
Unter den Fischen hal dér Aal bezüglich seiner Fort-
pílanzung den Naturkundigen wohl die meisten Ralhsel auf-
gegeben, und erst langwierige, mülisaine und höclist sorgfaltige
Untersuchungen und Beobachtungen habén, etwa in den letzten
dreissig Jahren, sotveil Lichí über diesen interessanten Fisch
verbreitet, dass wir heute wissen : 1. Dér Aal isi kein Zwitter,
sondern beide Geschlechter lassen sich unlersclieiden, die
Mannchen auch ausserlich durcli die geringere Grösse, welche
480 cm nicht überschreitet, und durch die spitzigere Schnauze.
2. Die im Süsswasser lebenden Aale sind durcliwegs nichl
geschlechtsreif, Hódén und Eier.stöcke sind nur wenig entwickelt.
3. Kurz vor Eintritt dér Geschlechtsreife, und zwar iin August,
September, suchen die Aale ins Meer zu gelangen und werden
bei diesen Wanderungen, wie z. B. in dér berühmten Lagune
von Comacchio, zu vielen Tausenden gefangen. 4. lm Meere
und zwar, wie die ilalienischen Forscher Gr áss i und
Calandruccio angeben, in Tiefen von wenigslens 500 m
tritt die Geschlechtsreife ein
;
die abgelegten und befruchleten
Eier ílottiren zunachst im Wasser, steigen allnúihlich auf und
entwickeln sich zu dem, einem durchsichligen Oleanderblalle
ahnlichen Leptocephahis, welcher als die Earve des Aales an-
zusehen isi. Gelegenllich steigt dér Lcptocephnlus in höhere
Wasserschichten und wird da gefangen. Aus diesem entwickelt
Versuch einer Erklarung, warum es in dér Donau keine Aale gibt. 55
sich in ein bis zwei Monaten dér junge Aal, von den Italienern
„montata“ genannt, dér dann zu Milliarden von Február bis
April in die Fiüsse, Seen und Teiche einwandert und sich hier
bis wieder kurz vor Eintritt dér Geschlechtsreife aufhalt. Eine
Rückwanderung e r w a c h s e n e r Aale ist bisher nirgends
beobachtet worden, und es scheint, dass die einmal ins Meer
gelangten Aale dórt verbleiben, möglicher Weise nach voll-
zogener Fortpílanzung absterben.
Ich entnehme diese Daten dér hochinteressanten Arbeit
von Anton Eris eh in den Mittheilungen aus dem Gebiete des
Seewesens 1899, Seite 595—602. Bevor mir diese Arbeit in die
Hande kain, habé ich in dér wissenschaftlichen Zeitschrift Prome-
theus von 1898, Seite 349—350, eine Mittheilung des verdienst-
vollen Geologen Keilhack gefunden, in der'gesagt wird, dass im
schwarzen Meere bei einer Tiefe von etwa 100 Fádén (circa
180 m) fást alles organische Leben unmöglich wird, weil von
dieser Tiefe an das Wasser schwefelwasserstofdialtig wird, und
zwar enthalt es bei 100 Fádén per 1 je 330 cm'\ bei
200 Fádén 2200 cm^, bei 950 Fádén 5550 cm^ und bei
1185 Fádén sogar 6550 cm^.
Halt mán die beiden Thatsachen zusammen, dass die
Aale zu ihrer Fortpílanzung sich ins Meer begeben und zwar
in Tiefen von wenigstens 500 m, und dass das schwarze Meer
in diesér Tiefe durch Schwefelwasserstoíl’ vergiftet ist, so erklart
sich daraus unschwer, warum wir in dér Donau keine Aale
habén, und warum allé Versuche, Aale hier e i n z u b ü r g e r n,
fehlschlagen müssen.
Die Donau steht durch den Main-Donaucanal mit dem
Rhein, durch den Moldau-Donaucanal*) mit dér Élbe, und
somit mit dér Nordsee in Verbindung; aber, obwohl es in allén
diesen Gewassern reichlich Aale gibt, erfolgt keine Einbürgerung
von Aalen in dér Donau. Warum ? weil die Aale, wenn solche
auf irgend eine Weise in die Donau gelangen, sobald sie
nahezu geschlechtsreif sind, ins schwarze Me^er auswandern
*) Schwarzenbergischer Schwemmcanal zwischen dér Kalten Moldau
(dem Lichtwasser u. a.) in Böhmen und dem Mühlflusse in Ober-Öster-
reich. Anm. d. Red.
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und dórt zu Grunde gehen, somit keine Nachkommenschaft
erzeugen konnen, die übrigens selbst auch zu Grunde gehen
inüsste. Es fehlt alsó dér natürliche Nachschub an Jungaalen,
wie er im Gebiete aller anderen Meere in die süssen W'asser
einwandert und sie iinmer wieder neu bevülkert. Wollte mán
in dér Donau und ihrem Gebiete Aale ziehen, so müsste mán
sie als Jungfische einsetzen und vor ihrer Auswanderung in
das Meer, ahnlich wie in dér Lagune von Comacchio, fangen
Aber mán ware genöthigt, die Jungíische immer von auswárts
zu beziehen, da ein Ersatz auf dem natürlichen Wege aus-
geschlossen ist.
Zum Schlusse sei noch erwahnt, dass dér Aal, ebenso wie
in dér Donau, auch in allén anderen Flüssen, die sich ins
schwarze Meer ergiessen, fehlt, obwohl von diesen dér Dnjepr
durch den Dnjepr-Bug-Canal mit dér Weichsel, alsó mit dem
Ostseegebiete, in Verbindung steht, wo es viele Aale gibt. Aber
gleiche ürsachen, gleiche Wirkungen.
Ebenso will ich bemerken, dass es mir bekannt ist, dass
hie und da ein Aal im Donaugebiete gefangen wurde; aber
das sind eben, meiner Meinung nach, Einwanderer, oder direct
eingesetzte Exemplare gewesen,*) so wie wohl auch einmal ein
Goldfisch gefangen werden kann, ohne dass mán deshalb wird
behaupten wollen, Goldíische gehörten zu dér standigen erb-
gesessenen Fischfauna dér Donau.
*) Vergl. Kornhuber, Aale in dér Donau. auf Seite .34 dieses
Bandes dér Verhandlungen des Vereines für Natúr- und Heilkunde.
Geognostische Beobachtungeii im Nordosten
von Presbiirg.
Von Ingenieur Adolf Lolir.
Mitgelheilt in dér Sitzung dér naturwissenschaftlichen Abtheilung
am 3. December 1900.
lm Nordosten von Presburg auf dem Terrain zváschen
dem Kreuzungspnnkte dér Staatsbahn und dér Waagthalbahn
einerseits, und dér Weinerer Strasse andererseits, alsó in den
Rieden Ziegelfeld und Holzwurm sind im Verlaufe dér letzten
25 Jalire zahlreiche Grabungen vorgenommen worden, die zwar
meist nicht über ein bis zwei Meter in die Tiefe gingen, von
denen einige aber gelegentlich dér Anlage von Brunnen bis zu
8—9 m unter die Terrainoberflache reichten.
Ich hatte Gelegenheit einen grossen Theil dieser Grabungen
zu beobachten und hiebei Folgendes vorzumerken.
Unter einer Dammerdeschicht von 20—40 cm, selten
darüber, kommt in buntem Wechsel eine 2—3 m miichtige
Schicht, die, oft knapp neben einander, bald aus fást reinem,
steinfreiem Lehm von gelbgrauer bis grünlichgrauer Farbe,
bald aus lehmigem und bald auch aus lehmfreiem Schotter
besteht.. Solche Localitaten, wo entweder reiner Lehm, oder
reiner Schotter gefunden werden, wurden und werden auch
entsprechend ausgebeutet für Ziegelschlag oder Schotter-
gewinnung.
Nicht uninteressant ist dér rasche Wechsel dér Grund-
beschaffenheit. Gelegentlich dér Grabungen für eine Alléé zeigten
die nur 3 m von einander entfernten Gruben manchmal fást
reinen Schotter, manchmal reinen Lehm in bunter Reihe.
Oft ging mitten durch eine solche Grube die scharfe
Trennungsflache zwischen beiderlei Matériáié. Unter diesen
Lagen kommt sodann in dér Machtigkeit von 3 bis 4 m eine
wasserführende Schicht von mehr oder weniger lehmfreiem
Schotter, hie und da mit Sand gemischt. Dieselbe scheint auf
grosse Strecken hin ziemlich gleichmassig entwickelt zu sein.
Unter dieser Schicht folgt sodann überall ein eigen-
tliümliches blaugraues thonigsandiges Matéria! mit zahlreichen
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Glimiiierschüppclien, das von den Brunnengrabern als blauer
Tegel bezeichnel wird.
In zwei Fallen wurde versucdit; diese Schiclit mitlelst
eingeschlagener Eisenrolire zii durclifahren, jedocli bei 17 m,
beziehungsweise 50 m, das Liegende noch niclit erreicht.
Hie und da schaltet sich zwischen dem wasserführenden
Scholter und dem blauen Tegel eine Scliichl, die ich als
sandigen Schieferthon bezeichnen mochte, ein. Sie ist aber
sellen und nur von geringer Machtigkeit.
Organische Beste oder Petrefacten, wenigstens solche, die
aucli dem Laien auííallen, sind nicht haufig gefunden worden.
In dér Ackererde IrilTt mán, wie begreiílicli, Producte menscii-
licher Tbáligkeit, iusbesondere Hufeisen von eigenlhümlich
llacher Form, hie und da eine Münze, Topfscherben und der-
gleiclien, in dér darunler liegenden Scliichl, avo sie ungestört
isi, nichts. Dér Scholler, sowolil dér oberen, wie dér wasser-
fülirenden Schiclit, ist begreiflicher Weise nicht sehr geeignet,
organische Beste zu zeigen.
In dér Schieferthonschicht finden sich regelmiissig kohlige
Pílanzenreste, SchilfbUllter, hie und da ein Stlick Holz oder
Rinde; diese Schiclit ist oft schwarz gefiirbl, so dass ich einige
Male gefragt wurde, ob das nicht unreife Braunkohle sei; doch
konnte ich den Leuten nur wenig HolTnung maciién^ dass sie
hier ein zweites Felsö-Galla zu erwarteii liütten.
In einem einzigen Falle, und zwar erst in diesem .lahre,
brachte mán mir aus einem in Grabung beíindlichen Brunnen
Muschelfragmente, die in einer Tiefe von circa 6 m unter dem
Schieferthon und über dem blauen Tegel eine ganze Schiclit ge-
bildet habén sollen. Leider erhielt ich nur die hier vorliegende
kleine Partié und konnte nicht mehr erlangen, da dér Brunnen in-
zwischen vollendet worden Avar, und viel Wasser über dér
Muschelschicht stelit.*)
*) Diese Muscheln bestimmte D r. K o r ii h u b e r schon in dér
Sitzung als eine dér Congcria S]>ai/nilata nahe steliende Art. Dér gonaue
Kenner unserer Tertiiirfaunen, Dir. Prof. Dr. Tb. Fuchs A'orn k. k. natur-
hislorischen Hofmuseum in Wien, stellte spiiler die Species als ('o»(jferia
halatonica Partsch fest. Es ist hiedurch dér Nachweis geliefert, dass das
untere Pliocan, die sog. Congerien-Stufe, die aucli ini Weichbilde dér
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Alis den tieferen Parthien des blauen Tegels sind mir
organische Reste nicht bekannt. Ich habé von diesein Matériáié
aucli nicht viel zn Gesichte bekommen, da es iinmer die
wasserundurchlassige Schicht bdet, die herauszufördern kein
Interessé vorliegt, und die Brunnen-Grabungen, sobald sie diese
Schicht erreichen, eingestellt werden.
Ich habé Grund anzunehmen, dass die Oberílaclie des
blauen Tegels durchaus nicht völlig eben ist, dass sich in
derselben vielmehr Miden und Thalchen, wenn auch nur von
V2—1 m Tiefe vorfmden, die meist mit dem wasserführenden
Schotter ausgefüllt sind. Thatsache ist, dass die Tegeloberflache
in dér Richtung des Wurzelbachthales etwas tiefer liegt, als in
dem Zugé dér dieses Thal begrenzenden Vorberge. lm Ganzén
scheint es mir, dass die wasserführende Schicht ihren Haupt-
zuíluss von den kleinen Karpathen her erhiilt, und dass das
Grundwasser, je nach den Zuflussverhaltnissen und auch wohl
nach dér nicht unbetrachtlichen Entnahme aus den Brunnen,
sich hald mehr, bald weniger hoch anstaut. Ein Theil des Tag-
wassers gelangt aber auch in dér Ebene direct auf solchen
Stellen zum Grundwasser, wo eine nicht mit Lehm vermischte
Schotterbank bis zr wasserführenden Schicht hinabreicht.
Ob die wasserführende Schicht mit dér Donau in Ver-
bindung steht, kann ich nicht sagen
;
nach den Niveau-Ver-
haltnissen ware es ja nicht unmöglich.
Gegenwartig steht dér Grundwasserspiegel wesentlich tiefer,
als vor 25 Jahren. Damals, und auch noch spater, gab es auf
dem in Rede stehendeu Terrain zahlreiche bis in den Sommer
hinein ausdauernde Tümpel. Ich selbst habé dórt noch auf
Wassergeflügel geschossen. Heute sind diese Tümpel zum grössten
Theile verschwunden.
Wie hoch das Grundwasser damals gestanden habén muss,
geht aus Folgendem hervor. Ein Herr glaubte seinen frisch an-
gelegten Garten dadurch entwiissern zu können, dass er in
demselben eine Sickergrube anlegte, in welche er das Tag-
wasser einleitete. Um die Wirkung derselÍDen zu verstarken,
Stadt Presburg unter dem gclblichen Belvedere-Schotter mehrfach nach-
gewiesen ist, sich in die bezeichnete Örtlichkeit verbreitet. (Anmerkung
dér Redaction.)
Cd A. Lohr. Geogn. Beobachtungen im
NO v. Presburg.
Avollte er den darunterliegenden Gvund durch einen Spreng-
schiiss auflockern. Da zeigtG sich, dass nach erfolgter Detonation
die Griibe sich von untén auf mit Wasser füllte und schliesslich
überíloss. Ein Jalír láng lief dasAVasser aus diesem unabsicbtlich
erzeugten artesischen Brunnen iinunterbrochen heraus, dann
versiegte es, und heute íindet mán das Wasser an dieser Stelle
4— 5 m unter dér Terrainoberílache.
Ich bin zu Ende. Was icli zu sagen liatte, ist, ich weiss
es, nichts Hervorragendes; aber aucli in dér Geologie kann nur
aus einer grossen Summe von Einzelnbeobachtungen die Er-
kenntniss des Ganzén resultiren, und deshalb hoíTe ich werden
Sie, meine sehr geehrten Herren, mir die langere Inanspruch-
nahme Ihrer Geduld freundlichst nachsehen.
* >ic
Hr. A. Lolír beobachtete ferner, wie er unter Einsen-
dung eines Belegstiickes briellich mittheilt, im Bodinggraben
am östlichen Abhange des Gemsenberges ein dem Gránit
eingelagertes Schiefergestein. Am Wege, dér durch
den genannten Graben rechterseits vöm Bache aufwiirts führl,
Irifít mán einen grossen Granitblock, dér wegen seiner eigen-
Ihümlichen, durch Verwitterung entstandenen Gestalt, die Jeder-
mann auíTallt, als „faule Kröte“ bezeichnet wurde. Rechts davon
führt ein Steig von nur wenigen Schritten Lángé lnab zum
Bache. Ein Paar Meter oberhalb dér Kreuzungsstelle von Weg
und Bach lliesst dieser über ein graugrünliches, dünnblattriges
Gestein von deutlich schieferiger, grobvvelliger Slructur und
weicher Beschaíl'enheit (H. = 2), das sich tettig anfühlt und
einen perlmutterühnlichen oder fást seidenartigen Glanz auf
den krummen Schieferflachen zeigt. Seine Schichtenköpfe sind
steil aufgerichtet und von einem dünnen Überzuge einer humosen
Substanz schwarz gefarbt. Es kann als ein Phyllit oder Thon-
glimmerschiefer mit c h 1 o r i t i s c h e m G e m e n g t h e i 1 e
(Bsen busch, Elemente dér Gesteinslehre, S. 431) bezeich-
net werden.
Eine Strecke oberhalb dieses Phyllit-Vorkommens, auf
dem linksuferigen Gehange des Bodinggrabens, constaürte Lohr




A természettudományi szakosztály ülései 1900-ban.
Sitzungsberichte dér naturwissenschaftlichen Abtheilung
vöm Jahre 1900.
E r s t e S i t z u n g a m 22. .1 a n u a r 1900.
lm Vorsitze : Dir. K. Antolik. Für die Sections-Schrift-
führer Gen.-Secretár Primararzt Dr. J. Fischer.
Herr Professor Alfréd Schwicker hielt einen Vertrag
:
„Über die Verwendiing dér S chi m m el p il z e in dér
chemischen Industri e“, wovon hier niir das Wesent-
liche in kurzeni Auszuge folgt.
Die Schimmelpilze, die bisher znmeist als imliebsame
Gaste behandelt und als Feinde vieler Producte betrachtet
werden, habén bei eingehender Untersiichnng sich als nützlich
ervviesen. Einige náher stndirte Gattungen sebeiden námlich
gáhrungserregende, sog. fermentative Körper aus, die anf ge-
wisse Stoffe, wie Zucker, Stárke ii. a., Zersetzungswirknngen
ilussern und hiedurch sie in anderweitig und besser verwerth-
bare Producte verwandeln können. In neuester Zeit wurde
aber das lebhafteste Interessé rege durch eine von Dr. C a 1-
mette in dér chinesischen Hefe gemachte Entdeckung, worin
er einen ,,AmyIomyces“- genannten Schimmelpilz nachwies, den
er durch Reinzucht fortpílanzte und vermehrte. Dieser besitzt
die merkwürdige Eigenschaft, Starke selbstthátig in Zucker, und
diesen weiter, hauptsachlich in Verbindung mit Hefe, energisch
binnen kurzer Zeit in Alkohol zu vergahren. Das patentirte
Verfahren wird bereits im Grossen mehrfach angewendet und
hat beispielsweise in Seclin, bei Lilié im Norddepartement von
Frankreich, wo auch Zuckerfabriken bestehen, schon sehr
schöne Resultate zu Tagé gefördert. Zweifellos wird diese neue
Methode einen máchtigen, umwalzenden Einíluss auf die Spiritus-
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fabricalion ausüben. Das neue Verfahren erlaubt eine Be-
liandlung dér Maische, bei dér die Keiine, oder Mikroben, die
dem Processe hinderlicli sind, fernegehalten werden, d. i. alsó
eine sog. aseptische Beliandlung; es fürdert eine grössere Aus-
beule an Alkohol, als die bislierige Methode; zudem ist dér
Alkohol qualitativ besser, insbesondere, was von bohém Be-
lange ist, frei von Puselöl. Audi die Schlempe, die mán hiebei
erhült, ist werthvoller, die ganze Fabrication erfordert weniger
Arbeitskraft und ist billiger.
Sammtliche Amvesende — es waren nur solche zugegen,
die dem ungrischen Vortrage mit vollem Verstiindnisse zu
folgen imstande waren — zolllen dem Herrn Professor íur
seine lehrreichen und anziehenden Erörterungen ungetheilten
Beifall. Dér Vorsitzende dankte im Namen des Vereines dem
Vortragenden für seine Mühewaltung.
Auf dem Tische dér Versammlung lagen einige neu er-
schienene Werke naturwissenschaftlichen Inhaltes zr Einsicht
auf. So die vierle Auílage des „Traité de Géologie“ von
A. de Lapparent, Professor an dér freien Facultat (a récole
libre de hautes études). Paris 1900. Dér Verfasser, ein gründ-
lidier Kenner dér Leistungen seines Vaterlandes auf dem Ge-
biete dér Erdgeschichte, an denen er selbst sich hervorragend
betheiligt, ist auch mit den Eortschritten dieser Wissenschaft
in Deutschland, England u. s. w. innig vertraut, hat selbst
líingere Zeit mit Studien in Bonn zugebracht und in dem
W erke seine reichen Erfahrungen in mustergiltiger Darstellung
niedergelegt. Eerner die 3 Schlusslieferungen dér von Hempel
und Dr. Wilhelm in bot. und forstl. Hinsicht geschilderlen
„Bilume und Straucher des Waldes. Das Werk enthiilt
mm in seiner Vollendung 60 herrliche Farbentafeln, nach
Aquarellen aus dér Künstlerhand des Malers W. Liepoldt
ausgeführt von dér rühmlichst bekannten Verlagshandlung E.
Hölzel in Wien, und daneben noch 342 Holzschnitttafeln,
die dem bei praciser Fassung stets klaren und deullichen
'I exte eingeschaltet sind. Es stellt in wissenschaftlicher und in
typographischer Hinsicht eine Eeistung einzig in seiner Art
dar, werth, durch möglichst weite Verbreilung für Fachmiinner,
in Bchulen, für jeden Naturfreund überhaupi, sich nülzlich zu
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€rweisen. Sodann ein neiies vorlreíTliclies Lehrbucli
;
„Griind-
z ü g e d e r C h e m i e und M i n e r a 1 o g i e“ von Prof. J. K.
Rippel, das so wohl erwogen und sorgfalüg ausgearbeitat
ist, dass es Jedermann, dér in Kürze über die neuesten wich-
tigsten Fragen dér genannten Zweige dér Naturwissenscbaft
sich belehren will, aufs Avarmste empfohlen Averden kaim. Wir
verweisen z. B. nur auf eines zr Bestatigung, auf die aus-
gezeichnete Behandlung dér Alomtheorie. Eine Bearbeitung
des Werkes in ungrischer Sprache Avürde für den olTenllichen
Unterricht und zuin Selbslstudium von ausserordenüichem
Nutzen sein. Endlicli noch: Franz Woenig, die Puszten-
flora dér gr.ossen un gr is eben Tiefebene, mit
farbiger Beilage und zahlreichen Pílanzenbildern im Texte vöm
Maler Ernst Kié síi ng, ein interessantes Werkehen mit rei-
zenden Schilderungen des Naturlebens im Aveiten Alföld.
_
ZAveite Sitzung am 12. Február 1900.
Im Vorsitze; Dér Vereinsprases k. Ratli Dr. K. Kan ka,
als Schriftfülirer: Prof. Rudolf Szép.
Herr Oberrealschul-Director Kari Antolik Ideit einen
Vortrag: „Über die SchallgeschAvindigkeitin verschiedenen Körpern
und über die Bestimmung dér ScliAvingungszahl höchster Töne.“
Dér Vortragende zeigt experimentell, dass die SchallgeschAvin-
digkeit in einer Zeitsecunde in dér Euft 333 Meter belragt;
für Tannenholz ergaben sich 4700 M, für Strohpapier 1630 M,
für Seidenpapier 2700 M, für LeiiiAvand 1900 M, für Glas und
Eisen ungefahr 5000 M. Hierauf Avurde die interessante Methode
von Kundt behandelt, mittelst Avelcher die Scliallgesclnvindig-
keiten für Kohlensatire zu 274 M, für Leuchtgas zu 546 M und
für Wasserstoff für 1229 M gefunden Avurden. Endlich ging
dér Vortragende zr Bestimmung dér ScliAvingungszahl höchster
hörbarer, ja sogar unliörliarer Töne von 4—80,000 Sclnvingungen
in dér Zeitsecunde über. Hier Avurden die interessanlen Ver-
suche Rudolph König's in Paris besonders hervorgehoben. Da
aber Ivönig seine Versuche nur mit Stimmgabeln machte, hielt
dér Vortragende es für zAveekmassig, zu zeigen, dass solche
auch mittelst hochtöniger Pfeifen sehr leicht und exact ange-
Orv'.-Tfii-m.-Tu(l. Egy. .VXI. (Uj f. XII.) k. Ül. jegy/.ükónyvelc.
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stellt werden können. Die einfachen lehrreichen Experiiiieiite
Qberrascliten die anwesenden Zuhürer, unler dérén lebhaftein
Beifalle dér Vorsitzende im Namen dér Vereinsablheilimg Heri-n
Dir. Antolik den warmslen Dank ausdrückte.
Britté Sitzung am 19. Február 1900.*)
lm Vorsitze: dér Vereinspritses kön. Rath Dr. K. Kan ka,
in Vertretung dér beiden Sections-Schriftführer: Priinararzt
Dr. Fischer.
Dér Vereinsprilses erölTnet die Sitzung und spricht dér
Direction dér Presburger I. Sparkassa und dérén hochver-
dientem, bereits durcli 40 Jahren eifrig thatigem Priises, Herrn
Dr. F. Gervay, im Namen des Vereines für Natúr- und Heilkunde
den verbindlichsten Dank aus für die, lant Beschluss dér am
18. Február 1. J. abgehaltenen Generalversammlung, dem Vereine
gütigst zugewendete Erliöhung dér ilim bisher gewalirien
Subvention auf den doppelten BeLrag zu 200 Kronen.
Hierauf widmete Hofrath Dr. A. K o r n h u b e r einen Nach-
ruf**) dem vor kurzem aus dem Leben gescliiedenen, lioch-
verdienten Geologen Ober-Bergrath Kari Maria Paul. Wenn
es Pílicht schuldiger Dankbarkeit ist, das Andenken an die-
jenigen Miinner treu zu bewaliren, die zr Forderung dér
Naturwissenschaften iiberhaujyt nacli iliren besten Kraften bei-
getragen habén, so geziemt es uns hier uni so mehr, die
Frinnerung an solche festzulialten, die insbesondere für die
Erforschung dér n a t u r li is t o r is c li e n Verliillt-
nisse des Ungerlandes thiltig waren. Und gerade hiefür
sind wir dem Verstorbenen in lioliem Grade verpílichtet. Er war
es, dér sclion im Sommer des Jahres 1863 in dem n ö r d-
liclien Theile dér ki einen Karpatlien, zwischen dér
W'aag im sien, dér March im Westen und einer im Norden
durch die Ortschaften Holitsch, dablonitz. Nádas und Kosztolány,
sowie im Síiden durch Malaczka, Kuchel, Dubova und Tirnau
gezugenen Linie die geologische Detail-Aufnahme mii grosser
*) Dér Experimente wegen rand diese Sitzung im Lehrsaale für
Cliemie dér kön. Staals-Oberrealschule stalt.
**) Vergl. Nr. 49 der Presburger Zeitung voni 20 . Február 1900, Seile 3.
á
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Sachkennlniss und Genauigkeit dnrchfülirte. Seine kartographi-
schen Darstellungen, die sich niir auf eine übersichtliche Auf-
nalime eines Tlieiles dieses Gebietes von Stur und auf eine
Arbeit von v. Pettko in den Schriften dér ung. geolog. Ge-
sellschaft (1856) stützen konnten, enveiterten wesenllich unsere
Kennlniss vöm Bau und von dér Beschaííenheit unseres Ge-
birges und bilden, wenn auch sclion 36 Jahre alt, noch heute
die tüchtigste Grundlage für weitere geologische Fovschungen im
westungrischen Grenzgebiete. Durch andere vortreflliche Arbeiten
in den galizischen und angrenzenden nordungrisclien Landes-
theilen ti-ug Paul wesentlich zr Erkenntniss dér Ijreiten
Sandstein-Zonen bei, die sich aus dér Schweiz am Nordrande
dér Alpen bis Wien, als sog. Flysch und Wiener Sandstein
erstrecken und dann weiter auf dér Nord- und auf dér Südseite
dér Karpathen, als sogenannter K a r p a t h e n - S a n d s t e i n,
sicli fortsetzen. In diesen Felsgebieten hegen in Galizien und
in Ungern (Ropianka-Schichten dér unteren Kreide im Saroser
und Zempliner Comitate, bei Flagymádfalva NO von Gross-
Avardein in dér Biharer Gespanschaft u. s. w.) die Vorkomm-
nisse des Steinöles (Petroleums), als dérén genauer Kenner
Paul bekannt Avar, und Aveshalb er aucli in Fragen dér prak-
tisclien Geologie eines grossen Ansehens sich erfreule.
Paul Avar eines dér allesten Mitglieder dér k. k geologischen
Reichsanstalt und zuletzt erster Chefgeologe dieser Anslalt. Seine
zahlreichen wissenschaftlichen Abhandlungen, die die Jahrbücher
und die Verhandlungen dér erwahníen Anstalt zieren, Averden
au einem anderen Orte von berufener Seite geAvürdigt Averden.*)
Es mag hier nur erwahnt sein, dass sie Averlhvolle Bereiche-
rungen dér Geologie danstellen, die ein bleibendes ehrenvolles
Denkmal für ilm bilden. Paul Avar in dér zAveiten Hiilfte des
Januar erkrankt und sein Leiden verschlimmerte sich rasch in
einem Grade, dass ein chirurgischer Eingriíf sich notliAvendig
zeigte. In eine Heilanstalt gebracht, unterzog er sich dér Ope-
ration, die einen günsligen Erfolg erwarten hess. Die scheinbare
Besserung seines Zustandes veranlasste auch dessen Überführung
in seine Wohnung, avo ilm jedoch schon tags darauf; namlich
am 10. Február 1. .1., im 62. Lebensjahre, dér Tód eredte. Es




fehlte elem Verblichenen nicht an üiisseren Ehrimgen und An-
erkennungenj er war FUller des Iranz-Joseph-Ordens, I\Iitglied
dér kais. Leopoldinisch-Carolinischen Akademie dér Natur-
forscher, dér geographischen GesellscliafL u. a. Indem wir den
schmerzlichen Verliist des ansgezeichneten Mannes und lieben
theiiren Freundes lief betrauern, wird die Erinnerung an seine
in jeder Hinsiclit, als Menscli und als Gelehrler, voiirelTlichen
Eigenschaften in unserem Herzen niinmer erlüschen. — Zuni
Zeichen dér Tlieilnahme erheben sicli die Versammellen von
ihren Sitzen.
Sodann hiell Prof. Alfréd Scbwicker einen Vortrag
„Über Herstellung und Eigenschaften dér künst-
lichen Seide.“ Sebn im Jahre 1734 regte R. de Réaumur
die Idee dér Möglichkeit einer künstliclien Seidenerzeugung an,
doch erst viel spater gelangle die teclmische Ghemie in den
Resilz solclier Ausgangsmaterialien, die zr Lösung des Problems
dienlich sein konnten. Mit Erfolg verwendete zuerst 1887 M.
de Chardonnet die Scliiessljaumwolle, resp. dérén Lösung
als Gollodium, zr Erzeugung von Kunstseide. Diese Substanz
hat die Eigenschaft, in Wasser gebracht, zu coaguhren und
fadenziehend zu werden. Cliard onnét ])resste unter starkem
Druck aus den Ilaarröhrchen eines sinnreicli construirten
Spinnapparates feine Collodiumstrahlen in Wasser, wo diese zu
feinen Fden erstarrten und dann auf Gollectors gefülirl, ver-
einigt, getrocknet und auf Sj)ulen aufgewickelt werden. Die
Producte konnten gefarbt Averden und waren von ausgezeich-
neter Schönlieit, hatten jedoch den Übelstand, höchst feuer-
gefhrlich zu sein. Deni letzteren wurde durch sogenanntes
Denilriren mit Alkalisulfiden theilweise abgeholfen. Das Ver-
fahren GhardonneFs wurde vielfach nacligeahmt, verbesserl,
und die gewonnenen Producte kamen als „soie francaise“ in
den Handel. Fabriken l^estehen in Prés de Vaux bei Resancon,
in Fismes (Nordfrankreich), weiters in Glaübrugg bei Zürich.
— Zr Seidenbereitung wurde auch Gelaline vorgesclilagen
und benützt; jedoch erwies sich diese Subsianz, obwohl schöne
Producte liefernd, wegen ilirer Rrücliigkeit als unbrauchbar. —
Unvergleichlich grössere Redeutung besitzt das im Jahre 1891)
patentirte und vöm Wiener Rankverein angekaufte Verfahren
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von Dr. Hermann P a u 1 y, erprobt in dér Versnchsfabrik Ober-
briich bei Aachen. Als Ausgangsmaterial diente Cellidose
(Baumwolle, Baumwollabfalle) die, nacli vollstiindiger Entfet-
lung, in Kiipferoxydammoniaklüsung zu einer schleimigen
FUissigkeit gelöst wird. Spriízt mán diese im Spinnapparate
durcli Haarröhrchen in verdünnte Schwefelsaurelösungen, so
erhiilt mail sehr feine spinnbare Fádén von ausgezeichnetem
Seidenglanze. Die Panly’sche Seide hat vor allén bisherigen
Prodiicten den Vortheil imgefahrhcher, billigerer Herstellang
und grosse Seidenahnliclikeit. Die daraus erzeugten Borten und
andere Muster erzielen sehr schöne Effecte, liesitzen Elasticitat
und eigenthlimliche Steifheit; die Festigkeit dér künsílichen
Seide ist allerdings nur die Halfle dér natürlichen.
Wiihrend des Vortrages wurden die Rohmaterialien zr
Frzeugung künstlicher Seide, ferner verschiedene Muster von
Seiden und Borten demonstrirt und zum Schlusse die Spinn-
apparate auf Skioptikonbildern vorgeführt, wobei dér Obmann
dér Section, Dir. K. Antolik, mitzuwirken die Güte hatte.
Die Demonstrationsobjecte und Skioptikonplatten liatte Herr
Dr. Kari H a s s a c k*), Professor an dér Wiener Handelsakademie,
zum Zwecke dieses Vortrages mit dér ihm eigenen besonderen
Fiebenswürdigkeit zr Verfügung gestellt, wofür ihm dér Vor-
tragende wilrmstens dankte.
Dér in ungrischer Sprache gehaltene freie, lehrreiche
Vortrag wurde von dér zahlreichen Versammlung mit grossem
Beifalle aufgenommen und dér Vorsitzende sprach im Namen
des Vereines Herrn Prof. A. Schwicker den verbindlichsten
Dank für seine freundliche Mühewaltung aus.
Hierauf legte Dr. A. Kornhuber dér Versammlung
einen Rothbuchen-Stammausschnitt, in Scheitform, vor, den
das geehrte, sehr thatige Vereinsmitglied Moriz Spitzer, Öko-
nom zu Breitenbrunn bei Blasenstein, einzusenden und dem
Vereinsmuseum als Geschenk zu überlassen die Güte hatte.
*) Sieh elessen „Beitrage zr Kenntniss dér künstlichen Seiden.
st. Cheraiker-Zeitung 1900, Nr. 10— 12 und „Über Herstellung und Eigen-
schaften dér künsll. Seiden,“ ebenda 1900, Nr. 1. Vergl. auch C. Süvern
,,Die künstüche Seide. ‘‘
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Herr Spitzer Avurde hiezu durcli die Notizen in den
hiesigen Tagesbliittern (die er seinem Briefe beilegte) über das
Aiiffinden eines Madonnenbildes im Holzstamme einer eben
gefallten Eiche, die mán zerkleinern wollte, A'eranlasst. („Pres-
burger Zeitung“ und „’Weslung. Grenzbole“ vöm 11., 12. Febr.
1. J.)*) Dér einge.sandte Ausschnitt (Stamm-Sector) ist 31 cm
láng und misst am Fmfang und im Radius 0 cm. lm zweiten
ürittel des letzleren ist das Stück, dér Lüngsachse und dem
Umfange parallel, zérklüftet und zeigt auf dieser Klufl die
Buchstaben L C/, darunter die ZiíTern 20 und in dritter Reihe
85, in dér Holzmasse eingewachsen, die, soweit sich aus dem
minder vollkommen erhallenen Síiicke erschliessen lasst, eUva
im 21. Lebensjahre dér Buche und ein Jahrzehnt Amr dér
Fallung des Baumes, eingeschniüen worden waren. Dér Vor-
tragende erklarle die beiden erwahnten, sowie ahnliche von
jedem Forstmanne und von ihm selber (Bibersburger Schloss-
Sammlung, Fenstergitler von einer Akazie umwachsen auf dér
einstigen Wiener Baslei, Glocke auf dem Hameau bei Neu-
Waldegg zr Halfte in eine Rothbuche eingewachsen. Kelte von
eineni Nussbaum überwachsen im Garten des Dr. Rótt in
Perchtlioldsdorf etc.) beobachtete dériéi Falle als g a n z
n a t Q r 1 i c h e Vorgange v e g e t a b i 1 i s c h e r Wunden-
heilung, die je nach dem Grade dér Verwundung und nach
dem betrelTenden Pílanzenorgane (z. B. Cactus-Blatt) entweder
durch \\'undkork, oder durch Sch\vielen-(Callus-)Bildung, oder
durch ÜberAvallung erfolgl. Am Holze dér Baume unseres Erd-
gürtels, wo Vegetationsruhe mit Holzzuwaclis in regelmassigem
Weclisel erfolgt, lasst sich aus dér Anzahl dér in Folge dessen
gebildeten Jahresringe mit wünschenswerthcr Genauigkeit nacli-
traglich am Querschnitte des gefallten Stammes die Zeit fest-
stellen, wann, d. i. vor Avie viel Jahren und in Avelchem Lebens-
alter des Baumes, die Inschrift eingeschniüen, das Bild eingefügt,
die Kelte an den Baum angelegl Avurde u. dgl. Dr. K. erörterle
die genannten Wundenheilungsprocesse genauer als ganz
g e s e tz mii SS i ge Vorgange in dér Natúr, die daher
*) Das Bild wurde nachvveislich im Jaliro 181)3 in dió Eiche, die
jetzt gefiiUt worden war, cingemeissell und war daher durch cinen liolz-
wuchs von sieben Jahren umschlosson worden.
1900. évi mái’czius 26-áról. 71
keineswegs als Naturspiele, oder als unerklarliche Erscheinungen,
anznsehen sind.
Dr. K 0 r n h u }i e r sprach dem Hrn. Moriz S p i t z e r far
dessen freimdliche Znsendung und Überlassimg des lehrreichen
Objectes an das Vereinsmuseiim den verbindlichsten Bank aus
und hoíTt, dass der ansserordentliche Sammeleifer unseres hoch-
geschatzten Mitgliedes uns noch üfler Anlass zu wissenschaft-
lichen Erörterungen und zr Beantwortung von Fragen gébén
werde, die das allgeineine Interessé auf sich ziehen.
Zum Schlusse wurde noch nenere naturwissenschaftliche
Literatur vorgelegt, darunter die unsere Gegend betreíTende
schöne Abhandlung von Dr. Franz Schaffer: „Über die
Fauna des Dachschiefers von Mar iát hal; der Jahrgang 1899
der herrlichen, an prachlvollen Illustrationen überreichen Zeit-
schrift des D. u. Ö. A 1 p e n v e r e i n e s ; die 8. und 9.
Lieferung von Ascherson’s und Grabner’s mustergiltiger
„Synopsis der mitteleuropaischen Flora“, sowie von denselben
Verfassern die „Flóra des nordost-deutschen Flachlandes“ von
bedeutendem wissenschaftlichem Werthe u. m. a.
Nach dérén Besprechung und Einsichtnahme von Seite
der Vereinsmitglieder, wurde die sehr belebte Versaminlung
geschlossen.
Vierte Sitzung am 26. Márz 1900.
lm Vorsitze: Vereinsprases kön. Bath Dr. Kari Kan ka.
Schriftführer : Prof. A. S c h \v i c k e r.
Seit der letzten Versammlung der naturwissenschaftlichen
Abtheilung des Vereines ist uns leider ein hochgeschatztes Mitglied
durch den Tód entrissen worden. Am 1. Marz verschied
nilmlich nach kurzem Leiden im Altér von 71 Jahren der
emeritirte Lehrer des Freihandzeichnens an der hiesigen Staats-
Oberrealschule und an der Staats-Bildungsanstalt für Lehrerinen,
Herr Josef Könyoki (Ellbogen). Obwohl seinem Fache
nach vorwaltend in künstlerischer Bichtung und für Archiiologie
wissenschaftlich thatig, hat er auch als vieljahriges Mitglied
unseres Vereines, sowohl durch Vortrage in den Versammlungen,
als auch insbesondere durch stete sehr eifrige Theilnahme an
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den Berathungen des Ausschusses sich viele Verdienste envorben.
Unsere Gesellschaft wird ihm stets ein dankbares Andenken
bewaliren. — Die Presburger Zeitung braclite in ibrein Morgen-
blatte vöm 3. Miirz 1. .1. aus berufener Peder einen Avarmen
Nachruf an JosefKonyöki mit HerAmrhebung dér Haupt-
momente seines Wirkens, den Avir zr Erinnerung an den
hochgeehrten Hingeschiedenen hier in unser Jahrbucli auf-
zunehmen uns erlaiiben.
„J 0 s e p h K ö n y ö k i f- Dér Mann dér das stiidtisclie
Museum, diese von Jung und Alt, Fremden und Einheimischen
in unserer Stadt aufgesuclite Sammlung aus „Alt-Presburg“ mit
ihren altertliümliclien Raumlielikeiten ins Leben gerufen hat, ist
vorgestern aus dem Leben geschieden und Avird lieute auf dem
St.-Andreas-Eriedliofe zr Erde bestattet. Die Theilnahme aller
jener, die Presburg, Avie er, liebgewonnen und die für seine
schlichten Kunstzeugnisse aus altér Zeit und seine alté Cultur
Interessé und AViirme habén, Avird seinen Leichenzug begleiten.
Die Stadt Presburg selbst hat auf die Bahre des „verdienst-
vollen Custos“ ihresMuseums einen priichtigen Kranz niedergelegt.
Damit ist mán an berufener Stel le seinem hohen Verdienste
ehrend gerecht geAvorden. lm Jahre 1861 hieher an die damals
noch stadtische Bealschule als Zeichenlehrer Ijerufen, trat
Kön y oki (früher Ellbogen) baki mit eifervoller Kraft in
Action. Er Avurde ein thatiges Mitglicd des Domrestaurirungs-
und des Verschönerungsvereines. Aus dér Nacheiferung B ó m e r's,
dem er zeitlebens echte Dankbarkeit bewahrt hat, entsland in
ihm die schöne Idee zr CIrtindung des stadtischen Museums.
Es Avar die ric-htige Stunde. Die Zünfte Avurden aufgelosl. Eine
Menge Averlhvoller und far die Stadtgeschichte bedeutsamer
Kunstgegenstande zerstob. K ö n y ö k i hat einen grossen Theil
in das stadtische Museum gerettet und damit mannigfaltigsle
Anregung geboten. Infolge seiner Iniüative Hess im Jahre 1872
die Presburger I. Sparkasse unter Theodor Ed 1 die altén kunst-
Amllen Raumlielikeiten des Rathhauses aus dem 15. bis zum
18. Jahrhunderte unter Aufsicht des Dahingeschiedenen glanzvoll
restauriren, so dass sie heute ein [írunkvolles Schaustück für
.^\usAvartige und Hiosige biiden und mii ihrer Di'vise „concordia
rés parvae crescunt“ die (ieschichte unseres (iemeimvesens ein-
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dringlich erzahlen. Josef K ö n y ü k i hat auch die hiesige grosse
Kunstausstelliing des Jahres 1865, wo Pilotys „Nero“, jelzi
in Budapest, aus Joh. Gráf P á 1 f f y’schem Besilz zu seben
war, angeregt, und von ihm kain dér Ansloss zr Erridilung
eines Denkmales für den 1778 hier geborenen Tondichter Joh.
Nép. Hmmel. So hat Josef Könyöki zr künstlerischen,
historischen und geistigen Éhre Presburg’s, wo er sich ein
geschmackvolles Heim (Széchényi Gasse 9) erbaut hatle, bei-
getragen, immer mit lebendigstem Eifer, so dass unser stadtisches
Museum beider Millenniums-Ausstellung die „grosse Millenniums-
Medaille“ errang. Mit warmster Liebe für die Stadt hatle er
slets sein Auge oííén für die Erhaltung ihrer geschichtlichen
IValírzeichen. Er begriff das Sladtwesen. Das sei ihm, den
künstlerisches Empfinden beseelte, an seinem Sarge niclit ver-
gessen. Er ruhe in Érieden, und Dankbarkeit halté sein ehren-
haftes Andenken aufrecht“.
Das hochgeschatzte, vöm regsten Sammeleifer beseelte
Vereinsmitglied Moriz Spitzer zu Breitenbrunn bei Blasen-
stein, halté neuerlich die Güte, dem naturhistorischen Museum
des Vereines interessante und merkwürdige Geschenke zu
widmen, die dér Versammlung vorlagen.
Zunachst waren es Zahne und Skelettheile vöm Höhlen-
baren, JJrsus spelaeus Blumenb., die er dem Vereinsprases-
Stellvertreter Abt Prof. Dr. 0 r t v a y, vor einiger Zeit über-
geben hatte. Herr Spitzer halté auch schon früher dér natur-
historischen Sammlung des hiesigen katholischen Gymnasiums
sieben Vorderzahne und ein Kieferknochenstück dieses Thieres
gespendet, die Dir. Polikeit die Ereundlichkeit hatte, für
•diesen Sitzungsabend zr Demonstration zu überlassen. Die dem
Veretne übersandten Beste sind 3 Eckzahne, 2 Vorder- und
2 Backenzahne, 1 kleines Bippenstückchen und 2 Mittelfuss-
knochen.
Dr. Kornhuber erklarte die vorgelegten Eossilien und
erorterte die Unterschiede dieser ausgestorbenen Species von
den nachstverwandten heutigen Arién. Dér Fundort dürfte wohl
derselbe sein, dessen bereits in den Verh. des Vereines f. N.
IV. 1859, S. 65 Erwahnung geschieht. Doch sind die Angaben,
die Hr. Spitzer dem Vortragenden mündlich und erganzend
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nocli scliriftlicli raachte, elwas abweichend. Das Dorf Deírekö-
Szt.-Miklü.s erstreckt sich in süd-ostliclier Richlung gégén das
Gebirge. Bei dessen letztem Drillel enlspringen links ani Berg-
hange eine reichhaltige, in Síéin gefasste Quelle besten Wassers,
die Libn.sa, die alsbald eine Mülde treibt, und noch fünf andere
(juellen unlerlialb, linkerseits, d. i. nordüsllicli ain Dorfe, dérén
Wasser als sog. Mühlbacli gégén den Bánd des Bnrwaldes
íliesst, Avo es in die Budává mündel. Das AVasser dér Libuía
friert, gleich dem des Vajár-Teiches üsllich von Bohrbacb, nie
zu, daher die Mühlen durchs ganze Jalír im Betriebe sind. Dér
Berg über dér Libu.% heisst Chrastova bora. Gegenliber iin Westen
von St.-Nikolaus liegt Hola bora, d. lu oder, leerer Berg (335 in).
Dér AVeg zr Köble (von Spitzer Certova genannt, vielleicbt
identiscb mit dem Namen Tmavá Skala, dunkler Fels) fübrt
links an steilen Kalkfelsen, die baki aucb rec-bts das Tbal ein-
engen, daber als Kamene vráta, Sleintbor, bezeicbnet, etva
3 km veit binan, vvorauf erst ein steilerer Aufstieg beginnt.
Dér Berg fübrt den Namen Kr.slenice (aucb auf dér G.-St.-
Karte), und dér Abbang ist in neuerer Zeit, seit etwa 50 .labren,
mit einem Botblmcbenbestande bewaldet. In dér Hbe von
elwa 100 m über dem Tbale befindet sicb dér Eingang zr
Köble. Dér Bódén des tieferen Innenraumes bestebt aus stellen-
weise bis 60 cm dicker Lage einer schvarzen, fettigen Erde
und darunter aus Gerölle mit Sand und Erde gemiscbt. In
dicsem liegen sebr zablreicb die erwahnten Tbierreste. Es
varé sebr wUnscbenswertb, durcb systematische Nacbgrabungen
nocb dérén mebrere zu Tagé zu fördern.
Kerr Spitzer fand allda nocb, und schenkte scbon
früber dem Véréin, einen Iltisscbadel, dér aber recent ist und
durcb Zufall, wenn aucb scbon vor sebr langer Zeit, in die
Köble gelangte. Er wurde dér Versammlung demonstrirt.
Da die aufgefundenen Knochen, wie aucb die vorgelegten
bezeugen, wobl erbalten sind, keinen Bruch zeigen, die Zabne
ibr vollstündiges, glünzendes Email liesitzen, Abrundungen, wie
etwa durcb Beibung beim Transport, feblen, so kaim mán mit
guteni Grunde scbliessen, dass unsere Grotte durcb liingere
ZeiI, worauf die zablreicben Vorkommnisse bimveisen, di(>
Wobnstatte des Köblenbiiren gewesen sei. Sand und Gerölle
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und die dariiberliegende fette Erde sind Avohl als spiitere Ein-
schwemmiingen dér letzten diluvialen Fluthen anzusehen.
Hr. J. A. Baumler theilte bei diesem Anlasse mit, er
habé, auf einer bolanischen Excnrsion in jene Gegend, von
Förstern erfahren, dass auch noch in anderen dér dórt be-
findlichen Höhlen, namentlich im Rachsturn, dériéi Knochen
und zwar zahlreich, worunter auch lang.e Rührenknocheu, an-
t.
getroffen Avorden sein sollen. Es fordert dies neuerdings auf,
dieser merkAA'ürdigen Gegend AA'eiterliin eine erhühte Auf-
merksamkeit zuzuAAmnden.
In zAvei Postsendungen an den Vortragenden übermittelte
Herr Spitzer ferner noch Tertiar-Petrefacten aus den Feldern
zAAÚschen dem Gebirgsrande und dem BurAA’alde, und aus den
Steinbrüchen dér Vajárska, die in einer folgenden Sitzung zr
Vorlage kommen sollen, ferner ein Stück Tropfstein aus dér
Mikloscher Knochenhohle, dér darin im Allgemeinen nur seben
vorkommt, AAuahrend dériéi Grotten in anderen, AA’asserreicheren
Gegenden Auel daA'on enthalten.
Dér Hauptinhalt dér Sendungen bestand aber aus einer
sehr grossen Menge von Gesteinskugeln, die um Breiten-
brunn zahlreich gefunden Averden und die aus dem Mela-
phyre des nahen Gebirges herstammen.
Dér Melaphyr, bekanntlich ein halbkrystallinisches
Gestein eines sehr feinkörnigen Gemenges von Plagioklas und
Augit mit Magnetit und Olivin in einer glasigen ZAvischen-
substanz, tritt in den kleinen Karpathen in einem Zugé des
sog. Rothliegenden (Perm-F.) zAvischen Vivrat und Smolenitz
in drei grösseren Avestlichen (Peterklin, Hostimek und Klokoc^)
und etlichen kleineren östlichen eruptiven Stocken auf, und
zAvar in einer dichten, einer porphyrartigen und einer Mandel-
stein-Varietat. Die letztere entsteht durch Ausfüllung dér Blasen-
raume dér früher in Schmelzíluss befindlichen Masse mittelst
Lösungen von Kieselsilure u. a., die aus dér spiiteren Zersetzung
dér Augite und Plagioklase dieses altvulcanischen Gesteines sich
bildeten. Von dér Form dér Blasenraume hüngt auch die ihrer
Ausfüllung ab, kugelig, mandelartig, u. s. av., Avenn in Aveiterer
UniAvandlung das Gestein A^envittert und cliese viel festeren
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lunschlüsse dann frei werden. Solche Kiigeln*) sind es mm, die
von Herrn S p i tze r deiii Véréin f. N. gütigst gesclienkt wiirden.
l)as Gestein, das noch einzelnen Kugeln anhaftet, ist .schwarz-
grünlich bis briiiinlichgrau, hat unebenen Briicli, Hiirte 4—5,
und ist, wenn Yerwittert; erdiggrünlic-h bis ockerbraim.
Dér erwahnte Zug des Rothliegenden u'ird beiderseits von
Liaskalken überlagert, auf die im Nordwesten Kreide-Formation
und Eocan folgt
;
im Südosten Hegen auf ilinen Jurakalke, sie
selbst alDer auf dem krystallinischen Stock unseres Gebirges,
d. i. dem Xordende des Modereiner Granilstockes, dér im Osten
Phyllit und Ouarzit tragt. Jungtertiiir-Gebilde folgen zuletzt auf
beiden Seiten.
*') j.Prosburger Zeitung" Nr. 70 vöm 13. iMürz 1900, S. 2. Angeregt
(lurch den Ariikéi in dér ,,Pr. Ztg.‘’ vöm 25. Február 1900, „Mineralog.
Fabein u. s. w., insbesondere durch die dórt erwahnten Einschlüsse von
Kugeln oder Nieren, die nie in unserem G r a n i l g e b i r g e bisber
vorkamen, übcrmiüelt uns Hr. Spi tzer 3400 gr. Steinkugeln aus Ouarz
von meist schön spharischer Form, allenthalben abgerundet, zuweilen
mit warzenartigen Ansülzen, sellener von Gestalt junger Pilzo (Champignou),
von Flintenkugel- bis über Wallnuss-Grösse, und darunter auch ein
Hruchstück einer Quarzniere mit einer kleinen Druse wasserheller
Bergkrystalle. Dér Ilr. Einsender bezeichnele die Steine selbst ganz richlig
als Mandelsteine, die in den M e 1 a p h y r - E i n 1 a g e r u n g e n des
rtben Sandsteines an dér Süd- und Südostseite des Rachsturns u. s. w.
vorkommen und aus dem verwitterten Gestein durch das Rudavka-Gewasser
thahvilrts, in grösster Anzahl ins Gebiet von Rreitenbrunn, geführt verdén,
nach den Worten des Begleitschreibens ,,der Széleskuter Hotter wird mit
dicsen totál übersch\vemmf.“ P e 1 1 k o hat zuerst ISG (Geolog. Gcscllscliaft
f. Engem I. S. 591 ihrer erwilhnt, dann S t u r (Verh. d. Geol. R. A. XI. S. 17
und XVIII. S. 337.) 1861, Paul (ebenda XIV., S. 325) 1864. Kornhuber
halté 1862 grössere und kleinere solcher Mandelsteine an Professor
Tschermak übergeben, welcher dann mit Karrer 1865, wie seiner
Zeit auch Dr. Madelung, an rt und Slelle Untersuchungen anstellte.
(Sieh: Tsc hermák, die Porphyrgesleine Österreichs, Wien 1869, S. 233 IT.)
Spater hat Dr. Gust. E. Stein, (Die Melaphyre dér kleinen Karpalhen.
(Wien) 1880. Mit Fig.) von Hm. Spi tzer unlerstülzl und beherbergt,
solche besonders am Yrch Klokoc, Pelerklin, Ilostunek u. a. fortgesetzt.
Die Ortsbewohner zumeisl haltén diese Kugeln für Erzeugnisse durch
Menschenhand, einst zr Verwendung als Geschosse in Gewehren von
Kriegern und Jagern, oder in grösseren Geschützen dienend, und meinen
sogar, sie seien í.'berbleibsel dér von Belagorern und Vertheidigern dér Burg
Delrekö einst gebrauchten Projeclile.
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Dér Vorsitzencle drückte im Namen dér Gesellscliafl dem
hochgeelirten Mitgliede Herrn Moriz Spitzer die dankbare An-
erkennimg für die dem Vereinsmiiseum liöchst willkommenen
Geschenke, sowie für seine vielfache Mühewaltung bei dér
Aiifsammlnng und bei dérén porlofreier Zusendung aus, worin
die ganze Versaramlimg lebhaft einstimmíe.
Noch lagen dér Versammlnng verschiedene neiiere natiir-
wissenscliaftliche Piiblicationen vor, dérén Bespreclmng erfolgte,
worimter nur eine bot. Arbeit des Herrn J. L. Holiiby, evang.
Píarrers zn Ns.-Podhrad, mit Angaben aucli bezüglich dér
Prés b 11 r g e r Flóra (ümgebung von P)ösing), und das vor
nicht langer Zeit erschienene prachüge, höclist gediegene
g e 0 1 0 g i s c h e K a r t e n w e r k (Jiislier 10 Blatter sammt je
einem Hefte Text), herausgegeben von dér k. k. geol ogi seben
Reichsanstalt, hervorgehoben werden sollen. Dieses herr-
liche lehrreiche Werk zog die Bewiinderung ailer Amvesenden
auf sich.
Hiemit wurde die Sitziing gescldossen.
F ü n f t e S i t z 11 n g d e n 23. A p r i 1 1 900.
lm Vorsitze : Director Kari Antolik.
Es waren im Sitziings-Saale Pliotograpliien ausgestellt von
den merkwUrdigen Verwitterímgsformen des Granites bei
Stoizendorf, östlich von Eggenbiirg in Nieder-()sterreich, die
Hofrath Tóul a bereits in dér „Presb. Ztg.“ Nr. 100 vöm
Donnerstag, den 12. April 1900, besprocben und sie mit den
Gesteinsgruppen in den kleinen Karpathen verglichen hatte. *)
Es v'iirde die hydrocliemische Wirkung erörterl, die die kohlen-
saurehaltigen APasser auf den Gránit ausüben, indem sie die
kieselsauren Verbindungen des Gesteins (Káli, Nátron. Magnesia,
Kaik, Eisen- und Manganoxydiil) bei gewölmliclier TemperaLiir
zersetzen, so dass Kieselsiiure und Tlionerde abgeschiedeii
(Kaolin), die genannten basisclien Körper alier mit Koldensaure
verbiinden werden.
*) Abgedruckt in den Verhandlungen des Vereins für Natiir- und
Heil-Kunde XX. Bd. S. 66.
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Merr J. v. Papánek liatte, angeregl durch den Vortrag
am 18, I3ec. 1899 „ÜJ)er GesteiiisbikUmg in dér ungrischen
Tiefebene“, eine aus dér imteren Schütt-Insel und zwar in
dér Gegend von Duna-Szerdahely, gesainnielte, allda Czupá
üder Czupáka genannle Felsart deiii Yereine znm Geschenke
geinacht. IJr. K o r n h u b e r erklarle sie als eine erdige, weisslicii-
oder gelblich-graue, von Porén, Lücken und Hohlraumen durch-
setzte Masse, wesentlich bestehend aus kohlensaurem Kaik mit
geringer Beimengung von etwas Thonerde und wenig Sand. Diese
Felsart bildet .sich iin Untergrnnde dér íeuchlen und sumpiigen
Wdesen in dér Weise, dass dem A\rasser des Bodens, das zwei-
facli kohlensauren Kaik entlialt, unter dem Einílusse erliöhler
Luftlemperalur bei dér Verdunstung, und unter Eiinvirkung
dér Vegetation (Wasser-Pllanzen-, xMoose, A Igen); ein Tlieil
(Molekiil) Koldensiiure enlzogen wird, wobei dér einíacli kohlen-
saure Kaik, als unlöslich, in Fönn von Schlamm oder lockerem
Brei abgesetzt wird, dér allmahlicli, besonders an dér Luft,
erhiirtet und das beschriebene Geslein darstellt.
Eine ahnlidie Bildung ist dér sog. Alin*) in Ober-Bayern,
dessen Schilderung wir 0. Sendtner (Vegelations-Verhiilt-
nisse Südbayerns. München 1854, S. 123 11'.) verdanken. Aiif
dem Bódén llaclier Seebecken und in altén Flusslaufen trilft
mán liie und da auch dériéi Absatze an, die dann, wie z. B.
in dér Schweiz, alsSeekreide bezeiclmet werden, von ilirein
kreidealinlichen Ausselien, ihrer lockeren, zerreibliclien, zuweilen
auch etwas gruniosen bröckeligen Bescliali'enheit.
Solche Süssvvasserkalkbildungen, Schlamm- oder limna-
ti.sche Gesteine, íinden sich in Ungern noch an manchen an-
deren Orten. Kornhuber unlersuchte schon vor Jahren und
beschrieb ausführlich ein derartiges Vorkommen bei Czegléd
in den Verh. d. Ver. f. Nalurkunde zu Presburg, II. 2. 1857;
S. 15 u. 16, und erhielt im .lahre 1856 verlassliche Nachrichten
von Baufachmannern über iilmliche Abhigerungen auf den
*) Eine im l'euchlen Zuslande weisslicho, schlüpfrig-breiigo, das
Wasscr zurücktialtende Masse, die gelrocknel feinerdig sandig (Weisssand
znm Schouem) locker ist und aus teinen KalkkrysUUlclu'ii bosleht. Sie
sebeidet sich aus den namentlich in Torl'mooren auftretenden (juellen ab
und ist woit verbreilet.
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Puszién Nagy- und Kis-Bánhalma, linkseits dér Theiss bei
Kún-Hegyes, nordüstlich von Torok-Szt.-Miklós, und in dér
Nahe von Kistelek, dér Eisenbahnstation zwischen Félegyháza
und Szegedin. Unler unseren Augen bildet sich das Gestein
daselbst in den Sünipfen oder Morastwiesen (Sár-Rét), \vo es
unter dér Vegetationsdecke dem Bodenschlamine aufliegt und
aus ihm hervorgeht. Zum Tlieile bestelit es noch aus erdigen
Massen, die erst allmáhlich durch Austrocknen t;rhárLen. An
anderen Stellen niinmt es schon unler dein Wasser einen
solchen Grad von Fesligkeit an, dass mán es sofort als Bau-
slein vielfach in Verwendung nimmt. Mitunler isi es in Plattén
von 10 bis über 20 Centin. Dicke geschichtet und dann zu
Bauzwecken besonders geeignet. Das Gestein hat oft einen
fauligen, von dér Zersetzung organischer StoíTe herrührenden,
manchmal auch etwas bituminösen Geruch. Nicht selten, wie
auch in den vorliegenden Stücken, sind Geháuse von Süss-
wasser-Schnecken, Lininaea, (eine zu den schmáleren und stei-
leren Arten gehürige Fönn, álmlich dér Límnaea glahra oder
dér L. truncatula)^ Plcmorbis u. s. av., die heute die Sümpfe
bewohnen, im Gestein eingeschlossen. Gebrannt eignet sich
dieser Kaik zr Erzeugung eines guten Mörtels, dér durch
grosse Festigkeit und Dauerhaftigkeit sich auszeichnet.
Mát] schátzt daher dieses Gebilde als Bauinalerial hocli
;
nicht alléin auf dér an Gesteinen sonst armen Schütt-Insel,
sondern auch ausserhalb derselben im Komorner Comitate, \vo-
hin ja dér unterste Theil dér Csalló-Köz selbst nocli gehört, wird
es mit grossem Vortlieile vielfach benützt. (Sieh : Dr. Joh.
Gerley, Ver. f. Naturkunde zu Presburg, Vili. Bánd, S. 73).
Dr. Antolik bemerkte mit Recht, dass die bedeutenden
Kalktuíl-Ablagerungen in dér Zips auf dem Berge Branisko,
dér die Grenze gégén die Saroser Gespanschaft bildet, sowie
die besonders máchtigen bei Kirchdrauf, gleichfalls in die Beibe
dér Gesteinsbildungen, wie die dér Schüttler Czupá, gehören.
Áhnliche ausgedehnte Absátze íinden sich auch am Süd-
hange des Chocs-Gebirges, das die Grenze ZAvischen Árva und
Fiptau bildet, namentlich im Thale des áVarmbades Fucski,
und mehrfach AvestAvárts bis zum Dorfe Stankovan am rechten
üfer dér Waag, u. a. a. 0.
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Dr. K 0 r n h ii b e r legte dann vor und bespracli zwei Küpfe
von dér seltenen Slör-Art S c li e r g , Acipenser stellatiis FíúldS*),
ferner ein Stílek von dessen knorpeliger’ AVirbelsaule und er-
laulerte ihren Bau ini Vergleiche zu dem Skelete dér Knochen-
fisclie, und zwar eines Schied's. Stücke dér Haut vöm Scherg
mit den sternformig ausgezackten Knocliensclmppen, einzelne
Riicken- und zwei Beiben Baucliscliilder wurden noch demon-
strirt, und scldiesslich die sieben Donaii-Stör-Arten**) (1. Glatt-
dick, 2. Stierl, 3. dessen Unterart A. Gmelini, 4. Scherg, 5. Blau-
dick, G. AGaxdick, 7. Bausen) nach ihren unterscheidenden
Gliarakteren erörtert, sowie dér Unterschied des dem schwarzen
Meere, alsó auch dér Uonau fremden, gemeinen Störs, A. Sfn-
rio 7v., liervorgelioben.
Dr. K 0 r n h u 1) e r bespracli ferner zwei durch Vermillelung
des Herrn J. v. Papánek vorliegende interessante palíionto-
logische Funde von den Abbangen des Thebener- Kobels,
die Mr. Ferdinand Mitscha, Beamter des Wasserwerkes dér
Stadt Presburg machte, namlich ein Stück eines grossen
Knochens (Humerus''^) des Halitherium, einer fossilen Sirene des
Wiener Becken.s, von dér liekanntlich ein nahezu ganzes Skelet
bei Heimburg aufgefunden worden ist.***) Die Ivnochen dieses
Thieres, wovonwiram Köbei wiederholl kleinereTheile, namentlich
líippen u. dgh, aufsammelten, zeichnen sich durch eine unge-
mein grosse Dichle und Festigkeií und durch den Mangel au
Markhöhlen aus, da das Innere, sell.).st dér liingeren Knochen
dér Gliedmassen, mit sog. siiongiöser Substanz ausgefülll isi.
Audi an dem vorliegenden Funde war diese Eigenschaft auf-
fallend und für die Determinirung leiiend. — Das andere merk-
würdige Stück slammt vöm AVestaldiang des Kobels und wurde
beim Sprengen dér Felsen des Leithakalkes und darüber liegenden
jüngeren Gesteins zu den Zweeken dér Kalkfabrik an dér Marcii,
zwischen Neudorf und Tlieben, erhalten. Es isi dies ein kinds-
kopfgrosser Felsblock aus lauter Meeresmuscheln einer llerz-
*) Siehe jd’rosb. Zlg.“ Nr. 107, vöm 20. Ai)ril 1000 und S. 32 dicsos
Handos dér Verhandiungen do.s Ver. f. Natúr- u. II.-Kiuulo.
**) EbendaselbsL Nr. 103, vöm 15. A])ril líHX).
***) Es wurde von l’rof. K. Pelers besclirieben und isiin dér k. k.
Oeol. R.-Ansialt aufgestelll.
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muschel ocler Cardium-Art, Carclium protractum^ bestehend, die
diirch ein dünnes kalkiges Bindemittel fest zusammengekittet
sind. Eine verwandte Species, Cardita Partschi Goldf., erfüllt
an anderen Orten des Wiener Beckens die Leithakalke mid
dérén thonige Zwischenlagen in ahnlicher Weise und ist z. B.
nach Hornes’ Angabe, innerhalb 40 Jahren bei Steinabrunn,
westlich von Feldsberg, zu Hunderttausenden zutage gefördert
worden. Unsere Art ist aber für die obere (sarmatische) Stufe
des Miocan bezeichnend.
Aus dér neueren naturwissenschaftlichen Literatur, die
dann vorgelegt wurde, mögen hervorgehoben werden die Ab-
handlung von 0. Ábel (Wien. Akad. Denksch. 1899, 68. Bd.,
S. 837 bis 874, Taf. I.—IV) „Über foss. Platanistiden“, die
unsere Kenntniss von den miocanen Zahn-Walen enveitert,
ferner die Schriften des Trentschiner naturwissenschaftlichen
Vereines v. J. 1899, die nach Fönn und Inhalt höchst aner-
kennenswerth sind und entomologische sowie botanische Ab-
handlungen von Dr. Kari B r a n c s i k enthalten.
Zuletzt hielt Dr. Kornhuber dem am 24. Marz 1. J.
von einer schweren Influenza dér Wissenschaft zu früh, ini
59. Lebensjahre, entrissenen berühmten Palaontologen, Ober-
bergrath Dr. W. H. Waagen, Prof. dér Wiener Universitat,
einst Lehrer dér Naturgeschichte beim Prinzen Arnulph und bei
dér Prinzessin Therese von Bayern, einen kurzen, warmen Nachruf.
Vorgange im Vereine Aválirencl des Sommer-
halbjahres 1900.
Zr Jubelfeier des fünfzigjahrigen Bestehens dér k. k.
Geologischen Beichsanstalt in Wien am Sonnabend
den 9. Juni 1900 übersandte dér Véréin für Natúr- und Heil-
kunde zu Presburg eine Glückwunsch-Adresse, die unter den
Adressen und Zuschriften von Corporationen“ in den Verhand-
lungen dér k. k. geologischen Beichsanstalt vöm J. 1900, Jubi-
laums-Doppelnummer 9 und 10 auf Seite 255 zum Abdruck
gelangte.
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Bei dér Feslsitzung und dér Feier selbst wurde dér Véréin
durch sein Ehrenmitglied Herrn Hofrath Prof. Dr. A. Korn-
liuber vertreten.
Ignaz Edler von Plener.
(Zu seinem neunzigsten Geburtstage.)
Ain 21. Juni 1900 feierte Se. Excellenz, dér wirldiclie
geheime Rath Ign. Edler von Plener seinen neunzigsten Ge-
burtslag. Zu diesem festlichen Tagé braclile die Vereinsleilung
iin Namen dér Gesellschaft Sr. Excellenz die aufrichtigsten und
innigslen Glück- und Segenswünsche dar mit dem Wunsche,
dass ein gütiges Schicksal ilin nocli lángé in seiner körper-
liclien bewundernswerthen Rüstigkeit und in seiner seltenen
Geistesfrische erhallen müge.
Was Se. Excellenz wiilirend eines lángén, ilusserst tlia-
tigen Lebens für den Staat gewirkt hat, ist mit goldenen Lettem
im Buche dér Geschichte niedergelegt. Audi habén allé Tages-
bl áttér an diesem Tagé die Erinnerung an seine ungewöhnlichen
staatsmannischen Leistungen entsprechend gewürdigt. (Neue
fr. Presse, Abendblatt vöm Montag, den 21. Mai 1900 u. a.)
Unser Véréin bewahrt Sr. Excellenz, als seinem ersten
ausgezeichnetsten Priisidenten, die dankbarste Erinnerung an
die ausserordentliche, machtige Fürderung, die er den Zwecken
des Vereines so vielfach hat angedeihen lassen. In dér General-
versammlung am 15. Milrz 1850 gewahlt, eröílhete llr. von
Plener, damals Hofrath und Vorstand dér k. k. Finanz-
Eandes-Directions-Abtlieiliing zu Presburg, als Vorsitzender die
erste Versammlung des constituirten Vereins am 20. Mi'irz 1850
mit einer geistreichen, gehaltvollen Rede über die Aufgaben
und Ziele des Vereines, mit llinweis auf die erforderlichen
Mittel und Wege, dieselben zu erreichen. Er jirilsidirte ferner
persönlich in den damals sehr zahlreichen Ausschuss-Silzungen,
und seiner energischen Initiative und seinen glücklichen Ideen
verdankte die Gesellschaft so manche günstige Anregung und
Durchführung. Hievon zeugen seine Mittheilungen in dér \ev-
eins-Versanimlung vöm 7. April 1850 über den Verkehr und
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Gedanken-Aiistaiisch elér Mitgliecler mit dér Vereinsleitung, über
die Einführung von Ciirsen ausserordentlicher populiirer Vor-
lesungen n. s. w. Als erstes und hervorragendstes Hittel einer
gedeihlichen Thatigkeit ward unter seiner Ágidé die Gründung
einer Vereinsschrift beschlossen, wovon er in dér Versammlung
vöm 21. April 1856 Mittheiliing machte. Durch P.’s Verwen-
dung wurde dem Vereine vöm Ministerium bewilligt, seine
Versammlungen in dér Aula dér Rechtsakademie abhalten zu
dürfen (Vers. 2. Juni). Am 6. October eröffnete P. die Winter-
saison dér Versammlungen und berichtete persönlich über die
Thatigkeit einzelner Mitgliecler wahrend dér Perien. Am 3. Nov.
1856 Avidmete P. einen sehr ehrenden Nachruf dem verstor-
benen Ober-Landesgerichtsrathe Joh. von Torma, einem dér
verdienstlich.sten Mitgliecler cles Vereines. Am 12. Február 1857
eröffnete P. die erste Versammlung dieses Jahres mit dér Mit-
theilung, dass es gelungen ist, für die Aufstellung dér Vereins-
biblioíliek und für die Auflegung dér vöm Vereine gehaltenen
Zeitschriften eine Localitat im hiesigen kath. Gymnasium zr
unentgeltlichen Benützung zu gewinnen. Am 9. Marz 1857
bringt P. eine .Vnderung dér Vereins-Statuten zr Verhancl-
lung. Die Jahresversammlung am 16. Marz 1857 eröffnete P.
mit einer höchst gediegenen Ansprache und gab persönlich
einen Rechenschaftsbericht über das abgelaufene erste Vereins-
jahr. Auf P.’s Veranlassung wurcle elem danialigen Statth.-
Viceprasiclenten Gráfén Attems das Diplom eines Vereins-
Mitgliedes übermittelt, wofür in dér Versammlung am 15. Juni
1857 dér schriftliche Dank erfolgte. Inzwischen war von Plener
zum Ministerialrathe und Vorstancle dér galiz. Finanz-Lancles-
Direction in Lemberg ernannt worden, was elessen Sebeiden
von Presburg veranlasste. Am 9. Juli 1857, in dér letzlen
Sitzung vor den Perien hielt P. seine Absehiedsrede, die allé
zahlreich versammelten Milglieder tief ergriffen hat in Enva-
gung cles schmerzliclíen Verlustes, den dér Véréin durch elessen
Derufung auf einen grösseren staatlichen Wirkungskreis erlilt.
Hr. V. Plener leitete noch bis zu seiner Übersieclelung die Ge-
.schafle cles Vereines und richtete clann im October von Dem-
bica in Galizien aus ein Schreiben an den Vereinssecretar mit
dér MiLtheilung_, eláss er bei den Ministerien dér Einanzen, sowie
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fül- Cultus und ünterricht, persönlicli für eine genehmigende
Erledigung dér Bitté des Vereins uin definitive Überlassung
dér ihin am 9. September 1857 provisorisch eingeriiumten Lo-
calitiiten im Gebaude dér Rechtsakademie für die Naturalien-
Samnilung, sich gütigst verwendet habé. Aber auch spaterhin
folgte P. und folgt noch bis zr Stunde mit grosstem Inte-
ressé den wandelbaren Schicksalen des Vereines, den er einst
mit wohlwollender thatkraftiger Hand auf eine möglichst sichere
Grundlage gestellt hatte. Was immer aber auch die Zukunft
im Wechsel dér Zeiten und menschlichen Anschauungen dér
Gesellschaft bringen müge, immerdar Avird dér einstige wohl-
thatige Einíluss nachwirkend auf allé kommenden Tagé deutlich
erkennbar bleiben. Darum Aviederholten, AAáirmsten treuesten
Dank dem grossen Gonner und Ehrenmitgliede des Vereines,
Sr. Excellenz Herrn ür. Ignaz Edlen A^on Plener bei dessen
Cbertritt ins zehnte Jahrzehent eines überaus thatenreichen
Lebens
!
Wiihrend des Sommerhalbjahres (Mai bis October) fanden
keine Versammlungen des Vereines statt. Von den AA^ahrend
dieser Zeit geplanten Excursionen Avurde AA^egen dér anfangs
regnerischen, dann sehr heissen WitterungsA’-erhaltnisse leider
nur eine ausgeführt. Es Avas dies die
Excursion zu den Arbeiten am Presburger
Kisen bahn-Tunnel in Verbindung mit dér
Besichtigung dér neuen Conserven-Fabrik
in Presburg,
die durch das liebensAvürdige Entgegenkommen dér Bauleitung
des Tunnels und dér Direction dér Conserven-Fabrik erniög-
licht Avurde.
Sie fand am Donnerstag, den 21. Juni 1. J. statt, avo
um 4 Uhr nachmittags bei dér Milrzenlinie (Stephaniestrasse)
zahlreiche Vereinsmitglieder und von ilinen eingeführle Giiste,
auch Frauen, sich versammelt hatten. Die Presburger Zeitung
vöm Samstag, den 23. Juni, 1. J. brachle in ihrem Morgenblatle
S. 3 darüber nachstehenden Bericht:
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„Dér vorgestern vöm natiirwissenschaftlichen und
árztlichen Véréin arrangirte Ausflug zu den Tnnél-
a r b e i t e n und dér Conserven-Fabrik nahm einen
ausserst animirten Verlauf. Trotz des ungünstigen Wet-
ters hatte sich eine zahlreiche Gesellschaft von illustren
Persönlichkeiten bei dér Stephaniemauth eingefunden, um unter
dér fachmannischen Führung des Ingeniéurs Schwegele vor
allém die Tunnelarbeiten zu besichtigen. Beim Tnnél war
auch Oberingenieur Kain so freundlich, mit sehr lehrreichen
Erlauterungen zu dienen. Mán zeigte die Pliine dér Neubauten,
aus welchen ersichtlich ist, dass ein zu dem altén Tnnél
parallel, aber von demselben in zweckmassiger Entfernung
laufender neuer Tnnél geplant wird, welche Pláne jedoch
nocti die Genehmigung dér hben Regierung erheischen. Einst-
weilen wird noch an dér Abtragung eines kleinen Theiles des
altén Tunnels gearbeitet. Die Arbeiten bezüglicli dér vollen
Sicherheit des altén Tunnels sind schon ganz vollendet;
speciell die Entwásserungscanále Avurden mit grossem Interessé
besichtigt. Nach Besichtigung des Tunnels begab sich die Ge-
sellschaft zr Conserven-Fabrik, wo die Directionsmitglieder
Hörnes, Joh. Jaklitsch, Palugyay, Seifert und Di-
rector B u r g h a r d t die Gesellschaft in zuvorkommender Weise
empfingen. Die Gesellschaft war von dér praktischen Einrich-
tung und von dér Reinlichkeit, die in dér Fabrik herrscht,
auf das angenehmste überrascht. Mán conservirte eben
Spargel und trocknete grüne Erbsen. Die Maschinenanlagen
leisten geradezu Erstaunliches. Auch die Trockencanále zr
Herstellung gedorrten Obstes, erregte sichtliches Interessé. Vöm
praktischen Sinne dér Direction zeigt auch, dass die Blech-
dosen zr Aufbewahrung dér Conserven in dér Fabrik selbst
erzeugt werden und dass in dér relativ kurzen Zeit, seit die
Fabrik besteht, schon Vi Millión Büchsen verfertigt Avurden.
Um sich von dér Güte dér Erzeugnisse dér Fabrik zu über-
zeugen, hatte die Direction ein Buffet aufgestellt, auf dem ver-
schiedene Sortén ihrer Amrzüglichen Fleischconserven in deli-
catester Fönn servirt wurden. Die AnAvesenden drückten ihr
Lob aus über die Schmackhaftigkeit dér einzelnen Gerichte.
Inter pocula kam dieses Lob auch zum Ausdruck. Primarius
86 ülési jegyzkönyvek.




Secretfir, und Stadtphysicus Dr. K o v á t s, Major-
domus des naturwissenschaftlichen Vereines dankten dér Direc-
tion für ihr liebenswürdiges Enigegenkommen und wünschlen
dieser Fabrik, welche Presburg zr Ebre gereicht, eine blü-
hende Zukunft. Namens dér Direclion erwiederte Directions-
rath Seifert mit dein Danke für das Interessé, welches die Gesell-
scliaft dér Fabrik entgegengebraclit hat. Hierauf zerstreute
sich die Gesellschaft unter dem Eindrucke eines angenehin und
lehrreicli verbrachten Naclimittages. Dem Ausfluge wohnten
u. A. bei : Hofrath Dr. K o r n li u b e r
,
Dr. 0 r t v a y , Realschul-
director A n telik, Baurath Schmidihauer und Frau mit
Frau Petn, Frau Primarius Dr. Fischer mit Frl. Trick,
Primarius Dr. Pávay, Bauratli J usth, Dr. Hauer, Dr. Zsi-
g á r d y , Dr. P e n z e 1 , Dr. F ö r s t e r
,
Dr. S t r o m s z k y
,
Apo-
theker Ámen, Herr Luigi Lan francé ni, Stadtreprasentanl
Fischer, seitens dér Presse Herr Eugen Engyeli mit Frau
und Herr Maiithner. Zum Schlusse wellen wir nech er-
wahnen, dass ausser Herrn H e r n e s auch seine liebenswürdige
Gemalin die Henneurs machte und dass Directiensrath .Jeli-
L u d w i g zu erscheinen verhindert \var.“
Sechste Sitzung am 15. Octeber 1900.
lm Versiize: Directer Kari A n telik. Für die Schrifl-
führer: Primararzt Dr. J. Fischer.
Dér Versitzende eröffnet die erste Versammlung des
Winterhalbjahres mit herzlicher Begrüssung dér zahlreichen
Anwesenden und bittel um erneuerle freundliche Theilnahme
an dér Vereinsthatigkeit.
Dr. A. Kernhuber legt dann das Manuscript einer ven
Hrn. .1. L. H e 1 u b y, evang. Pfarrer zu Nemes-Pedhrad bei
BeSác im Trentschiner Cemitate, für die Vereinsschriften ein-
gesandten Abhandlung: „Kleine Beitrilge zr Flera des Pres-
burger Cemitates“ ver, die eine sehr schützbare Enveiterung
dér Kenntniss unserer Phaneregamen - Vegetatien darslellt
Heluby hat schen in den ersten .laliren nach dér Gründung
des Vereines durch seine Ariikéi über die fdera dér niiheren
Umgebung ven Presburg (Ver.-Verh. I. A. ÍS. 15), dann über die
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Javorina nordwestlich von Waag-Neustadl (ebenda S. 69), ferner
dnrch zahlreiche Mittheilungen über die Pflanzenwelt des nord-
westlichen Ungerns (ebenda in Bd. III, S. 1, Bd. IX, Sitz. B.
S. 29 und S. 35—100, Bd. XIII, (n. F. IV) S. 1—10), und
spiiter in der osterr. botanischen Zeitschrift, in dér deutschen
bot. Monatsschrift, in dem Jahrbuch des naturwissenschaftlichen
Vereines von Trentschin und im Jahrbuche &ev „Matica Slovensha“
zu Thurotz-St.-Martin sich als einen der kenntnissreichsten und
thiitigsten Nalurforscher Ungerns erwiesen. Der Trentschin er
Véréin veröíTentlichte in zweiter Auflage, in einem Bandchen
gesammelt, die in seinen Jahrg. IV, VIII, IX und X enthaltenen
bolan. Artikel Holuby’s als „Flóra des Trentschiner
Comitates“ Trentschin, 1888 (146 S.), die als grundlegend
für das genannte Gebiet zu gelten hat. Pax in. seinen vor-
treíTlichen „Grundzügen der Pflanzenverbreitung in den Karpathen“
Leipzig 1899 u. A. habén Holuby’s wissenschaftliche Verdienste
anerkannt und gewürdigt. Dr. K. dankte Herrn Holuby aufs
wíirmste für das Interessé, das er unserem Vereine seit dessen
Bestehen fortan ungeschmalert bewahrt hat und bittet ihn um
weitere freundliche Mitarbeit.
Dr. K 0 r n h u b e r berichtet ferner über ein Geschenk des
Herrn Dr. Kari Rothe, Prof.-s an der Staats-Oberrealschule auf
dem Schottenfelde in Wien, namlich eine systematisch wohl
geordnete geologische Sammlung von 268 Gesteinsarten
und Petrefacten für das naturhistorische Museum von Presburg.
Prof. B 0 1 h e war gleichfalls in früheren Jahren ein eifriger
Theilnehmer am Wirken unseres Vereines, lieferte als Professor
zu Ober-Schützen, dann zu Leutschau und aueh noch von
Wien aus, schöne Beitrage und Abhandlungen chemischen,
meteorologischen und anderen Inhaltes, die eine Zierde unserer
Véréinsschriften bilden. In treuer Erinnerung an unsere Gesell-
schaft hat er ihr nun die Averthvolle Schenkung gevvidmet, die
in Verbindung mit anderen Gesteinsarten, die der Véréin bereits
besitzt, eine belehrende Aufstellung erhalten wird, sobald, wie
zuversichtlich zu hoíTen ist, das naturhistorische Museum ein
seiner würdigeres Heim gefunden habén wird, als das in der
jetzigen unzureichenden und die Objecte vor dem Verderben
leider nicht schützenden Ürtlichkeit.
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Eine Aveitere Vorlage belraf ein G e s c h e n k an clie
Vereinsbibliothek von Seile des Herrn Regierungsralhes Ignaz
Wotlitz, Ingenienrs, Eisenbahn-Oberinspectors i. R, dér als
Referent für die retrospectÍA^e Aiisstellung zu Paris 1900
seiner Vaterstadt die zwolf Kalaloghefte dér erAviihnten Aus-
stelliing gewidmet hat.*) Jedes Bilndchen en thalt drei Ab-
theilungen : 1. Beitrage Osterreichs zu den Forlschritten im
19. Jahrhundert. 2. Die Avirthschaftlichen Verhiiltni.sse dér in
jedem Hefte behandelten Industriezweige. 3. Die Aussteller-
Liste. Dér erste Theil jedes Bandchens ehthalt werthvolle
Originaldarstellungen A^on berufenen Fachmannern bezüglich
dér Geschichte dér Avissenschaftlichen und industriellen heimischen
Arbeit. Dr. K o r n h u b e r hob aus dér Fülle von Mittheilungen
nur einiges hervor, Avie das Wirken A u e r’s sen. (Blindentypen,
Naturselbstdruck), Petzval’s (lichtstarkes Doppelobjecüv
u. s. Av. für Portriit-Photographie), Pretsch’s (Erfindung dér
heliographischen Tief- und Bochdruck-Methode inittelstGalvano-
plastik), Eder’s, Valenta’s u. A. (machtige Förderung dér
Photographie), P 1 o s s Ts (Mikroskope), Rokitansk y's,
S k o d a’s, S e m e 1 AV e i s‘, L e n h o s s e k’s und B a 1 a s s a’s, des
Begründers dér neuen Chirurgen-Schule in Ungern medicinische
Wirksamkeit, hervorragende Leistungen im Maschinenbau und
in dér Elektrotechnik, soAvie im Ingenieur- und EisenbahnAvesen
Gerstner, Ghega — Semmering, v. Etzel — Brenner,
Ltt— Arlberg, in dér Schiílfahrl (R e s s e 1, Erfinder dér Schills-
schraube, erstes Donau-DarnpfschiíT Wien—Pest am 17. September
1830), in EntAVíisserung von Culturland durch Saugschlünde und
StauAveiher, ferner P as t e u r’s Zellgrainirungsverfahren gégén die
Pebrine dér Seidenraupe, durch Haberlandt (géb. 1826 zu Pres-
burg) zu allgemeiner AnAvendung gebracht, R ober t’s DiíTusions-
Verfahren in dér /Aickerindustrie, Rittinger's in Schemnitz
und Wien u. A. bergniilnnische Erfindungen (Aufbereitung
u. s. AV.), viele neue Erfindungen im EisenhüttenAvesen (T u n n e r
u. A.), Möbel aus gebogenem Holze (Thonet), Por z el lan
dér \\ iener k. k. f’abrik 1718--18G4, Meissner’s lleizung,
*) Sieh eine Mittheilung darüber in dér „Presburger Zeitung',
Nr. 128 vöm 11. Mai 1900, S. 3, von A. K.
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Auer’s jun. Gasglühlicht, Re i c he n b
a
c h’s Paraffin-Bitumen,
N a 1 1 e r e r’s VerílQssigung dér Gase, S c h r ö 1 1 e r’s amorphen
Phosphor, eine stattliche Reihe von mehr oder weniger bedeut-
samen Entdeckungen, auf die die Monarchie Österreich-Ungern
mit Recht stolz sein kann.
Dér Vorsitzende drückte im Namen des Vereines den
edlen Gebern, Prof. Dr. Kari Rothe und Reg.-Rath Ignaz
Wottitz, den herzlichsten Dank aus fiir die unsere Gesell-
schaft ebenso elirenden, als höchst werthvollen Geschenke, die,
gewiss fruchtbringend, in unserem Museum und in unserer
Bibliothek zr allgemeinen Benützung, Belehrung und An-
schauung unter den verehrten Namen dér hochherzigen Spender
bleibende Aufstellung fmden werden.
Hierauf hielt Dir. Kari Antolik einen Vertrag; „Über
die Eisverhaltnisse von Grönland“, den wir in dér Vortrags-
sprache im Auszuge hier folgen lassen.
A grönlandi jégmezk.
Nansen, ki 1882-ben „Viking“ fókavadászó hajón Grönland
partjain 24 napig tartózkodott, beható tanulmányozás tárgyává
tette az ottani jégviszonyokat s már akkor megérleldött benne
az a gondolat, hogy Grönland belsejébe hatolni csakis a keleti
partoktól lehetséges. Ugyanis a nyugati partokon vannak kisebb-
nagyobb kikötök és európai telepítvények, holott a vad és
sivár keleti partokon semmi nem segély nem várható. Nansen
tervének kivitelével sokat foglalkozott, midn 1883-ban a napi
lapokból váratlanul értesült, hogy Nordenskiöld hires észak-
sarki kutatónak sikerült az Aulatsivik fjordból (68 V2 sz. fok)
Grönland belsejébe hatolni és a jégmezk lényegét fel-
deríteni. Ez serkentette Nansent, hogy tervének kiviteléhez
fogjon. E czélból az expeditió felszerelésére 5000 korona segélyt
kért a norvegiai kormánytól, de kérelmével elutasíttatott.
Végre G a m é 1 Gusztáv, kopenhagi magánzó, az 500 koronát
sajátjából kiutalványozta s azzal az expeditió felszerelését
lehetvé tette.
Nansen terve az volt, hogy 3—4 „skifutóval“ a 66-dik
szélességi foknál a partra száll és onnan Cristianshaab (Disko
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öböl 69. sz. fok) felé tart. (A „ski“ 3 ineter hosszú és 1 arasznyi
széles lábszán fából, mely nem könnyen törik és a havon való
járást nagyon elsegíti. Jó skifutó óránként 20—30 km.-nyi
utat tehet.) Nansennek kiindulási czélpontja gyanánt kap Dán
lebegett szemei eltt.
A napi sajtó Nansen tervét majdnem kivétel nélkül nevet-
séges agyrémnek tartotta, mindamellett 40 kérvény érkezett
hozza oly egyénektl, kik hajlandók voltak t ezen veszélyes
utján elkísérni. Nansen a következket választotta ki :
S V e d r u
p
Ottó, hajóskapitányt, Dietrichson Olaf, századost
és K r i s t i a n s e n Trana parasztlegényt Norvégiából, továbbá
B a 1 1 o Sámuel íinnmarki lappot és R a v n a Öle, lapplandi
hegymászót.
Az expeditió junius 4-én indult el Islandból „Jason“ nev
fókavadászó hajón és már 5-én úszó jéghegyekkel találkozott,
melyekkel folytonosan küzdve, julius 16-án kap Dán közelébe
ért. Azonban az expeditió csak julius 17-én hagyta el „Jason“-t
és pedig 2 ladikon. A kis társaság azonnal nagy viharokkal küzdve
és jégtábláról jégtáblára szállva, bátran tovább haladt, de a jég-
áram kérlelhetetlenül dél felé sodorta ket. Sorsuk csak julius
29-én jobbra fordult, midn váratlanul Kudtlek ksziget mellett
(61 Va sz. foknál) Grönland partjait elérték és nagy örömmel a
száraz földre szálltak. Mivel azonban Nansen szándéka az volt,
hogy a 66-ik szélességi fokot elérje és kap Dan-nál szálljon ki,
az expeditónak újra partok közelében felfelé kellett haladnia.
Még aznap a mérföldnyi szélés, isszonyú magas jégfalakkal
borított s igen veszedelmes Puisortok glecser alatt vonultak el
és kap „Bille“-nél eszkimókkal találkoztak. Itt letelepedtek és
másnap, miután az eszkimók szokásaival és családi-élettel meg-
smerkedtek, útjokat észak-felé folytatták. Olykor kisebb, de
többnyire nagyobb távolságban a partoktól haladva, a jéggel
folytonosan küzdeniök kellett. Augusztus 6-án Singiartuariik
szigethez értek, hol újra egy csapat dél-felé haladó eszkimóval
találkoztak, de csak augusztus 10-én léptek Umivik öbölben
végképen a száraz földre. Itten 5 napig kellett vesztegelniök,
részint hogy kipihenjék magukat, részint pedig hogy meg-
rongyolódott holmijokat rendbeszedjék, de fképen azért, hogy
Nansen és Svedrup a kell utat a hómezök felé megtalálhassa.
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Isszonyú jégszakadások, feneketlen repedések és jéghullámok
útban álltak; ezeket vagy kikerülni, vagy pedig folytonos élet-
veszedelmek között át kellett hidalniok. Azért eleinte csak igen
lassan haladtak, alig tettek naponta 1—2 km-nyi utat, de már
augusztus 17-én kénytelenek voltak az isszonyú vihar és sza-
kadó es miatt a sátorban maradni és ott 20-ig vesztegelni.
Augusztus 21-én már 870 méternyi magasságban voltak és a
repedésektl ugyan megszabadultak, de ezentúl vizet többé nem
találtak. E miatt sokat kellett szenvedniök, mert vízhez csak
úgy jutottak, hogy a havat saját testük melegével a mellükön
hordott edényekben olvasztottak fel. A kevés borszeszszel
takarékoskodniok kellett, mert különben meleg ételhez és ital-
hoz nem juthattak volna. A folytonos vihar, de különösen a
száraz hópor haladásukat nagyon megnehezítette; a homok
természet havon az 5 szán csak nehezen csúszott és a skiket
használni nem lehetett. Mióta „Jason“ hajót elhagyták, mosa-
kodni nem mertek s ezen jótéteményben csakis Godthaab
telepitvényen részesülhettek. Augusztus 26-án már 1990 méternyi
magasságban voltak. Augusztus 28-án a két lapplandinál a
hóvakság fájdalma jelentkezett, miért is ezen idtl fogva
nemcsak a szemvéd üvegeket, de kék selyem-fátyolokat is
kellett használniok, hogy a hóvakság ellen védekezhessenek.
Augusztus 31-én utoljára látták a hátramaradt hegyek csúcsait
(nunatakokat) és a legutolsót Gamél nunataknak nevezték el.
Ezentúl csak egy végtelen hómez környözte ket, melyen
kisebb-nagyobb hóhullámok, de semminem más emelkedés
nem volt látható.
Szeptember 5-én elérték a legnagyobb magasságot (2770 m),
honnan olykor-olykor a nyugati partok fölött lebeg felhket
is lehetett látni. Itt a leveg már igen ritka és tiszta, miért is
szemüket a napfény nagyon bántotta, a hmérsék pedig
— 400 apadt le. Szeptember 7-én megint elviselhetetlen
vihar nyomorgatta ket és nagy veszedelemben forgott az, a
ki a sátorból kilépett! Szeptember 9-én kezdtek lefelé haladni;
itt a „ski“ már jobb szolgálatot tett nekik és szeptember 13-án
a havon újra nagy hullámok mutatkoztak, épen úgy, mint a
keleti partok közelében. Végre szeptember 20-án a nyugati
partok hegyeit pillantották meg, de már akkor újra sok jég-
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hasadék és repedés gátolta utjokat. Szeptember 21-én, nagy
örömükre, újra vízre bukkantak és most csak igen lassan
közeledhettek az Ameralik fjord-felé, alig tehettek naponta
2—3 km-nyi utat. A veszedelem az érdes jégen mindinkább
fokozódott, de végre is szeptember 29-én sikerült Nansennek
és Svedrupnak, egy áltatok összetákolt ladikon, a nyílt tengert
elérni és október 2-án Godthaabba megérkezni, mig hátra-
maradt társaik, a küldött segétség után, október 12-én szintén
odaértek. A fjord veszedelmes jégviszonyait könnyen elképzel-
hetjük, ha megfontoljuk, hogy Nansennek csak nehezen sikerült
Godlhaabban a legbátrább és már félig czivilizált eszkimókat
rábírni, hogy a hátramaradtaknak segítségére siessenek. Godthaab
telepén nagy volt a csodálkozás és öröm, midn Nansen
expediüója oda érkezett, de az örömbe némi keserség is
vegyült, mivel az utolsó hajó, mely Europa-felé tartott, már
nehány nappal ezeltt indult el Godthaabból s így az expeditió-
nak nem maradt egyéb hátra, mint ott áttelelni. Csak 1889.
áj)rilis 15-én jött értük „Hoidbjörnen“ gzhajó, melyen május
21-én Kopenhágába s végre 30-án Kristianiába érkeztek meg.
Fájó szívvel vált el a bátor expeditió azon jó emberektl leg-
nagyobbrészt eszkimóktól, kikkel Godthaabban 6 hónapot a
legjobb barátságban töltött és otthon oly imposans fogadtatás-
ban részesült, mely reá nézve örökké emlékezetes marad.
Most veszünk vissza még egy pillantást Grönland hatalmas
jégmezejére és lássuk azon eredményeket is, melyeket Nansen
expeditiója ért el.
A ki ma Grönlandot szemléli, aligha jut arra a gondolatra,
hogy itt valaha szebb élet is volt. Volt id, midn Grönland-
ban sem hó, sem pedig jég nem létezett. A hatalmas sziklák,
melyek a partokon a jégkéreg alól kiemelkednek, mindenütt
arról tanúskodnak, hogy Grönlandban valaha a fügefa zöldült
és a pálmafa virágzott, tropikus erdk és növények nyomai
nagy mennyiségben találhatók és akkori éghajlata mindenben a
mai aegyptomra emlékeztek. A kréta és a tertiár-formátió sok
megkövesült növényt és állatot, a j)alarétegek pedig gazdag
kszéntelepeket árulnak el, melyek még a 72-ik szélességi fok
alatt is elfordulnak. A kemény bazalt megvédte az újabb
formátiót az óriási glecserek rombolásától s így tárja fel elénk
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Grönland a jobb idk történetét. A fossd növények több mint
600 külömbözö s eddig talált családja bizonyítja, hogy Grön-
landnak állandó középhmérséke + 20 C fokra tehet, holott
a mai középhmérsék alig éri el — 10 C fokot. Ma Grönland-
ban egyetlenegy fa sem található, holott valaha még a 82-ik
szélességi fok alatt is bükkfa-, gesztenye-, hárs- és platánfa-
erdk léteztek. De sok észlelet még a mellett is tanúskodik,
hogy Grönlandban nemcsak egy, hanem több meleg és több
hideg korszak felváltva uralkodott; st vannak jelek, melyek
határozottan azt bizonyítják, hogy Grönlandban valaha még
zordabb idk és hatalmasabb jégkorszakok voltak, mint a mai.
A legmagasabb parti hegyek ormain a súroló jégáramok nyomai
mindenütt észlelhetk, holott ma ezen hegyek nincsenek állandóan
hóval beborítva és nem fekszenek glecserek alatt. Á felsorolt
nagy változások elidézése tárgyában sok és különféle elmélet
állíttatott fel, de legvalószínbb az, hogy Földünk tengelye idrl-
idre nagyobb eltéréseket szenved s hogy a pólusok nem
állandó pontok. . Ha ez áll, akkor Földünk tengelyének 20— 30
fokkal ferdébb helyzetbe kellene jutnia, mint ez jelenleg van.
A mai csillagászat ezen elméletet támogatja, mivel kiderítette,
hogy a Föld tengelyének félévi eltólodása majdnem másod-
perezre tehet. Ha ezen észleletek eléggé pontosak, akkor a fentebb
jelzett korszakok elidézéséhez 100,000 esztend elegend volna.
Nansen kiderítette, hogy Grönland belseje egyetlenegy és
teljesen összefügg hólepel alatt fekszik, hogy egész területén
nincsenek oasok, melyek hómentesek volnának és hogy a
nunatakok (hóból kiálló hegycsúcsok) a partoktól csak 52 km-nyi
távolságig észlelhetk.
Nagyon valószín, hogy hasonló viszonyok uralkodnak
egész Grönlandban és hogy a hatalmas hóréteg a 75-ik széles-
ségi foknál legalább is oly magas, mint a 64-ik fok körül. Az
Upernivik glecser a 73-ik foknál torkol a tengerbe és pedig
30 méternyi napi sebességgel. Irtózatos nyomásnak következ-
ménye az! Grönland nyugati, de különösen keleti partjain
tömérdek úszó hegy és jégtábla szüntelenül zajlik dél-felé.
Isszonyú tömegek azok, melyek evidens módon bizonyítják,
hogy az egész jégmez egy összefügg egészet képez, melynek
középmagassága 3000 méterre tehet.
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Nansen 2770 méternyi magasságban járt 64’/, sz. fok
alatt) a tenger színe fölött és útja egész hosszában azt észlelte,
hogy a jégmez észak-felé mindenütt emelkedik, ott tehát a
hóréteg még magasabb! A szóban forgó jégmez haránlmetszete
feltnen szabályos hengerfelületet mutat. Valamint Nansen
1888-ik évi, úgy Jen.sen 1878-iki (62’/o'), Nordenskiöld 1888-iki
(687.1") és Peary 1886-iki (697V) expediliójának észleletei a
fentebb említett henger alakú felület szabályossága mellett
tanúskodnak, mibl a jégmez összefügg természete és folyto-
nossága önként jelentkezik.
Ezen óriási jégtömeg legalább is 160 légnyomással hat
alapjára s oly ervel tolja a jégáraniokat a tenger partjai felé,
hogy ezen áramnak a legkeményebb sziklák ellentállani sem
képesek.
A Vajgat fjord i)artjain, melynek hossza 20 és szélessége
2 mérföld, oly bazall-hasadékok láthatók, melyeknek magas-
sága 1500 méterig hatol fel. Ez némi fogalmat nyújt nekünk
a jégáram vájó-er('jéröl, különösen ha meggondoljuk, hogy a
Vajgatfjordnak viz alatti mélysége legalább is 500 méter s hogy
így az egész magasság 2000 méterre becsülhet!
Nansen útjában, szeptember 12— 14-én, midn Grönland
közepe táján járt, — 45 ' C. s átlag — 34 C. fokot észlelt. Oly
alacsony hmér.sék az, mely szeptemberben Földünk északi
félgömbjén seholsem észlelhet. Minden jel arra mutat, hogy
Grönland belsejében, még a legforróbb nyári napokon is, az
átlagos középhmérsék — 10 C. foknál nagyobb nem lehet.
Mármost min ott a hmérsék télen ? ! Nagyon valószín, hogy
Grönland jelenleg Földünk legzordonabb területe. Az éjjelek és
napalok közötti hmérsék-külömbségek, Nansen adatai szerint
20—25 G. fokra tehetk, mi könnyen megéri hetö ha a hómezk
fötölti igen ritka és átlátszó légrétegeket, a gyors hkizngárzást
és a melegpótlásnak hiányát tekintetbe ve.sszük.
Végül kérdezhetjük még, hogy a jégmezk magassága
jelenleg emelkedik-e, vagy apad ? Annyi bizonyos, hogy vala-
mikor az egyensúlynak be kell állani, mert az óriási magas-
sággal a nyomás is folytonosan nagyobbodik s annak követ-
keztében a tömegek kénytelenek tovább mozogni; de a nyomás-
ból és a súrlódásból h is fejldik s ez utóbbinak az a követkéz-
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ménye, hogy az alsóbb jégrétegek C. foknyi hömérséket nyernek
és olvadásnak indulnak. A sok kisebb és nagyobb patak, mely
a partokon mindenütt észlelhet, ezen állítást hathatósan támo-
gatja, st a mellett szól, hogy ezen az úton nagyobb viztömegek
érkeznek a tengerbe, mint a vándorglecserek alakjában. így
tehát az egyensúlynak valamikor tényleg be kell állania, de
hogy manap az apadás, vagy a növekedés min stádiumában
van Grönland, arról jelenleg biztos tudomásunk nincsen.
S i e b e n t e S i t z u n g a m 29. 0 c t o b e r 1900.
Director K. Antolik im Vorsitze
;
in Abwesenheit des
Secretárs Prof. Lévay Dr. Edmund Mergl als Schriftführer.
Nach ErölTnung dér Sitzung stellte dér Vorsitzende den
Antrag, es mögen dem, um unseren Véréin so verdienten Hof-
rathe Professor Dr. A. Kornhuber, dér gestern den 50-jáh-
rigen Gedenktag des erlangten Med. Doctorgrades feierte, die
herzlichsten Glückwiinsche dargebracht und für seine beson-
dere Mühewaltung im Interessé des Vereines dér Dank ausge-
sprochen werden. Dieser Antrag wurde mit Acclamation an-
genommen.
Hierauf machte Herr Stephan Bordán eine Mittheilung
über zwei Insecten, die er wahrend eines Aufenthaltes in Cypern
beobachtete, wovon eines dér Ordnung dér Hymenopteren an-
gehört und allgemein als giftig gefürchtet wird. B. sah selbst
einen Fali, \vo eine Erau in Folge des Stiches nach einigen
Stunden starb. Als wirksames Antidotum erwies sich die in
einem andern Falié sogleich nach dem Stiche vorgenommene
Einreibung einer starken Salzlösung mit 5-percentiger Garbol-
lüsung in die betreffende Stelle. Das zweite Insect ist eine
Schinetterlingsart, die er gleichfalls in Cypern beobachtete und
sammelte. Von beiden zeigte er die gesammelten Exemplare
vor. Zum Zwecke dér systematischen Bestimmungen beider
Insectenarten hat B. Exemplare davon dem naturhistorischen
Museum in Budapest übergeben.*)
*) Das Hymenopteron ist nach dér giitigen Bestimmung des Herrn
Custos F. F. Kohl atn Wiener Hofmuseum : Mvlilla qi<i)i(juei)iaciilafa
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Hierauf hielt Gymnasiaklirector Kari Polikeit einen
Vortrag über Meteoriten. Er erklarte kurz die Erscheinung
und den Ursprung dér Sternschnuppen, die nichts anderes als
dunkle Weltkörper, Trümmer von zu Grunde gegangenen Ge-
stirnen sind, die im Weltraume kreisen und erst dann sicht-
bar werden, wenn sie in die Erdatmosphare eintreten und dórt
durch den Luflwiderstand sich so stark erhitzen, dass sie ins
Glühen kommen. P. lieferte den Nachweis, dass Meteore nichts
anderes sind, als zr Erde gefallene Sternschnuppen. Er be-
schrieb hierauf die Erscheinung eines Meteorfalles, besprach,
mit besonderer Rücksicht auf Ungern, die Grüsse einzelner
gefallener Meteorité, sowie die Anzahl derselben bei Gelegen-
heit eines einzelnen Falles (die sehr verschieden sein kann),
und die jahrliche Anzahl dér Meteoritenfalle (etwa fünf). lm
ganzen sind Falle und Eunde von (rund) 560 Örtlichkeiten
mitgetheilt worden.
Aus dem ganzen Mittelaller ist kein einziger Meteorfall
bekannt geworden. Dér erste historisch aufgezeichnete Meteor-
fall in Ungern geschah nach Bonifacius im Jahre 1459 bei
Miskolcz; es sollen damals fünf Meteore, je von dér Grosse
eines Menschenkopfes dórt gefallen sein. Leider sind sie
sammtlich verloren gegangen. Ungern ist überhaupt ein reiches
Gebiet von MeteorsteinfiUlen. Bis jetzt sind 19 Falle ver-
Cyrill (Syn. 4->iotaia). Die Mulillidae, Schmarotzerameisen, leben nicht
gesellig und habén keine Arbeiter. Die ungeílügelten Weibchen légén ihre
Eier an andere Insecten in Erdlöchern, Hummelnestern u. dergl. ab, ohne
sich um die Ernahrung und Pllege dér Brul zu kümmern. Diese nahrt
sich z. B. nicht von den gesammelten Vorriithen dér Hummeln, sondern
frissl die Hummel-Larven. Es ist nach genauesten Beobachtungen bislang
kein Todesfall durch dérén Stich beim Menschen bekannt; dér von Herrn
Bordán erwahnte Fali dürfte durch zufallige Nebenwirkung (septische
Blutvergiftung) herbeigeluhrt worden sein. Dér Stich mit dem lángén
Stachel ist wohl schmerzhaí't, aber an sich nicht letal. — Dér Faltér ist nach
dér freundlichen Bestimmung des Herrn Docenten Dr. H. Kebel, das
geschlechtsreife, ilügellose Weibchen von Ovgijia duhia Tauscher var., eine
Form dér sog. Bürslcnspinner. Cypern, besonders im 0 vegetationsöde,
ist arm an Lepidopteren, die ja, einige Moticn und Zünsler ausgenommen,
nur von IMlanzen leben. Es ist daher dieses Vorkommen bemerkcns-
werth.
11. XII. IDOU. Dr. A. Kornhuber.
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merkt,*) imter denen besonders die bei Knyahinya (Comitat Ungh)
und bei Mocs (niichst Klausenbiirg in Siebenbürgen) berühmt
sind. Bei Knyahinya fiel im J. 1866 am 9. Jimi ein Meteorit,
dér in dér Luft zerplatzte und gégén 1200 Trümmer zr Erde
schleuderte. Bei Mocs fielen am 3. Február 1882 über 3000
Meteoriten zr Erde, die aber nicht wie bei Knyahinya von
einem Meteor herrührten
,
sondern einem ganzen Meteorschwarm
angehörten. Dér Vortragende erörterte dann das Aussere eines
Meteoriten, zeigte an mehreren Exemplaren, dass jeder Meteorit
von einer dünnen, schwarzen, glasigen Kruste, dér Schmelzrinde,
umgeben ist, die noch Spuren von Formveranderungen zeigt, die
wahrend des Fluges durch die Luft entstanden sind. Zum Schlusse
besprach er die Eintheilung dér Meteorité in M e t e o r e i s e n
und Meteorsteine und erlauterte seinen Vertrag durch Vor-
zeigen von mehreren Meteoriten, namentlich auch von sehr schonen
Schliffen an solchen mit den sog. Widmanstatten’schen Figuren.
Die Exemplare hat er theils dér Sammlung des hiesigen kathol.
Obergymnasiums entnommen, theils verdankt er die Möglich-
keit ihrer Vorweisung, sowie dér Modellé solcher und Abbil-
dungen davon, in natürlicher Grösse, sowie sehr vergrössert,
dér Güte des Herrn Directors Dli in Wien, dér auch eine
kleine Sammlung von Nachbildungen dér Mocser Meteoriten,
ihre eigehthümlichen Formen gut veranschaulichend, dér Vereins-
Sammlung zum Geschenke machte. Auf Antrag des Vorsitzenden
wurde den Herren Dir. Eduard Dell und Dir. Pofikéit dér
protokollarische Dank des Vereines ausge.sprochen.
*) Die in Ungern bekannten Meteoriten-Falle sind, dér Zeit nach
geordnet, folgende : 1. zu Lenarto (Sáros), 1814 gefunden. 2. Gross-
Divina (Trentschin), 24. Juli 1837. 3. Magúra bei Szlanicza (Árva)
1840 gefunden. 4. Pusinsko Selo bei Milena (Kroatien), 26. April 1842.
5. Borkút (Marmaros), 13. October 1852. 6. Kaba bei Debreczin (Bihar),
15. April 1857. 7. Rothkirchen (Veresegyháza) bei Ohaba nachst Blasen-
dorf (llntere Weissenburger Gespanschaft) Siebenbürgen, 11. October 1857.
8. K akowa (Temes); 19. Mai 1858. 9. Knyahinya (Ungh), 9. Juni 1866.
10. Slavetic (Agram) Kroatien, 22. Mai 1868. 11. Zsadány (Temes),
13. Marz 1875. 12.— 17. Mocs mit 5 Puncten in dér Llmgebung (Klausen-
burger Gesp.) Siebenbürgen, 3. Február 1882. 18. Nagy-Vásony (Vesz-
prim), 1890 gefunden. 19. Nagy-Borové, sl. Veiké Borové (Liptau),
9. Mai 1895. Anm. d. Red.
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Achte Sitzung am 12. November 19ÜÜ.
lm Vorsitze; Dir. K. Antolik. SchriflfQhrer; Dr. J.
F i s c h e r.
Dr. A. Kornhuber legte ein krystallinisch-körniges
Mineral vor, das gesteinbildend in dér Nillie von Kaschau,
etwa 5 Minuten Wege.s vor dér Stadt, an dem ersten allda
gelegenen Hügel „Rother Berg, Vöröshegy“ in einem Czito'schen
Grundstücke auftritt. Dir. Antolik brachte es schon mit dér
Vermuthung, dass es Mágnes it sei, liielier. Das Mineral isi
den dortigen krystallinischen Schiefern eingelagert, von Eisen-
hydroxyd gelblich gefarbt und erinnert an Dolomit und Ankerit,
von denen es sich aber durch vollstandige Löslichkeit in
Schwefelsaure, soAvie dadurch unterscheidet, dass seine Lösungen
in Salzsaure mit Sclnvefelsaure keinen Niederschlag gébén. Es
besteht zumeist aus Magnesium-Carbonat, hat die Harte 4 bis
4,5 und spez. Gevv. von 3. Auch die Vergleichung mit alinlichen
Stücken aus anderen Fundorten im Wiener Hofmuseum, die
Hr. Gustos Prof. Berwerth vorzunehmen die Güte hatte,
erwies es als M a g n e s i t.
Dieses Vorkommen ist aucli in praktischer Hinsicht von
nicht geringem Interessé, da sich jetzL eine eigene Indu-
strie an den Magnesit knüpft. In dér Stahlerzeugung
werden die Öfen und die Gonverter mit feuerfesten Magnesit-
Ziegeln ausgekleidet, Magnesit wird benützt bei dér Cement-
Erzeugung, bei dér Darstellung von Kohlensaure und von Magne-
siumsullat, in dér Papierfabrication, und zr Her.stellung un-
verbrennbaren Materiales. Er ndet sich auf Euboea in kleinen
Hügeln, in dér Veitsch und in Kraubath in Steiermark, in
Miihren, Niederösterreich u. s. w. und wird von Mindszent,
N. V. Jászó (Podpro), im Abaujvár in Ungern angegeben.
Eine weitere Vorlage betraf Kalksteinstücke aus Beschol-
terungmateriale von dér Heimburger Gegend. Hr. Ingenieur
Adolf L o h r, hatte solche Kaiké zu bestimmtem Zwecke einigc
Zeit in Salzsaure hegen lassen. Durch letzlore entweiclit aus
dem Kaiké die Kohlensaure. Diese setzt hiebei die angrenzendeii
Salzsiluretheilchen in Bewegung, diese lösen weiter den Kaik,
wodurch sehr zierliclie ( Iberdáchen-Zeichnungen aus fást paral-
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leien, mehr ocler weniger feinen Furchen und Streifen ent-
stehen. Es bieten diese Erosionserscheinungen einen Fingerzeig,
wie Furchen, Linien, oder zárté Rinnen, (z. B. die hier als
Runen aufgefassten in dér Natúr im Grossen an unseren
Gesteinen (Gránit) auch durch h y d r o eh e m i s eh e Vor-
gangé, wenngleich verschiedener Art, beim Verwitterungs-
processe erzeugt werden. Dér Véréin ist seinem kenntnissreichen
Mitgliede für die freundliche Mittheilung dieser interessanten
Thatsache zu Danke verpflichtet, und es ist nur zu bedauern,
dass dér anstrengende Beruf es ihm kaum gestattet, an unseren
Versaminlungen zuweilen theilzunehmen.
Ferner lag zr Ansicht vor dér von Fr. Dir. Bettel-
h e i m in e i n e m H e c h t e aufgefundene K i e s e 1 5 t e i n (S.
„Presb. Ztg.“ Nr. 164 vöm 17. Juni 1900, S. 4 und 5, sowie
die Abhandlungen dieses XXL Bandes, S. 38).
Dr. A. K o r n h u b e r besprach sodann das nicht haufige
Vorkommen des Steinschiels in dér Donau und des sel-
tenen Störls Gmelin's, worüber gleichfalls in dér „Presb.
Ztg.“ vöm 23. Oct. 1900, sieh auch Abh. S. 39, berichtet wurde und
endlich das vereinzelte Vorkommen verirrter A a le in dér Donau
(„Presb. Ztg“, 6. Juni d. J., u. Abh. S. 34). Zuletzt brachte Dr. A.
Kornhuber noch eine kleine Probe dér neuen, von Hm-
Ludw. Mach jun. entdeckten schönen Legirung aus Alumi-
nium und Magnesium, Magnalium genannt, zr Ansicht.
Mán ist jetzt imstande, reinere Metalle, als Wöhler 1866, zu
verwenden. Ein Zusatz von 10—30% Mg gibt hohe Bearbei-
tungsfahigkeit und Festigkeit, solche von weniger als 10 und
mehr als 2% Mg gibt ausgezeichnete Walz- und Ziehbarkeit.
So ist Magnalium mit 2—5% Mg am besten für Drahtzug,
mit 5—87o für Walz-, mit 12— 157o für Gussmaterial, mit
20 - 30% für Theilkreise optischer u. a. Instrumente, für Láger
und mit über 30 7o als Spiegelmaterial. Guss-Magnalium mit
15—20% Mg ist silberweiss, pohturfahig, löthbar wie Al, in
mech. Bearbeitung verhillt es sich wie Messing und Rothguss
(J. Klaudy, Chem. Central-B. 71. lg. 1900, I. S. 245.
Herr J. A. Baumler, fand im April 1900 auf einer
Rispengrasart (Poa nemoraUs L.) des Presburger Calvarien-
berges zárté, in einen Fádén verlangerte, zu einem Büschel
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rund um den Halni gruppirte Gallenbildungen. Dér Secretar
dér Wiener zool-Jiot. Gesellsc'haí’t, Herr Gustos Anion H a n d-
lirsch, halté die Güte, den Fund genau zu bestimmen als
„Grasgallen“, die jedenfalls von Hormomya Poae Bse erzeugt
sind. Es dürfte diese Beobachtungj dér Gálién dér Rispengras-
Gallmücke ivóid als die erste ihrer Art in unserer ümgebung
zu bezeichnen sein. Es lagen Exemplare von diesem Funde
vor und gaben Anlass zr Erürterung dér Gallenbildung über-
haupt durch Wespen und Mücken, ja auch durcli Kafer, auf
Eichen u. a. Pílanzenarlen.
Hierauf hielt Herr Aug. Fiaszik, Professor dér Nalur-
geschichte am Presburger katholischen Gyinnasiuin, einen Vor-
trag in ung. Spraclie über den Cacao- oder Ch
o
co-
lad eb au m (Theobroma Cacao L.). Er beschrieb ihn als einen
kleinen, 4—8, sellen 12 ni hben Bauni mit einfaclien, langlich
eiförniigen, gliüizenden Blilttern und, aus deni Staninie, oder
dickeren Zweigen, hervortretenden Blüthen. Diese sind gebü-
schelt, kiéin, mit kappenförmigen, röthlichen Kronenblattern,
die einen spatelförmigen Forlsatz habén. Die Früchte sind bis
16 cm láng, gelblich, gurkenförmig, lederartig holzig; springen
nicht auf und enthalten in eiiieni Fruchtbrei 30 bis 70, in 5
Eaiigsreihen geordnele mandelförmige Sanien. dérén derb-
lleischige Keinilinge von einer brüchigen Schale umgeben sind.
Diese schmecken anfangs bittér, gébén aber, einer vorsichtigen
Gahrung unterzogen und darauf noch getrocknet (gerottet), den
vorzüglichen, üligmilden^ süsslichen Geschmack. Das volle
Aroma tritt erst nach einer bestininiten Lagerzeit, nieist iiach
einem Jahre, ein.
Die Botaniker reciinen die Pílanze in die Beibe dér
Malvenblüthler zr Faniilie dér sog. Slinkbaume (Ster-
culiaceae).
Die Heiniath des Gacaobaunies sind das Küsteiigeliinde
und die Inseln des Golfes von Mexikó, sowie das nürdliche
Südanierica ((Jrinoco, Amazonas-Gebiet). Am meisten baut mán
ihn in Colima und Oaxaca, in ganz Mittelamerica, an den
Küsten von Ecuador, Bolívia und Nordperu. Auch auf ilen
Ganarischen Inseln und in den Tropengegenden dér allén Welt
(Bourbon, Manila, Java) gedeiht er gut.
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Seine C u 1 1 u r ist schwierig. Er verlangt eine gleich-
massige Temperatur von 24—28'^ C., einen lockeren, tiefgrün-
digen Bódén, gleichmassige Feuchtigkeit, doch ja nicht heftige
Güsse, die den Früchten schaden, ferner Schatten. Mán setzt
daher zwischen die aus Samen gezogenen jungen Baumchen
reichlich beschattende Bananen, oder schnelhvüchsige Korallen-
banmchen, die deshalb „Madre dél Cacao'^ heissen. Auch
starken Winden erliegt dér Baum leicht. So wurden auf Haiti,
Martinique und Jamaica wiederholt fást sammtliche Pílanzungen
diircli heftige Orkáné zerstört. Von Feinden aus dér Thier-
welt, Insecten, Affen, Papageien, Ratten wird er bedroht, und
durchs Fagern verderben oft die Bimen.
Die Frucht reift in 5—8 Monaten; 30 Früchte gébén
1 Kg. Bohnen. Die Ernte von einem Hektár, das mit circa
1200 Baumen besetzt ist, gibt ungefahr 20 q Bohnen.
Die Bohnen werden, ahnlich wie dér Kaffee, geröstet, in
Mühlen grob zerkleinert, von dér Schale mittelst Windfegen
gereinigt und zwischen 'Walzen zu einem Brei zerdrückt. Mit
Zucker und Gewürzen versetzt wird dieser dann zr kauflichen
Ghocolade geformt.
Die Cacao-Samen enthalten a) ein fettes Oel, die feste
nicht ranzig werdende sog. G acao-Bu tter
,
h) ein Alkaloid,
das mit dem Caffein und Thein verwandte The ob romin,
c) Eiweissstoff und Starkemehl, die den Nahrwerth
erhöhen, d) an Mineralbestandtheilen besonders Phosphor-
s íi u r e
,
Káli, Magnesia u. a.
Durch Warmpressen wird den Bohnen etwa die Halfte
dér Cacaobutter entzogen. Das sog. entölte Cacaopulver dient
für schwache Magén.
Die Wirkung dér Ghocolade auf den menschlichen
Korper ist angenehm erregend und zugleich sehr nahrend. Sie
ist daher nicht nur ein Genuss- sondern mit mancherlei Zu-
satzen auch ein Arznei- und ein hervorragendes Nahrungs-
mittel. Namentlich die Amerikaner, aber auch die Europaer,
besonders Spanier, machen davon Gebrauch. Die Cacaobutter
dient zu Salben, feiner Seife u. dgl. Auch die Schalen dér
gerüsteten Bohnen, die bei uns im Handel zu beziehen sind,
gébén noch ein Surrogat für Kaffee und Thee. Die Bastfasern
des Baumes verwendet mán in seiner Heimat zu Gespinnsten.
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Dér Vortragencle erörterte ferner noch die vorzüglicheren
Handelssorten des Cacao und dérén Eigenschaften, sowie
die dér Chocolade selbst, bezüglich ihrer Reinheit, oder ilirer
Verfillschungen durch Mehl, ja auch von Karlolleln,
Eicheln, Kastanien, Gichorien, Erdnuss, gemahlenen Cacao-
schalen, Ziegelmehl, Ocker, Schwerspat, Gips u. a., die sicli
durch mikroskopische ünlersuchung feststellen lassen.
Engem führte im J. 1896 an Cacaobohnen 13389 q ein,
im Verhilltnisse zu den übrigen Staaten Europas eine geringe
Menge. Dér Verbrauch an fertiger Waare ist ganz gewiss
wesentlich höher, da dér Import dieser gross ist.
Endlich berührte Prof. E 1 a s z i k noch die g e s c h i c ii t-
lichen Momente des Cacaos. Sebn Golumbus kannte ihn.
Die Spanier fanden die Bohnen in Yucatan vor, wo sie als
Zahlungsmittel dienten. Durch den Florentiner Carletti ver,-
breitete sich die Bereitungsweise dér Chocolade aus Cacao im
.). 1606 durch Spanien und Italien über ganz Európa, die als-
bald ein Lieblingsgetrank vieler Nationen geworden ist.
Prof. Fiaszik illustrirte seinen Vortrag durch schöne
naturgetreue Abbildungen auf colorirten Tafein und durch eine
instructive Beibe von Früchten, Samen und Producten ihrer
weiteren Verarbeitung. Letztere gehören dér Lehrmittel-Samm-
lung für Naturgeschichte des hiesigen kath. Gymnasiums an
und sind ein für den Unterricht sehr werthvolles Geschenk,
das die Presburger k. u. k. Hof-Ghocoladefabrik dér Gebrüder
Stollwerk dér genannten Anstalt zum Gesclienke zu machen
die besondere Güte hatte.
Dér Vorsitzende, Dir. K. Antolik, sprach Herrn Prof.
Fiaszik für seine freundliche Mühewaltung und für den
lehrreichen Vortrag im Namen des Vereines verbindlichen
Dank aus.
N e u n t e S i t z u n g a m 26. November 1 900.
Im Vorsitze: Dir. K. Antolik. Schriftführer; Dr. J.
F i s c h e r.
Dr. A. Kornhuber legte dér Versammlung zwei Stücke
eines Gesteines aus Dupjjau, östlich von Karlsbad, in Böhmen
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vor, das Prof. B e c k e in Wien als eine bisher in dér osterr.-nng.
Monarchie noch nicht bekannte Felsart erkannt und worüber
er in dér Sitzung dér geolog. Reichs-Anstalt am 20. November
berichtet hatte. Die Proben mit einem kleinen Bilde, das die
Gegend des Vorkommens veranschaulicht, hatte Hr. Prof. W i e s-
baur schon am 13. October uns freundliclist übensandt, die
wir uns vorbehielten, erst nach Becke’s Vortrag hier zr An-
schauung zu bringen. Das Basaltgebirge, das die an Braun-
kohle reichen nordböhmischen Tertiar-Becken von Saaz und
von Falkenau trennt, gewahrt bei Duppau ein ziemlich deut-
liches Bild eines uralten erloschenen Vulcanes. In seinem Cen-
trum findet sich; stockartig auftretend, unser Gestein als
Kráter, namlich dér einstige letzte Auswurfskegel. Es ist dér
sog. „Flurbühl“, ganz nahe am Stadtchen. Ringsum ist dér
grosse Ringwall dér übrigen basaltischen Gesteine. lm Hinter-
grunde erhebt sich dér gleichfalls basaltische Ödeschlossberg.
Die Theralithe, zuerst von H. Rosenbusch, Mass.
Gest. 1887, S. 247, unterschieden, bilden eine eigene Familie
dér Diabase, die ihrer vorherrschend dunkelgrünen Farbe wegen
mit anderen Felsarten früher als „Grünsteine'^ zusammen-
gefasst wurden, wohin z. B. auch unser Teschenit gehört. Sie
sind ein krystallinisch-körniges Gemenge einer einst in feuer-
ílüssigem Zustande gewaltsam emporgedrungenen Masse, alsó
ein Tiefengestein, und bestehen wesentlich aus Angit, aus einem
Kalknatron-Feldspath (Plagioklas), aus Nephelin, wegen seines
Fettglanzes auch Elaolith genannt, und daneben noch aus
einem röthlich-braunen Magnesia-Glimmer (Biotit). Ghemisch
sind sie charakterisirt durch einen niedrigen Gehalt an Kiesel-
saure und gleichmássig hohen Gehalt an Kaik und Alkálién.
Dr. K. schloss seine Mittheilung mit einem kurzen Hin-
weis auf die namhafte Ausbeute dér nordböhmischen Braun-
kohle und auf ihre Beziehung zu den merkwürdigen zahlreichen
Basalt-Eruptionen daselbst als vor- und nachbasaltische Bil-
dungen.
Derselbe legte sodann ein Muschel-Conglomerat vor, das
Herr Dávid Porubszky bei den Ausgrabungen am Donaukai
erhalten hatte, als mán vor kurzem einen Sammelcanal daselbst
anlegte. H. P. erkannte sogleich, dass mán es hier nicht mit
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einem an 04 und Stelle voríindigen; sondern mit einem zum
Uferschutze von auswarts herbeigeschaíTten Matériáié zu thun
habé. In dér That ist es dasselbe Gestein, das dér Beamte des
hiesigen stadt. iVasserwerkes, Herr Férd. Mit se ha, ain West-
hange des Kobels, unweit des Kalkwerkes zwischen Theben
und Neudorf, gesammelt hatte, und das in dér Sitzung vöm
23. April 1900, sowie zum Vergleiche auch jetzt wieder, zr
Vorlage kain. Es besteht fást ganz aus einer Muschelart, (Car-
dium protractum)^ wovon meist dérén Steinkerne, aber auch
oft noch die Schalen vorhandeii; durch .ein Kalk-Bindemittel
innig zusammengekittet und durch den enormen Druck dér
darüber liegenden Wassermasse des einstigen Tertiiir-Meeres
zum Fels gefestigt worden sind. Dér damalige Meeres-Strand
liegt heute in einer absoluten Höhe von ca. 340 m, alsó etwa
117 m über dem Niveau dér MarchmUndung. Hr. Mitscha
hatle ferner eine sehr grosse, 8 cm lángé und G cm breite
Napfschnecke (Patella ferruginea Gmel.), dann den Steinkern
einer grossen Eckmundschnecke Trochus (j)atulus?) und einen
grossen Haiíischzahn, Carcharodon megalodon Ag., am oft be-
sprochenen Neudöríler Sandberg gesammelt, welclie als Ver-
steinerungen allda vorkommen. Endlich traf. Ilr. Mitscha*)
bei dem genannten Kalkwerke auch einen gewaltigen Klumpen
einer anorganischen Masse an, auf die mán angeblich beim
Sprengen dér Felsen, wie die Arbeiter sagten, gekommen sein
soll. Die fást schneeweisse, kieselharte, im Bruche unebene,
rauhkörnige Substanz ist von vielen kleineren und grösseren
Porén, Blasen und verzweigten Hohlraumen; die mit Schmelz
ausgekleidet sind, durchsetzt und stellt ohenbar ein zufalliges
Schmelzproduct des dortigen Werkes dar, wobei insbeson-
dere eisenfreier Quarzsand des Kobels mit in Mischung tral.
*) Hr. Mitscha erinnert .sich dankbar dér Anregung zu Beobach-
tungen in dér Natúr und zu Aufsammlungen die er an dér Presburger
evang. Volkssehule erhielt, und gedenkt hiebei eines besonders ausgezeicli-
neten, von Liebe zr Naturwissenschaft durchdrungenen min pens. Lelirers,
des Herrn Paul Pollreisz. Wir haltén es lur unsere Pflicht, den Nainen
dieses vortrefilichen, im Sinne unserer Bestrebungen woblverdienton
Mannes in unseren Annáién festzubalten. Anm. dér Redaction.
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Dr. Kornhiiber sprach schliesslich den HH. Prof. J.
W i e s b a u r, D. P o r u b s z k y und F. M i t s c h a den verbind-
lichsten Dank aus für die freundlichen Mittheilungen dér er-
wahnten Thatsachen und für die Bereitwilligkeit, mit dér sie
die Objecte zr Demonstration und zr Besprechung im Vereine
zu überlassen die Gte hatten.
Hierauf hielt dér kön. Ministerialrath Herr Anton v. Ker-
pely einen Vortrag in ung. Sprache „über das Eisen“*),
unter Vorlage einer grossen Anzahl instructiver Demonstra-
tions-Objecte, sowohl in Bezug auf die directe Erzeugung des
Eisens au.s den Erzen, als auf die Herstellung schmiedbaren
Eisens aus Boheisen, Stahles aus Schmiedeeisen und auf die
Verfeinerung dieser beiden. Eínter den Metallen gilt mit Becht
das Eisen direct oder indirect als eine dér wichtigsten Grund-
lagen dér Fortschritte in unserer Cultur. Es ist in volkswirth-
schaftlicher Beziehung udchtiger als Gold und Silber, ja als
allé anderen Metalle zusammengenommen. Pengem, unter den
eisenproducirenden Landern an neunter Stelle, erzeugt jahrlich
4\b Millionen Metercentner Eisen mit einem Umsatzwerthe
von 60 Millionen Kronen, wiilirend es als bedeutendstes gold-
producirendes Land des europ. Continentes nur für 11 Mill.
Kronen Gold und 4 Mill. Silber erzeugt. Dér Umsatzwerth dér
Eisenpröduction dér Welt betragt 5, dér des Goldes 1250, dér
des Silbers 750 Milliarden. Das Vorkommen in dér Natúr ge-
staltet sich noch mehr zu Gunsten des Eisens. Bei 16 Kilo-
méter Dicke dér Erdrinde enthalt diese in 100 Klgr.- 5’4 Klgr.
Eisen und kaum 0'02 Klgr. Gold und Silber zusammengenommen.
Natürlich ist die Vertheilung nicht gleichmassig. Es gibt Mine-
ralien und Gesteine, die kaum Spuren von Eisen enthalten
und wieder solche, dérén Eisengehalt bis 70 Percent betragt.
Diese eisenreichen Steine bilden das Matéria! für die Eisener-
zeugung, welche in dér Beduction des Eisenoxyds und in dér
Kohlung des reducirten Eisens besteht. Dieses erste Product
des Eisenschmelzprocesses nennt mán Boheisen und in
Formen gegossen G u s s e i s e n. Ersteres ist das Bohmaterial für
die Erzeugung des Schmiedeeisens und des Stahles, was durch
*) Sieh Abhandlungen dieses Jahrganges, S. 43.
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Ralünirung — Verfrischen — des Roheisens erfolgt. Die allere
Methode des RaíTinirens ist das Puddelverfahren. Es liefert
Puddeleisen und Puddelstalil. Die neuen Alethoden be-
zvvecken Massenerzeugung, wie das Bessemern und die
Methode von S i e m e n s - M a r t i n. Die Producte nennt mán
B e s s e m e r s t a h 1 und M a r t i n s t a h 1. Ersterer wird überwie-
gend für Eisenbahnzwecke, letzterer für Constructions-Maschinen
und Bauzwecke verwendet. Mit 10—12 Percent Nickel versetzt,
dient es als Nickelstahl zr Herstellung von Kánonén,
mit 6—7 Percent Nickel zr Fabrication von Panzerungen für
Kriegsschiíle und Befestigungen. Mit Chrom versetzt als Chrom-
stah 1 benützt mán ihn zr Herstellung von Geschossen. Nickel-
und Chro)nstahl sind auch vorzUgliche Werkzeugstahle. Dér
Stalil hat die wichtige Eigenschaft, durch rasche Abkühlung
grosse Harte und Elasticitat anzunehmen, was ihn zr Erzeu-
gung von Schneidevverkzeugen sehr geeignet maciit. Durch
A n 1 a s s e n wird dér Hiirte die Sprüdigkeit benommen. Kánonén
werden in ól, Panzerplatten, Geschosse, Schneidewerkzeuge
in Wasser gehartet. Die zahlreiche Versammlung folgte mit sicht-
lichem Vergnügen den klaren, prilcisen Darlegungen des Vortra-
genden und zollte seinen Bemühungen dankend reichen Beifall.
/ e h n t e S i t z u n g a m 3. December 1900.
lm Vorsitze : Director K. Antolik. Schriftführer: Dr. J,
h i s c h e r.
Dr. A. Kor n hu bér legte einige Mineralien aus dér
Gegend und aus den Erzgruben bei Schemnitz vor, die durch
Vermittlung des Herrn Joseph Kai te is von Herrn Eranz
Seltsam, pens. kön. ung. Stromaufseher, dér naturhistori-
schen Sammlung des Vereines zum Geschenke gemacht worden
sind. Es sind dies: das von den Bergleuten als „Röschge\vachs“
bezeichnete Silbererz (Stephanit und Polybasit), Strahlstein,
Malachit, Strahlkies und Schwefelkies, dieser für sich in gross-
kugeligen bis nierenförmigen krystallinisch-körnigen Massen auf-
gewachsen, sowie mit Guarz und Bleiglanz vereinigt, Berg-
krystall, Feldspath, Calcit, P>raunspath u. a. Obwohl dicse
S[)ecies in dér Vereinssammlung bereits vertreten sind, so
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dienen die gewidmeten Sliifen aus vaterlandischen Fundorten
doch zu einer erfreulichen Erweiterimg und Vermehrung der-
selben, wofür dér Vorsitzende im Namen des Vereines dem
freundlichen Spender, Herrn S e 1 1 s a m
,
den besten Daiik sagte.
Hierauf sprach Dr. Kornhuber über die jüngeren Bil-
dungen geschichteter Gesteine, die an dér Zusammensetzung
des Grundes dér Stadt Presburg selber und ihrer naheren Um-
gebung Antheil nehmen. Sie gehören grösstentheils den Bdén
dér vierten Ordnung, dem sog. quarüiren Zeitalter dér Erd-
geschichte, d. i. dem alteren aufgeschwemmten Gebirge (Dilu-
vium) und dem jüngeren (Alluvium) an. Das Alluvium nimmt
die Gegend am rechten Donauufer, die Auen und Inseln, und
am linken Ufer das dem Strom zunachst anliegende Terrain
bis zu einer Linie ein, die mán sich in Nordosten ungefahr in
gerader Richtung von dér Mitte des Marktplatzes bis durch
die Kreuzgasse und weiter durch die Weinerer Strasse fort-
gesetzt denkt. In Südwesten gehören von dér Altstadt nur die
ganz ebenen Theile und die Franz-Josephstadt zumeist dazu. Die
Erdarten sind Alluvialschotter aus weisslichen, oder doch nicht
rostgelben, Aachen oder keilförmigen zumeist Quarz-Geschiebeii;
iihnlich den noch heute von dér Donau fortbewegten. Darüber
lágert sich dér Schlamm (Süt), ein Gemenge aus Thon mit
feinem' Quarzsande, zártén Glimmerblattchen und Humus-
theilchen. Je nach dem Vorherrschen dieser Bestandtheile
entstehen thonige Schichten, wie im alteren Alluvium dér
Ziegeleien auf dér Sauhaide zwischen dér Lanschitzer und
Weinerer Strasse, oder dér sog. Wellsand, dér zu unserem
Mörtel dient. Das Diluvium besteht aus gelblichem Sande, wie
in den Buchten unserer Gebirgsthalfurchen, dann bei Lanschitz
u. s. w., oder aus Localschotter, d. i. mehr oder weniger eckigen
Geschieben von Gesteinen des angrenzenden Gebirges, wie bei
Ratschdorf, St. Georgen. Dér Less (diluvialer Lehm) ist naher
zr Stadt nur wenig, sondern erst weiter in Nordosten ent-
wickelt.
An das Alluvium schliesst sich bei dér früher erwiihnten
Grenzlinie überall, bis an den Rand des Gebirges, dér von
seinem typischen Vorkommen am Belvedere bei Wien sog.
Belvedere-Schotter an, dessen Geschiebe zumeist aus weissem,
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oberílachlich rostgelb gefarblem Quarz bestehen. Er enthalt
zuweilen Einlagerungen von Sandschiclilen, ist von wecliselnder,
oft grosser Machtigkeit und liegt auf blaulicbem Lehm (Tegel),
dér von den zahlreicli darin enthaltenen Mnscheln den Namen
führt, namlich Congerien-Schichten. Anch dér Tegel fülirt liie
und da viel Sand und lassl seine Enlstehung aus einstigen
brackisclien Binnenseen erkennen, wahrend dér Belvedere-
Scbotter durch gewaltige Ströme herbeigeführt vurde. Beide
Ablagerungen gehören zu den Bdén dér 3. Ordnung, d. i. des
tertüiren Zeitalters dér Erdgescliichte, und zwar zr oberen
jüngeren Abtheilung derselben (Pliocün). Altere Sedimente aus
dér Miocaen-Zeit sind auf dér Ostseite dér ki. Karpatlien in
dér Nahe unserer Stadt nicht entwickelt und Ireten erst weiter
nürdlich zwischen Büsing und Schaltinansdorf auf, dérén Lehme
zu vortrellliclien Ziegeln und Töpferwaaren vielfach benützt
Averden. (Modern, Pudmeritz.)
lm Anschlusse an diese Mittheilung berichtete das Vereins-
mitglied Ingenieur Adolf Bohr über geol. Beobachtungen,
die er im NO von Presburg, zwischen dér Weinerer Landstrasse,
dann den Linien dér Waagthal- und dér östliclren Slaatsbahn zu
machen Gelegenheit liatte. In dér genannten Gegend sind im
Verlauf dei‘ lelzlen 25 .lalire zahlreiche Grabungen vorgenommen
worden, die bei Biamnenanlagen bis zu 8—9m reichlen. Mán
Iraf zuerst 2—3 m gelbliehen Scholler oder Lehm, darunter
3 - 4 m wasserführenden, meist lehmfreien belien Schotter, dér
auf blaugrauem 3’egel von grosser Machtigkeit liegt. Zwei Ver-
gleiche mittels eingescblagener Eisenrohre hatten bei 17 m und
selbst bei 50 m (lessen Liegendes nicht erreicht. In dicsem
.lahre faiul mán bei einer Brunnengrabung in den obersten
Lagen des Tegels eine Schichte aus Congerien bestehend, die
für dessen geol. Altér, als unleres Pliocan, die sog. Congerien-
Stufe, bezeichnend sind. Dér ausgezeichnete Kenner unserer
u. a. tertiaren Faunén Hr. Prof. Th. Fuchs, Director ani natur-
bistorisclien Hofmuseum, bekanntlich ein géb. Presburger, be-
stinimte die Art als Congeria halntonica Partsch. Abgeschobene
Beste von Congerien-Sclialen íinden sicb ja hiiulig am Platten-
see und sind dórt seit langer Zeit unler deni Namen „ver-
sleinerte Ziegenklauen“ wohl bekannt.
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Soclann gab Herr Lohr den Versiicli einer Erklarnng,
w a r u m im D o n a u g e b i e t e A a 1 e n i c h t v o r k o ]n m e n.
In ancleren Flussgebieten, z. B. Etsch, Po, erscheinen aus dem
Meere aufsleigend junge Aale. Vor Eintritt der Geschlechtsreife
wandern sie zurQck, wo in Tiefen von mindestens 500 m erst ihre
weitere Entwicklung, Eiablage u. s. w. sich vollzieht. Nirgends
wurde bisher eine Rückwanderung e r w a c li s e n e r Aale in
Elüsse beobachtet. Nach einer Mittheilung des ausgezeichneten




enthalt aber das schwarze Meer in einer
Tiefe von 180 m abwarts in stetig zunehmender Menge soviel
Schwefehvasserstoff, dass das Leben höherer Organismen un-
raöglich wird. Aus anderen Gebieten (Élbe, Rhein, Elsch u. s. w)
in die Donau ausgesetzte junge Aale werden alsó, wenn sie
behufs der Fortpflanzung das schwarze Meer in der hiezu
nülhigen Tiefe aufsuchen, dórt zu Grunde gehen. Es fehlt alsó
der Nachwuchs an jungen Aalen, die in der Donau, wie ander-
wárts in den süssen Wassern, aufsteigen und dórt bis zu einer
gewissen Grösse heranwachsen würden. Beide Vortrage Lohr’s
wurden von der Versammlung mit grossem Beifalle aufge-
nommen und ihin von Seite des Vorsitzenden der verbind-
lichste Dank ausgesprochen. Wir hoífen, dass der eifrige und
genaue Beobachter uns noch ofters mit seinen Mittheilungen
erfreue'n werde.
Dr. K 0 r n h u b e r legte schliesslich Einiges aus der neueren
naturwissenschaftlichen Literatur vor, wovon insbesondere her-
vorgehoben Averden mag : der BriefAvechsel zwischen
Endlicher und Unger. Am 30. November 1. J. war der
100-jahrige Gedenktag der Geburt Unger’s, der nach einer
ruhmvollen Wirksamkeit als Pílanzen-Physiolog und Palaontolog
und als Lehrer an den Hochschulen zu Graz und Wien vor
30 Jahren gestorben ist Betreífs Endlicher’s, eines géb.
Presburgers, in der syst. Botanik hervorragend, ist in dem vor-
gelegten Buche der authentische Nachweis geliefert, dass er
eines natürlichen Todes und nicht, wie einige Angaben lauten^
durch Selbstmord verschieden ist. Viele altere Arzte und Lehrer an
Mittelschulen auch in Ungern verdanken den beiden bedeutenden
Gelehrten ihre naturwissenschaftliche Bildung und die Grund-
inge ihres Berufes und bewahren ihnen eine stete dankbare
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Erinnerung. Herausgegeben wurde dér Briefwechsel von dem
Nachfolger Unger's auf dér Grazer Lehrkanzel G. Haberlandt,
dessen Grosseltern gleichfalls hiesige Bürger waren, sowie dessen
Valér, ein Sóim unserer Sladt, Professor an dér höheren land-
wirthschaftlichen Lehranstalt zu üng.-Altenburg und spater an
dér Hochschule far Bodencultur in Wien, durch eine in AVort
und Schrift erfolgreiche Thatigkeit sich auszeichnete.
Az orvosi szakosztály ülései 1900-ban.
Sitzungsberichte dér árztlichenFachsection im Jahre 1900.
Els szakiilés 1900. j a n u á r - h ó 17-én.
Elnök: Dr. S c h m i d Hugó. Jegyz: Dr. Kovács Jónás.
Elnök üdvözli az új év alkalmából az egybegyült tag-
tánsakat s egyúttal kéri ket, liogy az egyletet szellemi tekin-
tetben kellkép támogassák, nehogy az fennállásának jogosult-
ságát elveszíthesse. Különös köszönetét szavaz meg az alkalomból
Dr. Pávay tagtárs úrnak sok fáradságos és tanulságos eladá-
.saiért. Vendégekül bejelenti a következ kartársakat Dr. Gulír,
Dr. Eleischer és Dr. Lakatos urakat, új tagul Dr. Szelén yi
Oszkárt, kiknek szinte üdvözlése után az ülést megnyitja.
Dr. Pávay Gábor több újabb szerrel történt kisérle-
lezéseirl számol be:
1. Kryophin Methylglicolsavas phenetidin ez éppen úgy
mint a plienacetin nem egyéb, mint phenetidin derivat, a phe-
nacetin = ecetsavas phenetidin, az ecetsavat a methyl
glycolsav helyettesíti a Kryophinban. Hatása kétszer oly ers
mint akár a phenacetiné vagy antipyriné, nem minden e.setben
megbizható adagja, ‘/j gi'in. pro d o s i 3—4 -szer napon-
kint; fehér, szagtalan, íztelen por, mely vízben igen nehezen
oldódik. Szív mködését nem befolyásolja. Bischler állítá
el Basler baseli gyárában. Eichhorst ismerteié. Egy typhus
esetben teljesen hatástalan volt. Egy más súlyos esetben 40'’nál
gnnot alkalmazva a hmérsék leesett SS'^-ra; 3 óra múlva
újból adagolva, újból bevált. A szív mködést nem befolyásolja.
1900. évi január 17-érl. 111
A kísérletezések tovább folynak.
2. ü r 0 1 r 0 p i n vagyis Hexamethylen-tetramin vagy Araino-
form Lederer, (mivel az. amoniakalissá tett formaldehyd oldat
bepárlásából állítják el), színtelen, vízben igen könnyen oldódó
por, erjedést gátló és hugysav oldó szer, egyúttal
V i z e 1 1 e t h a j t ó is. Napi' adagja 2 g r m, hugysavas diatliesisnél
és cystitisnél. Antibacteriticus hatású. Eredményt azonban nem
értünk el vele. A geny eltnését, a vizelet savi-változását,
diureticus hatását épiigy nem észleltük mint az arbutinnál.
3. Heroin, morphium derivatum, V 2 év óta alkalmazzuk,
megbízható, köhögést csillapitó szer, melynek még más elnye,
hogy kis adagot kell adni, olcsó s obstipatiót nem csinál.
Kellemetlen melléktüneteket nem tapasztaltunk. Adagja V2—
1
ctgrm naponként 3— 4-szer.
4. Antituberculin Dr. G 0 1 d n e r nytroglic., camphor,
-strychnin s több olaj keveréke. Állítólag antipyreticus s anti-
hydroticus hatása lenne. Két hónapi kezelés (subcutan') után
helyre állana a munkaképesség.
11 pontosan észlelt esetnél absolut hatástalannak bizonyult.
Budapesten Ursits gyógyszerész készíti e szert és 6 frtért árulja.
Az eladáshoz hozzá szólnak:
Dr. F i s c h e r a heroinról azt mondja, hogy nem egészen
veszélytelen, az urotropinról, bár kevés esetben használta
kedvezen nyilatkozik. Hasonlóan nyilatkozik Dr. T a u s c h e r is.
Dr. Kropil egy esetet említ, melyben egy 5 éves
gyermek 3 óra alatt két 72 centigrmos heroinport vett be és
nála a mérgezés tünetei voltak észlelhetk, de másnap a
gyermek még sápadt volt ugyan, hányt is, de egyébként jól
van és teljesen ki is gyógyult.
Dr. Pávay ezek után áttér egy, az orvosi kar anyagi
s erkölcsi érdekeit egyaránt elbbreviv javaslatára, melyet a
szakosztály el is fogadott.
r
Második szakülés 1900. j a n u á r - h ó 31-é n.
. I
Elnök:Dr. Velits Dezs. Jegyz: Dr. Hardtmuth Károly.
Dr. Eischer Jakab azon alkalomból, hogy Sclimid
- Hugó, mélyen tisztelt elnökünk, a mai napon orvosi
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inküdésének 25 éves jubileumát ünnepli, az egyesületi tagok-
nak szinte szerencsekivánatait tolmácsolja. Meleg szavak-
ban ecseteli az ünnepelt pályafutásának fbb momentumait,
felemlíti annak nemes jellemét, a betegek érdekében mindenkor
kifejtett sebészi és orvosi sikereit, a társai iránt nyilvánulrj
igazi collegialitását, de fleg azon érdemét, hogy közbenjárá-
sával egyletünknek ezen szép otthont kivívta, melyben ö nem-
csak az eladásokat szakszeren vezeti, hanem a tudománynak
magas niveauján álló eladásaival mindenkor igazi élvezetet
nyújt hallgatóinak, st sokszor már épen ö volt a békéltet
elem, a ki szerencsés kézzel a dissonantiákat elsimította. Ezért
az egyesület kedves kötelességet teljesít, midn a mai napon,
mélyen tisztelt és szeretett elnökével igaz szivböl együtt
ünnepel.
Következ indítványnyal fejezi be beszédét:
„F e j e z z e k i a z orvosi szakosztály jegyz-
könyvileg örömét a í‘ e 1 e 1 1, hogy az Isteni Gond-
viselés megengedte, hogy mélyen tisztelt és
szeretett elnöke: D r. S c h m i d Hugó, állami kór-
házi forvos, 25 éves orvosi jubileumát friss
egészségben megérhett e.“
„Fejezze ki az orvosi szakosztály ez alka-
lomból is hálás ragaszkodását és tiszteletét
elnöke irányában azon óhajtása kapcsán, hogy
odaadó munkásságával és b u z g ó s á g á v a 1 még
számos éven át vezethesse a szakosztály ügyeit.
Ezen határozatról a t. elnökünk jegyzkönyvi
kivonatban értesítend.
Dr. Velits Dezs nagyon köszöni a felszólaló titkár
szép beszédét és a maga részérl is meleg szavakban gratulál
az ünnepeltnek.
Erre az épen belép elnök a lefolyt ünnepélyrl azonnal
jegyzkönyvileg értesíttetett, ki is hálásan és szép szavakkal
köszöni meg az egylet jó kívánságait s az iránla nyilvánuló
bizalmat. Egyszer, de bens szavakkal vázolja azon elveit,
melyeket collegáival .szemben mindenkoron vallott s kéri
az egybegyült tagokat, hogy tartsák meg t barátságukban,
mely reá nézve mindenkor drága és becses. Végre kéri ket.
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hogy az egyleti élet felvirágoztatása érdekében támogassák t
eladások tartásával és beteg bemutatásokkal. Részérl is
minden jót kiván collegáinak és kedves barátjainak. Elnök
erre az ülést, melynek tárgyát csakis Dr. Schmid Hugónak
ünnepeltetése képezte, bezárja.
Harmadik szak ül és 1900. márczius-hó 28-án.
Elnök: Dr. Schmid Hugó. Jegyz: Dr. Kovács Jónás.
Elnök az ülést megnyitva felszólítja Dr. Fischer Jakab
lagtársat mára hirdetett eladásának megtartására.
Dr. Fischer Jakab eladást tart az indulat okozta bn-
cselekményekrl törvényszéki orvostani szempontból. Kiindulva
a büntet törvénykönyv 76. §-ából eladó ismerteti azokat a
kritériumokat, melyek szükségesek, hogy egy adott esetben a
törvényszéki orvos határozottan megállapíthassa, hogy az indu-
latnak olyan foka volt-e jelen, mely öntudatlansággal járt, még
pedig az öntudatlanságnak oly fokával, mely a beszámítható-
ságot kizárja. Eladását egy idevágó törvényszéki vélemény fel-
olvasásával zárja be.
Dr. D 0 b r 0 vi ts Mátyás bemutat egy extragenitalis syph.
infectió ritkáblD esetét. Fiatal egyénrl van szó, kinek ujját
dulakodásközben megharapták. A seb nehezen gyógyult, helyén
4 hónap után condyloma latum fejldött, melyhez csakhamar
egy általános exanthema maculo-papulosum és alopecia syphi-
litica csatlakoztak. Elnök az eladóknak köszönetét mondva az
ülést berekeszti.
Negyedik szakülés 1900. április hó 25-én.
Elnök: Dr. Schmid Hugó. Jegyz: Dr. Hardtmuth
Károly.
Elnök az ülést megnyitja és üdvözli Dr. Kornhuber András
udvari tanácsos urat, ki egyesületünk tevékenységében oly élénk
részt vesz és ki a mai ülésen mint bemutató is szerepel. Erre Dr.
Kornhuber átadva Dr. Skoda József hírneves bécsi tanár arcz-
képét, melyet az egyesületnek ajándékoz egy másik értékes
.ajándékról is tesz jelentést, melyet Dauer bécsi udv. tanácsos
Orv.-Tcrm.-Tud. Egy. XXI. (Uj f. XII.) k. Ül. jegyzkönyvek. 3
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szentelt az egyesületnek és ez, hírneves hazánkfiának, Dr.
Semelvveisnak arczképe, melyhez Dr. Kornhuber következ meg-
jegyzéseket fz, melyeket kívánságára eredeti nyelven közlünk:
„Eine dér wichtigsten Entdeckungen chemischer Art im
Gebiete dér Medicin war im áViener Allgemeinen Kranken-
hause gemac'ht worden^ die als dér Anfang aller, spater sehr
vervollkommneten Desinfections- und antiseptischen Methoden
betrachtet werden kann. Da dér Entdecker aber ein geborener
Cnger Avar, so Avollte mán, obgleich die Leistung im Wiener
Spitale sich vollzog, doch die allenfallsige Würdigung des Ver-
dienstes dem ungrischen Berichte überlassen und gab die
Anfangs gefasste Absicht auf, in dér vorhin erAváhnten Dar-
stellung dieser Thatsache Rechnung zu tragen.
Üas hiezu bereits, nicht ohne Mühe herbeigeschalTte
Bildniss des Entdeckers, Dr. S e m e 1 av e i s, übergab nun Hofr.
Bauer dem hiesigen Véréin für Natúr- und Heilkunde als ein
iiochschatzbares Gesclienk, das ich nun vorzulegen die Éhre
habé. Dr. Ignaz SemelAveis hatte Ende Mürz 1847 nach
ErAvágung aller Ümstiinde, die etAA'a die Mehrzahl dér Erkran-
kungen an Puerperalfieber und nachfolgender Pyámie auf dér
obstetricisclien Klinik für Arzte an dér Wiener Universitat
erklaren könnten, zuer.st den Gedanken erfassb dass durch
Cbertragungen von kleinsten Infectionstheilchen, die nach
pathologisch-anatomischen Untersucliungen, trotz sorgfilltigster
W'aschungen, den Handen dér Arzte noch aniiaften, die ge-
nannten Krankheiten erzeugt Averden. Die durch ihn als klini-
schen Assistenten des Prof. Klein in dér zAveiten Hülfte Mai
1847 eingeführten Waschungen mit Chlorkalklösungen oderChlor-
AA^asser Avarén von überraschend günstigem Erfolge begleitet. Die
Slerblichkeit sank von beinahe 10 Percent auf 3 l’ercent.
Nach Einführung dér Desinfection dér Instrumente und Ver-
bandstoíTe, soAvie Trennung dér erkrankten Frauen von den




1 1 mehr vor.*)
Prof. Skoda bericlitete darüber in dér Sitzung dér math.-
phys. Classe dér kaiserlichen Akademie dér Wissenscliaften am
*) R. V. Töply, die Medicin in Oslerreich im Pariser Ausslelhmgs-
Katalog 1900, 1 Hoft, S. 98.
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18. Október 1849 (Bér. III. Bánd, Jg. 1849, Heft 6—10, S.
168 ÍT.) und erürterte zuerst die Thatsachen und Schlü.sse, aus
dérén Combination diese Entdeckung, „eine dér wichtigsten im
Oebiete dér Medicin“, liervorgegangen ist, und dann die Mass-
nahmen, die nothig schienen, um die Entdeckung ausser Zweifel
zu setzen. Die kais. Akademie bewilligte, in Anbetracht dér grossen
wissenschaftlichen und praktischen Wichtigkeit dér gemachten
Entdeckung, zr Vornahme weiterer Versuche dem Dr. Semel-
weis eine vorlauFige Geldunterstützung und sprach die Ge-
neigtheit aus, ihm nöthigenfalls aueh grössere Summen zu be-
willigen. Dér Akademiker Prof. B r ü c k e erklarte sich béréit,
gleichzeitig Controlversuche zr Beseitigung allerfallsiger Zweifel
vorzunehmen.
Die politisch sehr bewegten Tagé, die in die angegebene
Zeit fielen, liessen die Ausführung dér beabsichtigten weiteren
Versuche leider nicht zu Standé kommen.
Dr. Semelweis hess sich hierauf (1850) als praktischer
Arzt in Pest nieder, wurde dann mit dér Leitung dér Gebar-
klinik im Bochusspitale daselbst betraut und im Jahre 1854
zum 0. 0. Professor dér Geburtshilfe an dér Pester Universitat
ernannt. In dieser Stellung zeichnete er sich durch eine erfolg-
reiche Wirksamkeit, sowohl im Lehrsaale, als in dér seiner
Leitung ünterstehenden Klinik aus. Leider wurde er zr Ver-
theidigung seiner oben erwahnten Lehre in einen Federkrieg
mit seinen Fachgenossen verwickelt, dér sich immer heftiger
gestaltete (z. B. gégén Scanzoni in Würzburg und Spath in
Wien), so dass seine Nerventhatigkeit ausserordentlich darunter
litt, und er zuletzt zr Pflege in die Privatheilanstalt für Geistes-
kranke zu Döbling bei Wien gebracht werden musste, wo er
im Jahre 1865 an Paralyse verselned en ist.
Erst in den Siebziger Jahren hat, unabhilngig von Semel-
weis, dér berühmte englische Chirurg. Sir Joseph Lister (The
germ theory of fermentaUve changen 1875, Philos. Transacf.
u. a.) die nach ihm benannle antiseptische Verbandmethode
erfunden. Als er bei dem in Pest abgehaltenen hygienischen
Congresse von Semelweis, seinen Leistungen und dessen Publica-
tionen Kenntniss erhielt, hat er das Andenken des Pfadfinders auf
dem Gebiete dér medicinischen Wissenschaft, des vortrefílichen
8*
116 Ulési jegyzkönyvek.
Sohnes des üngerlandes, hochgeehrt, indein er einen Kranz auf
dessen Grab niederlegte“.
Dér Obmann dér Section, Primarius Dr. Hugó S c li in i d,
sprach Herrn Hofralh Prof. Dr. Dauer für seine freundliche
Erinnerung an den hiesigen Véréin und für das Averthvolle
Geschenk im Namen dér Gesellschaft den verbindlichsten
Dank aus.
Hierauf demonstrirte Dr. K o r n hbe r einen sog. M i 1 c h-
k 0 c h e r, d. i. eine aus Glas (andenvarts auch aus Porzellan) er-
zeugte Vorrichtung; die es ermöglicht, die Temperáiul' dér
Milch durch einige Minuten über dein Siedepunkle zu erhalten,
ohne dass die Flüssigkeit überlauft. Es ist dies vorsichtshalber
von Vorlheil, um gewisse in dér Milch eGva vorhandene
pathogene Keime unschadlich zu machen. Dér vorgewiesene
Milchkocher hat J. Fledermann’s Patent und ist unseres
Wissens nur in dér Glashandlung im Schottenhofe zu Wien
zu erlangen. Porzellanene, die in Deutschland, z. B. in München
u. a. 0., im Handel vorkommen, sind bei uns noch nicht
eingeführt.
Dr. Schmid elnök az eló'adónak az egyesület nevében
meleg köszönetét mond a szakszer, kitn eladásért és kéri a
bemutatót, hogy Dr. Dauer udv. tanácsosnak az egyesület jegyz- I
könyvi köszönetét az ajándékért kifejezni sziveskedjék. Egyúttal I
a jövre nézve is kéri Dr. Kornhuber szives támogatását. A I
Semehveis-féle aerára vonatkozólag Schmid elnök örömmel I
hozza fel, hogy egy véletlen folytán az 1877 — 1878 években r
épen neki jutott osztályrészül azon kitüntet szerencse, hogy |
Budapesten mint Dr. Rath József alorvosa, egyike a legelsk- J
nek méltathatta a Vezérfonál a szebészeti mtétekhez czím
munkájában az antisepsis tulajdonképeni megalapítóját: magyar
hazánk kitn fiát: Dr. Semelvveist. Az elnök aztán azon alka-
lomból, hogy Dr. Nothnagel egyetemi tanárt fiának hirtelen el-
hunyta által súlyos gyász érte, indítványozza, hogy az egyesület
orvosi szakosztálya ez alkalomból orvosi rendünk ezen kitn- ^
ségének legmélyebb sajnálatát és részvétét jegyzkönyvi kivo- ^
natban fejezze ki.
Dr. Pávay forvos néhány érdekes gerinczagyi beteg-
ségrl szól betegbemutatások kapcsán. Az id elrehaladott
I
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volta miatt theoreticus fejtegetésektl ez alkalommal legnagyobb
sajnálatára el kellett állania.
Az 1. eset egy körülbelül 50 éves férfiút illet, a ki négy
hónap óta beteg, clynamitgyári elmunkás. Nevezett egyénnél
a jobb fels végtag teljes mozgási és érzési hdése áll fenn, a
mely a villányos vizsgálat alapján periphericus hdésnek bi-
zonyult. A beteg néhány héten át kórházban gyógykezeltetett.
Diagnózis: monoplegia peripherica extremitatis
s 11 per. dextr. post neuritidem plexus brachialis.
A betegség utolsó napjaiban paraplegia lépett fel az alsó
végtagokon, hólyag végbélhdés, majd oedema pulmonum tünetei
között bekövetkezett az exitus lethalis. A bonczolás carcinomát
derített ki a gerinczagy nyaki részletében, mely daganat a
csontos részeket teljesen elroncsolta és az említett hdést okozta.
A kórboncztani készítmény az egyesületben be lett mutatva.
2. eset: egymással párhuzamosan mutat be 2 Tabes
dorsalist, melyek közül az egyik 8 hónapos kezelés mellett
absolut semmit sem javult, lassú volt a kifejldése, egészen
typicus és protrahált a lefolyás is. A másika állítólag hirtelen
kezddött f. évi január havában.
Kifejezett ataxia van jelen úgy a fels mint alsó végta-
gokban, kakasjárás, reflexek teljesen kialudtak, Romberg positiv.
Az egyén alig bír felülni, teljesen tehetetlen. A szájban elre
ment kies biztos jelei vannak egy kiterjedt fekélytl ered, jel-
lemz folyamat képében. A betegnél specificus kezelés lett meg-
indítva, az azonban kenésikura alakjában nem volt keresz-
tül vihet, a szájbeli folyamat ugyanis terjedt, hasmenés és
nagy fokú gyengeség állott el. Ekkor bels kezelésre kellett
áttérni, natr. jodatumot szedett, syrupus Eggert, e mellett
alkalmaztatnak: jódglycerinos ecsetelés a szájban, langyos fürdk
és rendszeres faradizálá.sa az atrophizált végtagoknak.
A beteg annyira magához tért 8 heti kezelés után, hogy
bot nélkül jár, fels végtagjait Íráshoz használhatja, de az
ataxia kisebb foka még fen áll. A száj üregbeli folyamat igen
tetemesen javult, csaknem meggyógyult.
3. Eladó bemutat egy „Paralysis spastica spina-
list“ 11 éves fiúgyermeknél. Sós fürdk, natr. bromat, syrup
Egger, faradizátió ajánltatnak.
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4. Végre két fiatal nt mutat be, az egyik H y s-
terica a kinél hirtelen az észlelés ideje alatt aphonia állott
be és a bal alsó végtag teljes bénulása. 8 nap múlva mind a
két baja teljesen helyre állott.
A másik n egy fiatal asszony, a kinél a legkülönfélébb
kényszereszmék állanak fenn: azt mondja hogy a félfeje tel-
jesen üres, mert abból az agyvel leszállt, majd nem tud nyelni,
mert a folyadék nem omlik a gyomrába, hanem a gerinczcsa-
tornába stb.
Az utóbbi eset képezi eladó szerint az átmeneti alakot a
Hysteria és a hysteriás elmebaj között, mely
eseteknél nehéz a határt megszabni az idegbaj és a p s y-
chosis között.
Dr. Fische r Jakab kiván az esetekhez hozzá szólani, az
id elrehaladt volta miatt azonban az elnök az esetek feletti
vitát a legközelebbi alkalomra halasztja.
Ötödik szakülés 1900. május- hó 9-én.
Elnök: Dr. Velits Dezs. Jegyz: Dr. Kovács Jónás.
Elnök tárgysorozat eltt Nothnagel tanár köszön levelét
mutatja be, melyet az egylethez intézett, midn ez fia halála
alkalmával részvétét fejezte ki.
Dr. F i s c h e r Jakab 2 hysteriás beteget mutat be nagyfokú
hysteriás trémorral és eladja azoknak érdekes kórtörténetét.
Dr. S eh mid Hugó egy intussusceptio esetérl referál,
kihez a hasban lev fájdalmak miatt körülbelül 10 nap eltt
hitták. A hasizmok feszülése miatt tapintani nem lehetett, a
bélfunctio normális. — Morphium. Másnap a bal bordaiv alatt
ökölnyi, egyenletes, sima felület terimenagyobbodás tapintható.
3 literes beöntésre a viz tisztán ürül. A mtéti propositióra
beleegyezvén, laparotomia végeztetett. A metszést a köldök felett
kezdve majdnem a symphisisig végeztem. A mesenterium gyökénél
2 tengelycsavarodás volt található, a visszaforgatásnál intussus-
ceptiónak bizonyult, az invagináit részlet 80 cm. volt. Deteg
mtét után jól volt, bélmködés mindjárt másnap rendesen
jelentkezett. Elnök eladóknak köszönetét mondva az ülést
berekeszti.
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Hatodik szak ülés 1900. október-hó 10-én.
Elnök : Dr. S c h m i cl Hugó. Jegyz ; Dr. H a r cl t m u t h
Károly.
Elnök az uj évad megnyitásával melegen üdvözli az
egybegyült tagokat, arra kérve ket, hogy a hanyatló egyesületi
tevékenységet eladások tartásával és beteg bemutatásokkal
minél gyakrabban felelevenítsék.
Szomorú kötelességének tartja megemlékezni az orvosi
tudomány nagy halottjáról: Albert Ede, bécsi egyetemi tanárról.
Szép szavakkal fejtegeti az elhunyt kiváló érdemeit és
sikerdús mködését mint a sebészet nagy mesterét, búvárét és
jeles orvosiróét. Indítványozza, hogy az egyesület mély rész-
vétét jegyzkönyvbe iktassa és hogy a bécsi orvosi egyesület
errl átiratban értesíttessék.
Hasonlóan megemlékszik Dr. Lendvay Ben, megyei
forvosnak és egyesületünk nagy tehetség buzgó tagjának
elhunytáról, méltatja annak nagy és felejthetetlen érdemeit
mint jeles orvosét, a ki számos eredeti dolgozataival nem
különben jeles fordításaival a magyar orvosi irodalomnak
munkás tagja és dísze volt. Indítványozza, hogy érdemei jegyz-
könyvbe iktassanak. Az egyesület részvétét az elhúnyt család-
jával kívánja tudatni. Egyúttal kéri Dr. Zsigárdy Aladárt
hogy annak idején az elhunytról emlékbeszédet tartani szíves-
kedjék.
Dr. Lippay Sándor két régi trachomás beteget
mutat be, kiknek fels szemhéjai hegesen entropionáltak. Mind-
két egyént Hotz methodusa szerint operált S n e 1 1 e n-
féle porczki metszéssel párosítva. Eredmény tel-
jesen kielégít. A következ bemutatott beteg körül-
belül 4 hónapja phlyctaenában szenved és pedig annak
tisztán pannusos alakjában. A rendes phlyctaena ellenes
kezelés eredményre nem vezetvén, st ers nyákos-genyes
hypertrophiás conjunctivitis is járulván hozzá, végre lapis
mitigatussal való conjunctivális edzésre a szemek meg-
békültek.
Dr. S eh mid Hugó egy a nyár folyamán általa
megoperált 12 éves fiúról referál, kinél intussusceptio
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volt jelen. Narcosisban a bal ráztájon történt a metszés, a
tumor kigördítése után annak megoldása. Ep az utóbbinak
kiviteli módja érdekes az okból, hogy jelentékeny bár, de
mégis kiméletes liuzási kisér letek daczára sem volt az
invagináit részlet kihúzható, a mely körülmény eszébe juttat
eladónak egy az orvosi hetilapnak f. évi április 29. számában
közölt esetet, a hol 7 hónapos csecsemnél végeztetett a mtét
invaginatió miatt, a midn szintén az inváginált résznek
húzásokkal való felszabadítása okozott nagy nehézséget. A fen-
forgó esetben eladó magától egy új m f o g á s r a j ö 1
1
reá t. i. a két oldalról betüremkedett belet a daganat közejtére
gyakorlott nyomásokkal mintegy hurka tartalmát 2 irányba
kinyomta, ami jó eredménynyel járt. Mindkét eset meggyógyult.
Dr. V e 1 i t s Dezs örömmel és köszönettel fogadja ezen
praktikus mú'fogást, mert saját tapasztalatából tudja méltányolni
azon nehézségeket, melyekkel a lobos részletekben való dol-
gozás jár.
Következik a belügyminiszter úr Nagyméltósága által
kiadott 95,038 VI. a. sz. új rendelet discussiója, mely az új
orvosi díjakról szóló legújabban kiadott ter-
vezetet tartalmazza. Hosszasabb tárgyalások után,
melyekben Dr. Tauscher, Dr. Fischer, Dr. Velits, Dr. Eöwy,
Dr. Dobrovits, Dr. Zsigárdy és Dr. Pávay tagtársak részt vettek
az egyesület Dr. Pávay kezdeményezésére és i n d i t-
V á n y 0 z á s á r a egyhangúlag a következ liatározatot hozta,
mely a képviseli testülettel is közöltetni fog.
Tekintettel arra, hogy Pozsony m i n d e n t e k i n t e t Íj e n
az ország legdrágább városa, az orvosi tiszteleldíjjakat
illetleg az orvosok Pozsonyban is a m. kir. belügyin, úrnak
95,038; VI. a. sz. r e n d e 1 e t e értelmében az I. o s z t á 1 y b a
volnának sorozandók; azonban, miután a nagymélt. m. kir. belügy-
miniszter ezen rendeletében már elre kimondotta azt, hogy csak
Budapest f- és székváros orvosai s o r o z h a t ó k
e rendelet T. osztályába, ennélfogva jogos és méltányos
a pozsonyi orvosi egyesület tagjainak a törvényhatósághoz be-
nyújtott azon tiszteletteljes kérése, hogy a pozsonyi orvosok
tiszteletdíjjaikat illetleg feltétlenül a 11. oszt á 1 y b a
Boroztassanak be.
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Hetedik szakülés 1900. október- hó 17-én.
Elnök Dr. Schmid Hugó, jegyz Dr. Hardtmiith Károly.
1. Elnök megnyitja az ülést, mire napirend eltt felszólal
Dr. Dobrovits Mátyás és azt indítványozza, hogy egyesüle-
tünk tiszteletbeli tagját, id. gróf Pálffy Jánost, kinek nagy-
lelksége adta egyesületünknek jelen hajlékát is, abból az alka-
lomból, hogy országra szóló alapítványt tett, mely közvetlenül
a középosztály tanulóinak, de közvetve a tudománynak is javára
fog válni, egyesületünk orvosi szakosztálya szívélyesen üdvö-
zölje és ezen kiváló fúr irányában érzett szeretetének és hálá-
jának jegyzkönyvi kivonatban adjon kifejezést.
Egyhangúlag és zajos éljenzés között elfogadtatik
avval a hozzáadással, hogy a jegyzkönyvi kivonat Ö Ex-
cellentiájának küldöttségileg átadassák.
2. Dr. Schmid ugyancsak napirend eltt melegen üd-
vözli Dr. Zsigárdy Aladárt megyei forvossá való kinevez-
tetése alkalmából és új állásában kitartást kívánván egyúttal
a szakosztály igaz szerencsekivánatait tolmácsolja.
Helyesléssel fogadtatik.
3. Dr. Ve 1 i t s Dezs eladást tart az „U t e r u s - r u p-
t u rák r ó l.“
A méhszakadás gyógyításának kérdése ma napság actu-
ális themája a szülészetnek. E szerint — azt gondolom —
némi érdekldésre számíthatók, a mikor az itt bemutatandó
eset kapcsolatában, a melyben operatív úton sikerült a beteg
életét megmentemen, a kérdéshez magam is hozzászólok.
A méhszakadással szemben a szülészek tekintélyes része
ma is az exspectativ irány hive, azaz: úgy a subperitonealis,
mint a penetráns rupturák gyógyulását a szakadás helyének
jodoform gaze-el tampolása után a természetre bizza és csakis
az elvérzéssel fenyeget esetekben ismeri el az operatiónak
jogosultságát. Mások ellenben és különösen az utóbbi években
többen a penetráns rupturának sebészi ellátásában, s szükség
szerint a szakadt méh kiirtásában vélik a helyes irányt követni.
F r i t s c h szerint azonban
:
„Principiell entscheiden können
wir die Frage Operiren oder Nichtsthun ganz sicher nicht.
Wollte mán aber die Frage principiell entscheiden, so würden
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bei principiellen Nichsthun die Resultate gewiss besser sein,
als beim principiellen, jedesmaligen ()periren.“
A német gynacologusok társaságának Vl-ik (1895. évi)
congressusán, a melyben Fritscli-nek idézett tétele is el-
hangzott, úgy , mint Taiiffer és Sánger — a helyes
therapia megismerhetése szempontjából — kívánatosnak tartják,
hogy e tárgyban minél több klinikai észlelés kerüljön tudo-
mányos elbírálásra.
A vezetésem alatt álló bábaképezdében és annak szülé-
szeti poliklinikumában 10 év alatt összesen 6 méhszakadást
észleltünk és pedig 2 incomplet meg 4 complet rupturát. A 6
közül halálosan végzdött 4, valamennyi operatió nélkül. A
két gyógyult eset közül az egyik, egy incomplet ruptura jodo-
formgaze tamponáddal gyógyult, st utána újabb terhesség
következett. A másik, operatióval gyógyított totális ruptura eset
története pedig röviden a következ:
S. J-né, 42 éves, mérsékelt szükületü medenczés nt szep-
tember 10-én VÍI-ik szülése közben tengelyen szállították be az
intézetbe. Észlelés közben ruptura uteri gyanúja alapján a mells
falcsont fekvésben lev halott magzatnak koponyáját megfúrva,
extractioval fejeztük be a szülést. Most a vizsgáló kézzel a
mells hüvelyboltozat táján a hasüregbe jutottunk és megálla-
píthattuk, hogy a méh elül egész szélességében leszakadt a
hüvelyboltozatról. Már mtét közben, de az után is vérzik a
n. Hólyag sérülés nincs. Hmérsék 37. 7, érverés 110.
A szakadás nagy terjedelmét tekintve, de eddigi szomorú
tapasztalatainkat is mérlegelve, a szakadásnak sebészi ellátására
határoztuk el magunkat.
A has felnyitása után a méhet kigördítve látjuk úgy, hogy a
haránt irányú szakadás annyira beterjed a parametriumokba is,
hogy a méh csak hátsó ajkán függ még össze a hüvelylyel. A
mells hüvelyfal a hólyaggal együtt a kis medenczébe húzódott;
a hátsó falán lecsupaszított hólyag felett a hashártyának jókora
lebenye határolja a szakadás alsó szegélyét. A parametriii inban
vérz edényeknek ellátása után kizárólag a méhnek eltávolí-
tása volt a helyes sebészi eljárás, a mi hátsó ajk rövid rész-
letének visszahagyásával több tömeges alákötés után meg is
történt. A fonalaknak a hüvelybe vezetése után a csonkot a
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mells hashártja lebennyel igen jól befedhettük. A hasüreget
konyhasós vizzel bven kimosva a hassebet elzártuk.
A gyógyulás mérsékelt hemelkedésekkel eleinte bzös,
késbb bven genyes a fonalakat kiürít folyással, de a has-
hártya részérl reactió nélkül folyt le. A 19-ik napon id-
szakos vizelet csurgás lépett fel, minek okául ujhegynyi sipolyt
találtunk az épen marad mells hüvelyfal feletti sarjadzó seb
alsó zugában. Ennek gyógyítását — a mennyiben a sarjadzá-
sok maguk nem végeznék — késbbi idre halasztottuk.
A kiirtott méh szakadásának megfelel részletén látható
kezdd peritonitis sejteni engedi, hogy a követett eljárás
helyes volt, különben egyszer tamponáddal a beteg minden
valószinüség szerint tönkre ment volna.
Bemutatok továbbá 3 érdekes készítményt.
Egy esetben a parovarialis töml széles kocsányának
csavarodása következtében úgy a töml szomszédos falrészleté-
nek mint a petefészeknek és az ersen kinyújtott petevezet-
nek oedemás duzzadása jött létre, utóbbinak nyákhártyája vér-
ömlenyekkel tarkított.
A másik esetben ugyancsak a kocsánycsavarodás hatása
alatt a petefészek ftömlje egy helyen felpuhulván a mtét
eltti napon átszakadt és a töml hig tartalma a gombost-
fejnyi nyíláson át a hasüregbe ömlött. A töml repedés a
hasnak feltn kissebbedésén kivül egyéb tünetet nem okozott.
Végre egy a portió vaginalis cancroidja miatt a hüvelyen
át kiirtott méh bemutatásával veszem még igénybe türelmüket;
erre felbátorít az a nevezetes körülmény, hogy 10 év alatt ez
az egyetlen totál exstirpatió, a hol az operálás után alapos
reményünk van a defmitiv gyógyulásra.
Különben mindhárom beteg túl van már az operatió
esélyeinek veszedelmén.
4. Dr. Pávai a vörhenyrl tart eladást.
Hozzászól Dr. Tauscher, Dr. Schlesinger, Dr. Lövvy,
kik a vízgyógymód mellett szólnak. Dr. Pávai is barátja
a fürdknek és a hideg vízzel való kezelésnek, ha erre
alkalom és lehetség nyílik, de nincs a mellett, hogy a
lázat minden áron lenyomjuk. a vörhenynek szerencsés
lefolyású eseteire hivatkozva a vízzel való gyógykezelés ellen
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van. Jótékonynak tartja a brnek vaselinnel, kencsökkel stb.
való bekenését.
Fenntartja nézetének külön kifejtését más korra.
Dr. Dobrovits a vízkezelést, a hol lehetséges, igen aján-
latosnak tartja. De egyúttal szerencsének mondja, hogy oly
gyógyszerek felett rendelkezünk, melynek hatalmas és ered-
ményes volta kétséget nem szenved.
Elnök az eladóknak köszönetét mondva az ülést berekeszti.
i
Nyolczadik szakülés 1900. október -hó 31-én.
|
Elnök Dr. Schmid Hugó, jegyz Dr. Fischer Jakab. |
Elnök megnyitja az ülést felszólítja Dr. Velits Dezst
eladásának tartására Dr. Velits Dezs megtartja eladását
I „a rákos méh“ teljes kiirtásának gyógyeredményeirl.
A méhrák gyógyítása körül 10 év alatt szerzett igen el-
szomorító tapasztalataim késztetnek arra, hogy segély kiáltá-
'
sommal az igen tisztelt kartársak támogatására appelláljak.
A megdöbbent eredménytelenség kétségtelenül abban
találja magyarázatát, hogy a méhrákkal sújtott betegek túl-
nyomó száma csak in operabilis állapotban kerül szemeink
elé. A legtöbbnek már arczárói olvassuk le a borzasztó beteg-
séget; igen sokan pedig in ultimis fleg a gyötr fájdalmak
ellen keresnek nálunk orvosságot ! !
De beszéljenek a számok !
163 méhrákos beteg között csak 8 akadt olyan, a kinél
a méh teljes kiirtását végeztük a gyógyítás reményében.
Ez azt jelenti, hogy Pozsonyban a méhrák operabili-
t á s a csupán = !
A primar eredmény egy halál esettel == 12’5%.
Nem czélom azonban ez alkalommal a totál exstirpatio
mortalitásával foglalkozni, csak annyit jegyzek meg, hogy bár-
mennyire is védekezzünk a sepsis elkerülésének érdekében, a
méhrák miatt végzett totál exstirpatió halálozási aránya épen
a rákev miatt szembe tnén nagyobb, mint más egyéb okok
miatt végzett méh kiirtásoké.
A mi |)edig a gyógyulás tartósságára vonatkozó eredmé-
nyeimet illeti, a legnagyobb fájdalommal kell beismernem.
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hogy mindez ideig a radicális gyógyítást intendáló totális méh
exstirpatióval a pali iát iv eredményen túl nem emelkedhet-
tem. A legutolsó, pár hét eltt operált, s itt a múlt ülésen
demonstrált esetem tekinteten kivül hagyásával, összes eseteim
közt egy sincsen, a melyben a relatív gyógyulás 4 hótól kezdve
14 és Vg hónapnál tovább tartott volna; szóval mind a hatot
megölte a recidiva.
De hát vessünk egy tekintetet az itt felállított praepara-
tumokra ! 8 uterus között csak egyet látunk (s ez a legutóbb
operált n uterusa), a melyet sikerült még ép szöveti környe-
zetbl kihámoznunk. A más hétnél a collumra vonatkozó kór-
folyamat áttörte már az uterus falzatát.
Valóban lesújtó eredménytelenség!
Hogy pedig a méhrákot is lehet biztosan gyógyítani, a
többek közt csak Win temek Berlinbl legújabban közölt
eredményeire hivatkozom (Zeitschrift für Geburtshülfe und
Gynácologie Bd. XLIIL, P. 509). Berlinben u. i. 1892-ig a méh-
rák opera bilitása = 28’7%, és ebbl — 5 évi recidiva-
mentességet véve criteriumként, — 1897-ben SS/^Q-ot találtak
egészségesnek. Tehát a méhrákos betegeknek 9'6%-át sikerült
tartósan meggyógyítaniok.
-De st a Win tér által 1891-ben a rák operabilitásának
emelésére megindított törekvések eredménye az, hogy az utolsó
években az operabilitás körülbelül 487ü-i’9' emelkedett és így
most már mintegy 15 - 20^/q tartós gyógyulásra lehet számítani.
E valóban lélekemel eredmények nyitja pedig egyszeren
a korai operál hatás fokozásában rejlik.
Win tér számszer adatokkal bizonyítja, hogy a rák
inoperábilitásának okai: részben az els tanácsadók hanyag-
sága, fleg azonban a betegek magatartása.
Ezért szigorúan lelkére köti az els tanácsadóknak (orvo-
sok, bábák), hogy minden esetben azonnal bels
vizsgálatot végezzenek, avagy a betegeket e
czélból haladék nélkül klinikákra, illetve az
operateurökkoz utasítsák.
A nknek bajukkal szemben ismeretes közömbösségét,
szemérmét, aggodalmát és fleg a climaxba vetett optimismusát
azzal véli legyzhetnek, ha ket populáris formában meg-
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ösmertetjük a rák mibenlétével, jelentségével és a kezd tüne-
tekbl oktatást adva, minden késedelmezéstl óva intjük ket.
Mindeme factorok mozgásba hozatalával áVinter 15 év
alatt a viszonyoknak szembetn javulását látta és remélhet-
nek tartja, hogy ezen az utón haladva további 15-20 alatt a
ráknak '‘^'^-a, része gyökeresen operálható lesz.
Win tér bizonyos német gggel nationális elégtételt lát
abban, hogy k, — már mint a németek — minden más
országgal szemben a carcinoma gyógyításában elljárnak.
De hát ezt számadatokkal is igyekszik támogatni,
mert ime :
Magyarországban (Bácker) = 10’0°/o a méhrák operabilitása; III,
Oroszországban (Lapschin) = 9-7® „ „ „ „
Scotiában (Halliday Croon) = 6'Ü®
,, „ „ „
P o z s o n y b a n pedig = 4'9®/o ,, ,, „
Eladásom resumeje kétségtelenül azt mutatja, hogy mi
— fájdalom — a méhrák gyógyításában rendkívül el vagyunk
maradva. Ennek okául ne vigasztalódjunk azzal a feltevéssel,
a mellyel Croom, hogy t. i. a carinomának valami egészen
másnak kell lennie Németországban, mint Angliában. De ös-
merjük be szintén, hogy az eredménytelenség önmagunk és
asszonyaink hibájában gyökerezik.
Eogadjtik el a németeknek a méhrák k o r a i operálliatá-
sának elérésére kijelölt propositioit. s bizonyára a jövben
eredményekkel küzdhetünk e borzasztó betegséggel szemben.
Dr. Dobrovits az eladó állal közölt szomorú sta-
tisztika egyik okát abban véli találhatni, hogy Pozsonyból sok
ilyen nbeteg a középosztályból azonnal Pécsbe megy magát
operáltatni, a mi a mi statisztikának rovására esik.
Dr. Velits újra felszólal; azt mondja, hogy maga is
ezen tényre gondolt, de felhozza ellene azon körülményt, hogy
ép az intézetében inkább a módosabb és intelligensebb közép-
osztály ilynem betegei fordulnak meg.
Elnök az eladónak köszönetét mondva az ülést be-
reke.szli.
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Kilenczedik szakiilés 1900. november-hó 14-én.
Elnök Dr. Velits Dezs, jegyz Dr. Kováts Jónás.
Dr. Schmid Hugó kórházi forvos 2 mtett esetrl
referál.
1. 33 éves nbeteg a belosztályról sérv miatt tétetett át
a sebészeti osztályra a következ tünetekkel, bélsárhányás, a
diónyi sérv feszes, a br felette rendes, ránczba szedhet, nyomásra
fájdalmas. Taxis már kis nyomás után abbahagyatott (Hütter
szerint). Eladó a korai mtétnek barátja, különösen, ha feszes-
ség mellett élénk kizáródási tünetek vannak.
Xl./i. Mtét eucain /? helyi érzéstelenités mellett, (Rp. Eu-
cain O'l, Natr. chlor. 0’8, Aqu. destill. 100,0), melynek a
Schleich-féle felett azon elnye van, hogy sem oedemat, sem
olyan parenchymas vérzést nem okoz. A mtétnél a sérv
Littre-félének bizonyult, maga a sérvtöml imbibalt, szakadé-
kony, szürkés
;
a kizárt bélrészlet azonban még elég ellent-
állónak látszik. Áttérve az általános narcosisra a sérvkapu
tágíttatott s ekkor kitnt, hogy a bél a tömlvel összentt^
hogy annak egy része tompán lefejthet, hátsó része azonban
csak késsel választható le s ekkor a bél megnyittatott. E
gangraenas kis bélrészlet a megfelel mesenterium részlettel
ékalakban resecáltatott. Bélvarrat szcs és Lambert —
selyemmel, azután a sérvkapu elzáratott s a seb bevarratott.
Harmadnapra láz miatt — szék és gáz volt — a seb kinyit-
tatván, annak küls zugában kis abscessus volt. Xl./5 _ láztalan.
^R/2. a tályog gyógyuló félben s ma kis sarjadzó seb látható
csak normális belmködés mellett.
2. Kmtét. 65 éves kárpitos 1899. április hóban operál-
tatott els Ízben k miatt, a midn hólyaghurút, alcalicus,
bzös vizelet mellett a sonda vizsgálat követ, és pedig való-
színleg puha phosphatkövet derített ki. Prostatahypertrophia,
a magas életkor s a rósz vizelet miatt magas hólyagmetszés
végeztetett, mely után 5—6 hét alatt gyógyult.
Ez év tavaszán újból vizelési zavarai léptek fel s k meg-
állapítása után ismét magas hólyagmetszés ajánltatott. Iren-
delenburg-féle fekvésben a hólyagnak több napon keresztül
2*^/y bórvízzel való desinfectiója után a heg választatott a met-
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szés helyéül s 2 kis k találtatott a trabecularis hólyagban.
Állandó nelatoncatheter alkalmazása mellett els nap a sebbe
s hólyagba is xeroformgaze esik helyeztetett; másnap már csak
anyaggal takartatott be a seb.
Láztalan gyógyulás, de minden 4. órában catbeterrel
ereszti le vizeletét.
Elnök eladónak köszönetét mondván az ülést berekeszti.
Tizedik és tizenegyedik szakülés 1900. deczember-hó 5.
és 1900. deczember-hó 12-én.
Elnök : Dr. S c h m i d Hugó. Jegyz : Dr. H a r d t m u t h
Károly.
Mindkét ülés tárgyát képezi Dr Pávay Vájná Gábor el-
adása a hastyphusról az 1897— 1900-ig terjed idszakban
általa észlelt 102 eset kapcsán.
Eladó mindenekeltt kifejti és tüzetesen ismerteti a has-
typhus lényegét, a kórokozó Ebért és Gaffky-féle bacillu-
sokat — melyeket be is mutatott — azoknak biológiai viszo-
nyait és kimutatási módjait, szól továbbá a typhus tovaterjesz-
tésében nagy szerepet játszó Fodor és Pette nkoffer-féle
elméletekrl. Eladó a Fodor -féle talajvíz theoriának a fel-
tétlen hive, mert annak igazságáról az utóbbi 4 év alatt igen
sok esetben meggyzdött. Tárgyalja aztán a typhus kórbonc-
tanát s annak különféle localizalióját, tüzetesebben ismerteti az
ujabbi nomenclatúrában felmerült nephro-, gastro-, colo-
és p n e u m 0 - typhusokat s azok lényegét. Aztán áttér a typhus
klinikai felosztására s azok tüneteire s mintegy 80 jelegzetes
láztábla bemutatása mellett tüzetesen kifejti a hmenet szabályos
lefutását s annak mindenféle aberratióját, szól továbbá az utó-
lázakról, a visszaesésekrl, a kiujulásokról s ezeknek okairól,
természetesen mindannyiszor illusztrálva az általa észlelt esetek
lázgörbéinek bemutatásával, különösen hangsúlyozva a hbeli
ingadozások prognostikai jelentségét, majd ismerteti a typhus
idbeli lefolyását s az idegrendszer súlyos zavarait a typho-
toxinok hatásából vezeti le. Az általa észlelt esetekben elforduló
szövdményeket is kimeritöen tárgyalja, mint a fekélyes szív-
belhártyalobot, sárgaságot, tüdlobot, bélvérzést, bélátfúródást.
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nyelv és gégefekélyeket, hashártyalobot, méhvérzést, elvételést
thrombo-phlebitist, metritist, herelobot, bralatti tályogokat,
furunculosist, veselobot stb., e szövdményeket szerinte a
lyphns-bacilliisok okozzák és legtöbbnyire vagy a 3-ik stádium-
ban vagy az üdülési szakban lépnek fel.
A typhns klinikai tüneteinek ismertetése közben nagy
Ügyeimet fordít a vizedet vizsgálatára s különösen a legutóbbi
idben mindinkább jelentsebbé váló E h r 1 i c h - féle diazo-
r e a c t i ó r a s ezt be is mutatja és minden irányban kifejti a
diazó-reactió diagnosticus értékét, továbbá szól a fehérje és
chloridák jelentségérl.
A dilTerentialis kórisme fejtegetésénél tüzetesen ismerteti
a Vi dal -féle sero-diagnostica lényegét s annak jelentségét
és értékét, nemkülönben saját vizsgálatai alapján a typhus
betegek vérében elforduló leucocytákat is. Majd áttér a
[)rognosisra s azt minden oldalról megvilágítva, fejtegeti annak
nehézségeit.
Végül szól és nagyon is kimeritöleg a typhus gyógymód-
jairól, legelször ismerteti a legújabban felmerült speci-
fi c u s - gyógymódot, a .1 ez- féle antityphus serum-therapiát.
Eladó ugyanis a Jez-féle antityphus serummal már 4 eset-
ben végzett kísérletet és pedig kielégít eredménnyel
s ennek alapján ismerteti aztán a gyógyszer elállítását, alkal-
mazási módját és hatását, csak megjegyzi hogy e szer még igen
drága mert egy beteg gyógyítása e szerrel 150-—200 frankba
is belekerül, V2 ~l savó lévén szükséges egy typhus beteg
gyógyítására, a savó Bern -ben kapható Schweizban. Eladó
ide vágó kísérleteit tovább folytatja s a végleges eredményrl
alkalmilag beszámol. Ismerteti másodszor a tüneti
gyógykezelést és a hygien ás - diaetás gyógymódot.
Szerinte a tyfjhus gyógyításánál a láz lenyomása illetleg annak
egy bizonyos alacsony fokon való tartása a legfbb, termé-
szetesen mindig a legnagyobb figyelem fordítandó a szív erejére.
A láz lenyomására szolgálnak részint az antipyretikus orvos-
szerek részint pedig a rendszeres fürdzés. Eladó hosszas
tapasztalatai nyomán tüzetesen ismerteti a typhusnál alkal-
mazott különféle lázellenes szerek értékét, azok adagolási mód-
jait és különösen bvebben szól a hideg fürdk hatásáról s
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azok alkalmazási módjairól, mint a lemosásokról, a fél-fürdkrl
s a Z i e m s s e n és Kiess- féle fürdkrl slb.
Eladó a hygienás és diaetás gyógymód mellett a tüneti
kezelés híve s nyiltan kimondja, hogy sok évi kórházi tapasz-
talata nyomán az a typhus vagy pneumoniás beteg gyógyul
meg legjobban, a melyet legkevésbbé gyógyítanak mindenféle
orvos-szerrel. Nagy barátja a typhus betegek ecetes, hideg vizzel
való lemosásának s a mérsékelt antipyresisnek, mert e z e k a
htermelést csökkentik hosszabb vagy r o v i d e b b
idre, de a rendszeres hideg fürdkkel való gyógyítást, a
velejáró sok nehézségnél fogva a gyakorlati életben nem alkal-
mazza. Az ide vágó irta az id elhaladása miatt a legközelebbi
ülésre lett elhalasztva.
Tizenkettedik szakülés 1900. deczember-hó 19-én.
Elnök: Dr. Velits Dezs. Jegyz: Dr. Kovács Jónás.
Elnök az ülést megnyitva felkéri a tagtársakat, hogy a
typhusra vonatkozó és mára halasztott vitatkozásban részt
vegyenek.
Dr. Pávay a typhusra vonatkozólag még })ótlólag fel-
említi. hogy az esetek száma a fastigiumot érte el, mikor a
Duna árja magas
;
ez a talajvíz theoriája mellett szólna, mert
a typhus esetek száma legnagyobbrészt az árvízzel sújtott
vidékrl kerül a kórházba.
Dr. Fis Cher kórházi forvos a typhussal felléjtni szokott
psychosisokról beszél, mely Jakobi szerint 12V-2%? Kralt Ebing
szerint 1‘4'^/Q-ban csatlakozik a typhushoz. Az állami kórház-
ban 3078 eset közül csak 10 esetben volt a typhus, mint kórok
kimutatható. Ezen psychosisok két osztályba sorozhatók és
pedig a typhus alatt mint : initialdelirium, utána pedig mint
isolált téveszmék, melancholia, dementia és egyéb kóralakok.
Az initial delirium láz nélküli s csak a maniakalis tünetek
lepergése után jelentkezik a typhusra jellegzetes láz.
Dr. Schlesinger szerint falun a hydriaticus kezelés
keresztül nem vihet ahhoz feltétlenül kórház és szigon'i
orvosi ellenrzés kell, bár a vízgyógyászatot részben mindenütt
lehet alkalmazni.
/
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Dr. H e c h t a typhussal kapcsolatosan fellép középfül-
complicatiókat említi meg s a korai paracentesist ajánlja, mely
sok bajnak lehet megelzje.
Dr. Schmid a typhus kezelésnél a nedves hideg köté-
nyeket ajánlja a nyaktól a térdig 3 perczenkinti változtatással
15—20 perczen át.
E vitatkozás evvel befejeztetvén Dr. Schmid Hugó meg-
köszöni a maga úgy mint tiszttársai nevében a beléjök helye-
zett bizalmat és a mára kitzött választás idejére helyét
Dr. Kan ka Károlynak mint korelnöknek adja át.
Dr. K a n k a korelnök felszólítja az urakat a választáshoz,
mire Dr. Dobrovics általános helyeslés és egyhangú lelke-
sedés között felkéri a volt tiszteket, hogy közös óhajnak
engedve a tisztségeket újból vállalják eh
Dr. Schmid Hugó collegialis szempontból elfogadja a
megtiszteltetést s a bizalmat megköszöni, mire Dr. Kan ka
Károly határozatilag kimondja, hogy az orvosi szakosztály régi
tisztikara 3 évre újólag meg lett választva.
A pozsonyi orvos-természettudományi egyesület
közgylése.
1900. márczius-hó 5-én esti 6 órakor.
Elnök: Dr. Kan ka Károly kir. tan., jegyz: Dr. Fischer
Jakab.
1. Elnök megnyitja az ülést, meleg szavakkal üdvözli a
jelenlevket. Visszapillantást téve a múltra buzdító szavakkal
kéri a közgylést, hogy egyesületünk czélját hathatósan támo-
gassuk. Ha nemcsak a tisztviselk, de ha minden egyes tag
— úgymond — megteszi kötelességét, úgy egyesületünk nem
is sejtett virágzásnak fog indulni.
2. Az éljenzéssel fogadott elnöki megnyitó után titkár fel-
olvassa következ évi jelentését:
9*
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Tisztelt közgylés!
Beszámolva az elmúlt év eseményeirl ürömmel consta-
tálhatom azt a lendületet, melyet különösen a természettudo-
mányi szakosztályon észlelni alkalmunk volt. Az elmúlt esz-
tendben nem kevesebb mint 10 szakülés tartatott, oly szám
ez, melyre valóban büszkék lehetünk. Lehetetlen, hogy hálán-
kat le ne rójjuk már ez alkalommal is Dr. K o r n h u b e r
András udvari tanácsos úrnak, ki páratlan ügy buzgalmával
és valóban lankadatlan szorgalmával tette lehetvé, hogy egye-
sületünk újra virágzik. De nemcsak e szakosztály fokozott
tevékenységében találjuk meg egyesületünk mködési körét.
Az orvosi szakosztály hat szakülést lartott. Egyesületünk ez
évben egy vaskos kötetben adta ki munkálatait és ebben a
könyvben oly tudományos buvárlatok eredménye van közzé
téve, mely a természettudomány terén forrásává válik újabb
kutatásoknak. Ezenfelül két népszerén tudományos eladást
is rendeztünk még pedig a halottégetés problémájáról. Mind-
két eladás a közönségnek élénk érdekldését keltette fel és
a sajtóban is élénk vitatkozás tárgyát képezte.
Ha most részletezzük mködésünket úgy sorrend szerint
a következ szakülések tartattak :
189Ü. január 21-én közgyléseink alkalmával Dr. Ortvay
Tivadar alelnükünk az Európában talált jadeit és nephrit tár-
gyak mveldéstörténeti jelentségérl értekezett.
1899. január 30-án Kerpely Antal taglársunk „a tüzel
anyagok hfejleszt képességérl tartott eladást.
1899. február 13-án Könyöki József tagtársunk k-
korszakbeli buzogányokat mutatott be, Vetter K. Pál pedig a
vértetürl érdekes eladást tartott és minthogy a vérlelü
Pozsony gyümölcsfáin is piusztít, ez ülésbl Pozsony szab. kir.
város tanács figyelmét ezen eladásra felliívtuk, melynek ered-
ménye az volt, hogy ezen eladást kinyomatták és a szl-
mívesek között kiosztották.
1899. február 22-én orvosi szakülés volt, melyen Dr.
D o b r 0 V i t s Mátyás, Dr. S c h m i d Hugó és Dr. V e 1 i t s Dezs
mutattak be fontosabb orvosi eseteket.
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1899. február 27-én Szép Rezs az ammoniták és
belemnitákról tartott eladás és Dr. Kom hu bér András
kövületeket mutatott be.
1899. márczius 20-án Bit tér a Károly kisérte érdekes
magyarázatokkal a földmivelésügyi ministerium által egyesüle-
tünknek beküldött nemzetközi geológiai térképet. Dr. Ortvay
Tivadar és Dr. Kornhuher András szintén egy-egy dolgo-
zatnak bemutatásával szerepelnek ez ülésen.
1899. márczius 22-én az orvosi szakosztályon Dr. Fischer
Jakab és Dr. Kom hu bér András mutatnak be érdemesebb
eseteket az orvosi gyakorlatból Dr. Se h lesinger Miksa pedig
megtartja eladását a hidegvízgyógymódról fertz betegeknél.
1899. április 12-én az orvosi szakosztály a Pozsony fürd-
ben tartotta eladását, mivel Dr. Schlesinger ott az elz ülésen
tett theoretikus fejtegetéseit gyakorlatilag mutatta be.
1899. április 17-én Antolik Károly az együtt (consona-
toren) hangzókról tartott egy igen érdekes kisérletekkel fsze-
rezett eladást, míg Dr. Kornhuber András a hazai halak
nászruháját mutatta be érdekes magyarázat kapcsán.
1899. május 31-én ismét orvosi szakülés volt egy ment-
egyesületnek megalakítása tárgyában, mely eszmét azonban
egyelre a napirendrl levették.
1899. október 9-én Fiaszik Ágoston tanár úr mint
vendég a vízidióról tartott érdekes eladást, Pa p a ne k János
a levkoje magvai minemségének általa elször leírt felismer-
hetségérl értekezett. Dr. Kornhuber András Toula bécsi
megyetemi tanárnak egyik Dévényt illet értekezését mutatta be.
1899. október 11-én Dr. Schmid Hugó egy megoperált
betegét mutatja be, Dr. Dobrovits Mátyás a blenorrhoea
prophilaxisáról értekezik.
1899. október 23-án Rovara Frigyes a testek ön-
gyulékonyságáról tart eladást, melyek Antolik Károly érde-
kes kisérletekkel támogat. Dr. Or t v a y Tivadar a fakulturáról
értekezik.
1899. november 6-án P a p a n e k Károly a testeknek
különösen a szénának öngyulékonysága ellen tart eladást,
melyet Antolik Károlynak kisérletekkel illustrált és az id-
szaki forrásokról szóló eladása követ.
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1899. november 8-án Dr. Pávay Gábor a dyphtheriás
és általában a fertz betegek bejelentése és a lakásoknak
kell ferttlenítése körül szükséges teendkre nézve az orvosi
szakosztálynak concret javaslatokat tesz, melyek élénk vitat-
kozás tárgyát képezték.
1899. november 13-án a természettudományi szakosz-
tály a kir. kath. fgymnázium physikai termében tartott ülést,
hol Dohnányi Frigyes tanár úr a drót nélküli telegrafalást
mutatta be érdekes kísérletekben.
1898. deczember 18-án Dr. Kornhuber András be-
mutatta a cseklészi ártézi kút fúrásnál talált földrétegeket és
azokhoz igen érdekes magyarázatokat fzött. Ugyancsak
bemutatott egy mészkövet, mely vízvezetéki vízbl képzdött.
A népszer eladásokban résztvettek A n t o 1 i k Károly és
1) o r 0 V i u s bécsi mérnök. Mindketten a halottégetésrl tar-
tottak eladást. Mig Dorovius inkább tlieoretice a halott-
égetésnek technikai részét adta el addig Antolik Károly
rendkívül érdekes eladásban és valóban meglep kísérletekben
tört lándzsát a halottégetés mellett.
j
Azt hiszem, hogy a közgylés csak helyeselni fogja, hogy :
ha mindezeknek az itt felsorolt eladóknak e helyen is egye-
sületünknek hálás köszönetét fejezem ki.
De hálás köszönet illeti azokat is, kik az idén kiadott
évkönyvükben közremködtek név szerint Dr. Ortvay Tivadart^
Dr. Kornhuber András, Dli Ede bécsi freáliskolai
igazgatót, Dr. Velits Dezs és Dr. Pantocsek .lózsef
urakat, kik érdekes czikkeikkel szerepelnek évkönyveinkben.
Egyesületünk beléletében lényeges szerepet játszik É r d y |
István tagtársunknak elköltözése. 8 éven át vezette még pedig í
példás rendben egyesületünk pénzügyeit és én csak köteles- <
séget róvok le, midn indítványozom, hogy érdemeinek elis- <
mérését jegyzkönyvi köszönet alakjában fejezzük ki. Helyébe
Á m m 0 n Gyula tagtársunkat sikerült megnyerni, ki már nyár óta
vezeti a pénztárt, és ki a választmánynak teljes bizalmát meg-
*
nyervén, kétség kivül a közgylés által ma véglegesíttetni fog. |
Tagjaink száma részint elköltözés részint kilépés által t
ismét fogyott, a legfájdalmasabb veszteség — a halál — az idén !
csak egy tagot ragadott ki körünkbl. Ez Dr. Szigány Mihály
I
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az irgalmas rend kórházának forvosa, egyesületünknek egy
kiváló h tagja, kinek halála feletti sajnálkozásunkat kérem
ülésünkbl való felemelkedés által kifejezni. De tagjainak számát
újabb tagok szaporították még pedig annyira, hogy a múlt évi
tagállományhoz képes 9-czel szaporodtunk. Ma 154 tagot szám-
lálunk.
Beszámolómnak végéhez értem. Egyesületünk könyvtárát
illet és nagy horderej elhatározásunkat késbb külön indít-
vány alakjában fogjuk tárgyalni. A múlt év talán egy fordulót
jelent egyesületünk életében, egy fordulót, mely egyesületünk
életét ismét pezsgvé teszi, a tudományos mködést váro-
sunkban új életre ébreszti és a természettudományok mve-
lését belterjesebbé teszi. Bár ez az óhajom teljesülne.
Ezen évi jelentés tudomásul vétetetik és a jelentésben
foglalt indítvány, hogy E r d y István volt pénztárosnak köszönet
szavaztassák
egyhangúlag elfogadtatik.
3. Pénztáros következkben mutatja az elmúlt év száma-
dásait és az elirányzatot.
Tisztelt közgylés!
Van szerencsém az alábbiakban az elmúlt 1899. évrl
a pénzügyi kimutatást elterjeszteni, e szerint volt Január 1-én
Rainer alap 500 frt.
írt. kr. Kiadások voltak:
Egyenleg .... 320.80 frt. kr.
I. Takarékpénztár Új évi ajándék . . 27.—
adománya . . . 50.— Wigand .... 423.50
Tagdíjak és kamat 497.— Szolgafizetése és % 189.08
összesen
'
867.80 Muzeum .... 45.73
Iroda 52.43
Fa és szén . . . 9.—
Légszesz .... 8.08
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E szerint a folyó 1900 évet 35 frt 87 krral azaz 71 kor.
és 74 fillérrel kezdjük meg.
Tagdíjat fizettek egész évit . . . 122
V V í^l „ ... 4
„ „ negyed „ . . . 1
A folyó évi költségvetést illetleg a következket van
szerencsém a tisztelt közgylésnek elterjeszteni.
Bevételünk lesz: Kiadásaink lesznek:
k. f. k. f.
Rainer alap . . 1000.— Uj évi ajándék. . 54.
—
Egyenleg .... 71.74 Irodái kiadás . . 120.
Tagdíjak .... 960.— Szolga fizetés ®/o . 379.60
I. Takarékpénztár Múzeum .... 90.—
adománya . . 200.— Légszesz .... 20.—
Kamat Rainer alap 40.— Fa és szén . . . 20.





A titkárnak felvilágosítása után a pénztáros-
nak a felmentvény megadatik egyúttal A m m o n Gyula
egyhangúlag pénztárosnak megválasztatik.
4. Muzeumr következ jelentést tesz.
Mélyen tisztelt közgylés!
Az elmúlt egyesületi évrl szóló custosi jelentésemet a
következkben van szerencsém elterjeszteni.
1) Ajándék gyanánt a lefolyt évben csak 2 tárgy érkezett
múzeumunkba. Dr. Kornhuber tiszteleti tagunk a helybeli
vízvezeték csveibl gyjtött kazánkövet ajándékozott, az
Eszter házy Mihály gróf cseklészi uradalmából pedig sike-
rült sok utánjárással az artézikét fúrási ju’óbáit megszereznünk.
Bár ez utóbbiakra vonatkozó közelebbi adatok egyelre hiány-
zanak, helyi érdekességüknél fogva mégis mindakét ajándékot
elhelyeztem múzeumunkban s kötelességemnek tartom errl a
helyrl is köszönetét mondani az ajándékozóknak.
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2) Ezen ajándékkal a múzeumunkban elhelyezett tárgyak
száma a régi inventariumok szerint 14782 dbra szaporodott.
3) Itt említem meg, hogy bár sokféle elfoglaltságom alig
enged idt a múzeumban foglalatoskodnom, a lefolyt évben
mégis bevégeztem leginkább a növény gyjteményhez tartozó
3338 db szárazpraeparatum áttekintésével a sürgsebb tiszto-
gatási, conserválási munkát és a tavalyi jelentésemben kifejezett
Ígéretemhez hiven hozzá foghattam az inventáláshoz. Mostanáig
gazdag ásvány és kzetgyjteményünknek mint egy felét
Írtam össze.
4) Megtekintvén most már az egész gyjteményt, biztos-
sággal állíthatom, hogy múzeumi czélra merben alkalmatlan
helyiségeinkben, csodálatos módon eddig valami nagyobb kár
nem esett gyjteményeinkben. A nedvességet — helyiségünk
ezen legnagyobb baját — épen nem tr hygroskopikus ásvá-
nyok, rovarok, és sugaras állatok pusztultak csak el kisebb
számban. — Ezeken felül a múzeumok legnagyobb, csakis
a gyakori tisztogatás által távol tartható ellenségeitl, a rova-
roktól, a szárított növények gyjteménye szenvedett kárt.
5) A nagy közönség számára múzeumunk az idén május
11-tl fogva october 1-ig 23 fél napon át volt nyitva. — Ez-
alatt az id alatt Összesen 6555-en, átlag minden nyitás alkal-
mával 285-en látogatták. — A tavalyi megfelel számokhoz
képest — 24, 6383, 274 — tehát határozott gyarapodás tapasz-
talható. j
Kérem a m. t. közgylést, méltoztassék jelentésemet
tudomásul venni.
A jelentés tudomásul vétetik.
5. A könyvtáros következ jelentést tesz.
Mélyen tisztelt közgylés.
Van szerencsém jelenteni; hogy a lefolyt évben is mind
ama tudományos akadémiák, egyesületek és társaságok, melyek-
kel a mi egyesületünk csereviszonyban áll, rendesen beküldték
közleményeiket mi által könyvtárunk ismét becses gyarapodás-
ban részesült. Viszont a mi egyesületünk ugyanezen egyesüle-
teknek mint csereküldeményt megküldte közleményeinek XIX.
kötetét, mely a múlt év folyamán lett kiadva.
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Jelentem továbbá, hogy a lefolyt évben Dr. Kornli uber
cs. k. udv. tanácsos és Liebleitner igazgató úr, egyesüle-
tünk buzgó tagjai oly szívesek voltak könytárunk számára egy
czédulás katalógust készíteni, mely javarészt el is készült és
mely hivatva van a könyvtár kezelését lényegesen megkcinnyí-
teni. Mindkét nagyérdem tagnak ezen fáradságos és gondos
munkáért hálás köszönettel tartozunk.
Végül jelentem, hogy a múzeumok és könyvtárak orszá-
gos felügyelsége könyvtárunkat illetleg egy igen fontos és
eme becses kincsünket’ mélyen érint megkereséssel fordult
egyesületünkhöz, melybl kifolyólag jelen közgylésen egy egész
concrét indítvány fog határozat hozatal végett tetetni.
A jelentés tudomásul vétetik.
6. Titkár felolvassa a választmánynak következ indít-
ványát.
I n d í t V á n y
a pozsonyi orvos-természettudományi egyesület könyvtárának a
városi közkönyvtárral való egyesítéssé tárgyában.
Határozza el a közgylés, hogy az esetben,
ha Pozsony városa egy nyilvános közkönyvtárt létesít,
ha ezen közkönyvtárnak fenntartása és kezelése is biztosítva
lesznek olyképen, hogy:
1) a közkönyvtár egy a czélnak teljesen megfelel helyi-
ségben felállíttatik,
2) a közkönyvtárt egy kizárólag arra czélra alkalmazott
és megfelleg díjjazott könyvtáros kezeli,
akkor hajlandó az egyesület a saját könyvtárát a közkönyv-
tárral a következ feltételek mellett egyesíteni:
1) Könyvtárunk külön szekrényekben helyezend el, mely
szekrényen az, hogy a könyvtár az orvos-természet-egye-
sület tulajdona feltüntetend.
2) Egyesületünknek a tulajdon és rendelkezési joga a
saját könyvtára felett biztosítandó.
3) Az orvos természettudományi egyesület tagjai számára
biztosítandó az a jog, hogy az egyesület könyveibl bármikor
haza is kölcsönözhessenek könyvet.
4) A könyvtárt ér károkért — amennyiben nem az egye-
sület tagjai által okoztatnának — a közkönyvtár volna felels.
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5) Fenntartandó az alapszabálynak az a rendelkezése, hogy
a 3. egyetemnek Pozsonyban való felállítása esetén a
könyvtár az egyetem rendelkezésére bocsájtatik.
6) A kötetlen könyvek a közkönyvtár költségére bekö-
tendk viszont az egyesület kötelezi magát a további évek-
ben is hozzá jutó könyveket a közkönyvtárnak a fennti fel-
tételek mellett átadni.
Végül a közkönyvtár bizottságába be volnának válasz-
tandók: Dr. Ortvay Tivadar alelnök, Dr. Fischer Jakab
titkár és Dr. D o b r o v i t s Mátyás.
Ezen indítvány egyhangúlag elfogadtatik azon
módosítással, hogy a könyvtárbizottságba Dr. Hauer
Ern könyvtáros is 4 tagnak lesz beválasztva.
7) Ammon Gyula megtartja hazai gyógynövénytermelés-
röl szóló felolva.sását
mely köszönettel fogadtatik.
8) Elnök az ülést berekeszti.
Jegyzéke
azon tudományos társulatoknak és intézeteknek, melyekkel egyesületünk
csereviszonyban áll.
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á pozsonyi orvos-természettudományi egyesület tagjainak
1901. május hó 15-én.
V erzeicliniss
dér Mitglieder des Vereines für Nalur- und Heilkunde
zu Presburg am 15. Mai 1901.
I. Az egyesület tisztviseli. — Vcreinsleitiing.
Elnök; Dr. Kanka Károh/, kir. tan., a m. kir. áll. kórház
nyug. igazgatója
M á s 0 d e 1 n ö k : Dr. Ortvay Tivadar^ akad. tanár. apát.
Titkárok : Dr. Fischer Jakab, a m. kir. áll. kórház fó'orvosa
és ScluHcker Alfréd, a m. kir. állami fó'reáliskola tanára.
Könyvtárosok: Dr. Hauer Ern, mtó'orvos, a gyermek-
kórház rendel' orvosa és Knüpijel Gyula, a m. kir. állami
toreáliskola tanára.
f
Pénztáros: Amon Gyula, gyógyszerész.
(t y ü j te m é n y t á r re: BlUera Károly, a m. kir. állami
fó'reáliskola tanára.
Háznagy: Dr. Kovács Györyy, Pozsony szab. kir. város tiszti
fó'orvosa.
a) Orvosi szakosztály. — Arztlíche Section.
Elnök: Dr. Sc/imkl Huyó, a m. kir. áll. kórház fó'orvosa.
Másodelnök: Dr. ]"elüs JJezsl!^ a m. kir. bábaképezde
igazgató tanára.
Jegyzk : Dr. Kovács Jónás, m. kir. honvéd ezredorvos és dr.
Hardmuth Károly, Pozsony megye központi járásurvosa.
Választmányi tagok: Dr. Dohrovüs Mátyás, a m. kir. áll.
kórház fó'orvosa, dr. Tauscher Béla, kir. tan., városi forvos
és dr. Zsiyáirdy Aladár, megyei forvos.
Orv.-'I'errn.-Tud. Egy. XXI. (Uj. f. XII.) le. Ül. jegyílíöiiyvek. 10
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h) Természetiiidoniáni/i szakosztál//. — Xatunvissenschaftliche
Section.
Elnök: Antolik iúíro///, a m. kir. állami fó'reáliskola igazgatója.
Másodelnök: Schmidhauer Antal, mszaki tanácsos, a m.
kir. folyammérnökségi hivatal íonöke.
Jegyzó'k: Hzé]) liezsö, az ev. lyceum tanára és Dr. Kováts
Ferencz, jogtudor.
Választmányi tagok: Kerpehj Antal. ny. min. tanácsos,
Polikeit Károhj, l'ó'gymn. igazgató és Zorkóczy Samu, ev.
lycemni tanár.
II. Tiszteletbeli tagok. — Ehrenmitglieder
Dr. Hóiul) Emil, afrikautazó Bécs
Dr. Kepes' (iyula, m. kir. honvéd-fó'törzsorvos Zágráb
Konkoly-Theye Miklós, kir. tan., a meteorologiai
intézet igazgatója Budapest
Dr. Kornhuber András, a cs. kir. megyetem
ny. tanára, udvari tanácsos Pozsony
5 Pálffy János, gróf, valós. b. t. t
,,
Payer Gyula, lovag Bécs
Plener Ignácz, valós. b. t. t Bécs
Wilczek János, gróf. valós. b. t. t Bécs
III. Rendes tagok. — Oiaientliche Mitglieder.
Dr. Adler Gyula orvos Pozsony
Dr. Adler Rezs gyógyszerész
,.
Dr. Aich Xándor az áll. kórház másodorvosa
Amon Gyula gyógyszerész „
5 Angermayer Károly könyvnyomdász ... ,.
Antolik Károly a m. kir. fó'reáliskola igazgatója „
Bacsák Pál kir. tan., a Pálffy hercz. urada-
lom igazgatója
Dr. Bárány Henrik bábaképezdei tanársegéd „
Bartal György közjegyz „
10 Baumler András hentes, iparkamarai tag. . „




Jattéra A ároly a m. kir. fó'reáliskolai tanár „
Dr. Bogsch Géza nöorvos „
15 Bogsch Jímos a m. kir. fó'reáliskola tanára
. „
Boro))kay László m. kir. szó'ló'szeti felügyel „
Dr. Ihichshaum Jójzsef orvos
Dr. Búgéi k'erencz fogorvos „
Dr. Búgéi Nándor orvos „
20 Dr. Celler Nándor orvos
Névjegyzéke. 147
Cseppán Bessö tanár Pozsony
Dr. Dohrovits Mátyás a m. kir. áll. kórház
íoorvosa „
Duschinszky Friyyes keresked', vár. képvisel'
,,
Eder István könyvnyomda tulajdonos ... ,,
Eisner Lörincz m. á. v. fó'mérnök ....
,,
25 Dr. Elbl Károly m. kir. honvéd fötörzsorvos ,.
Dr. Engel Gusztáv községi orvos, tb. megyei
fó'orvos Nezsider
Dr. Erdödy Ignácz m. kir. honvéd ezredorvos Pozsony
Dr. FaXb Virgil vizgyógy int. igazgató . . „
Feigler Ferencz néptanitó „
Felicides Emil takarékpénztári igazgató . . ,,
30 Dr. Féss György jógák, igazgató ....
Figdor Gusztáv nagykeresked' Pécs
Fischek Ferencz jószág igazgató Dobrovitz
Dr. Fischer Jakab áll. kórh. forvos . . . Pozsony
Dr. Fischer Samu or'^os ,,
35 Fischer Zsigmond gyárv. v. képvisel ... „
Dr. Fleischer Emil másodorvos
,,
Dr. Förster Lajos vasúti orvos „
Dr. Fülöp Jónás ügyvéd
Dr. Gervay Fk'mdor kir. tan. takarékpénztári
igazgató „
40 Dr. Glaser Károly orvos „
Glaser Keresztély fogorvos „
Göllner Fáiroly tanár . . „
Gracsómyi Gyula állategészségügyi felügyel „
Dr. Guttmann Lipót fogorvos
45 Hadviger Adolf gyógyszerész ,•
Dr. Hardtmuth Károly járás orvos .... „
Dr. Hauer Ern orvos ??
Dr. Hecht Dávid orvos
Hegeds József gyógyszerész
50 Dr. Beim Ede orvos Stomfa




Dr. Jácz Istvm kér. orvos Pozsony
Jelentsik Vincze cs. és kir. altábornagy . . „
55 Just Ármin kir. fmérnök h
Dr. Kanka Károly kir. tan. a m. kir. orsz.
korház ny. igazgatója
Kinya liikhird városi tanácsos «
Kapeller Teréz tanitón ”
Karátsonyi Andor földbirtokos Beodra




65 Dr. Kováts Verencz jogtudor
Dr. Kováts Gi/önji/ vár. forvos ....
Dr. hováts Jónás rn. kir. honvéd ezredorvos
rétháti Kövér Márton földbirtokos
rétháti Kövér Imre földbirtokos ....
70 Dr. Kropü János orvos
Kuch i/inkü Jodor fogorvos
Dr. KngJer Káról
i/ orvos
Kutseru István városkapitány ....
Dr. Lakatos Imre korh. másodorvos
75 Lanfranconi Lnigi vállalkozó
Lászlóéfn Gábor kir. erdész, hiv. fó'nök
Dr. Laufer éSándor fogorvos
Dr. Lendl Adolf egy. m. tanár ....
Jjiebe Káról 1/ Edler von Kreutzner helyható-
sági fogalmazó
80 Liebleitner János népis. ny. igazgató
Dr. Limbacher Itezsö bábaképezdei tanársegéd
Dr. Kippaij Sándor a m. kir. állami kórház
fó'orvosa
Lohr Adolf ny. dynamitgyári mérnök . . .
Dr. Löinj József orvos
85 Ladiricj János nagykeresked'
Maper Henrik a m. kir. vinczellér isk. igazg.
Báró Mednpánszkn Dénes cs. k. kamarás . .
Meissl Verencz gyógyszerész
Merénpi Ödön gyógyszerész
90 Dr. Merpl Ödön kér. orvos
Dr. Michaelis Béla vegyész
Dr. Munker Henrik a m. kir. áll. kórház
prosectora
Munker Sándor magánzó
éSeiszidler Káról!/ országgylési képvisel
95 Kirscln/ Verencz birtokos
Dr. Oeller Györcpj orvos
Dr. Ohler Abrráhám járás orvos
Dr. Ormos ^'ilmos ügyvéd
Dr. (irtva;/ Tivadar jógák, tanár, apát . .
100 V(dug;/a;/ Káról;/ vendégls
]*cdu(/;ia;i Jé)zsef bor-nagykeresked
Dr. lantocsek József i\z áll. kórház igazgatója
Papánek János hivatalnok
Parcsetics Imre magánzó


























Dr. F((/jer Endre fogorvos Pozsony
Dr. Pénzel Antal orvos
Pircliala Imre tankor, figazgató . . .
Plescot llezsö m. kir. alhadbiró . . .
110 Polikeit Kárólij ídgymnasiumi igazgcitó
Dr. Quittner Sándor orvos
Dr. Padó Sándor m. kir. honvéd ezredorvos
/
Ifj. Pigele Ágoston takarékpénztári tisztvisel
Dr. Pózsa áíihálg a fels keresk. isk. tanára
115 Povara Frigges jószágigazgató
Possulegh Etelka tanintézeti igazgatón
Dr. Potter Lajos cs. és kir. ny. ftörzsorvos
Dr. Samarjag F.inil ügyvéd . . .
Samarjag Káról
g
kir. alügyész . .
120 Samarjag Mihály a m. kir. freáliskola ny
igazgatója
Scherz Elrnö gyáros
Sckick Emil kir. mérnök ....
Dr. Schlesinger Lipút fürd igazgató
Dr. Schlesinger Ottó orvos ....
125 Schmidhauer Antal mszaki tanácsos
Dr. Schmid Hugó a m. kir. áll. kórház f
orvosa
Schmidt Gyula bor-nagykeresked .
Schulpe György városi bizotts. tag .
Schivegele József osztály mérnök . .
130 Schwicker Alfréd tanár
Sólez Pezsü gyógyszerész ....
Syitzer Mór földbirtokos ....
Stampfel Károly könyvkeresked
Dr. Stein lÁpót orvos
135 Dr. Steinmeyer József orvos . . .
Dr. Stromszky sírmin orvos . . .
Stromszky Emil könyvnyomdász . .
Szép Rezs tanár
Szluhek Gyula gyáros
140 Dr. Schmid Márton tanár ....
Dr. Schuh Guido kórh. másodorvos .
Dr. Szelényi Oszkár orvos ....
Dr. TancPicli Jakab tb. megyei forvos
Dr. Tauscher Béla kir. tan., városi forvos
145 Vrhauer Malviné tanintézeti igazgatón .
Dr. Vámossy István kér. orvos ....
Dr. ^'elits Dezs a m. kir. bábaképezde igaz-
gató-tanára




Wachsmami Ferencz máv. felügyel . . . .
150 Dr. Wagner Lajos áll. reálisk. tanár . . .
Wolhnann Elma a tanítón képezde igazgató-
nje ....
Dr. WoUner Miksa községi orvos . . . .
Dr Wallner Antal községi orvos . . . .
Dr. Weisz Miksa orvos
155 Wellisch Paula vendégls neje
M'einert (jgözö hivatalnok
Denglázi Wittmann Gyula földbirtokos . .
Dr. Zsigárdg Aladár megyei forvos . . .














Kleine Beitriige zr Flóra des Presburger Comitates. Von Josef L.
Holuby 3
Zoologische Bemerkungen. Von Dr. A. Kornhuber.
1. Vöm Waxdick, Acipenser Güldenstildtii 30
2. Vöm Scherg oder Sternhausen, Acipenser stellatus . . 32
3. Aale in dér Donau 34
4. Erstaunliche Gefritssigkeit bei Fischen 36
5. Vöm Stein-Schiel und vöm Störi Gmelins 39
6. Vöm Luchs und braunen Bar 41
Egyel-mást a vasról, irta Kerpely Antal ny. min. tan 43
Versuch einer Erklilrung, warum es in dér Donau keine Aale giebt.
Von Ing. Ad. Bohr 54
Geognostische Beobachtungen im Nordosten von Presburg. Von Ing.
Ad. Bohr 57
Ü 1 é s i jegyzkönyvek — S i t z u n g s b e r i c h t e
A) A természettudományi osztály ülései 1900-ban — dér naturwissen-
schaftlichen Abtheilung vöm Jahre 1900 63
Erste Sitzung am 22. Januar 1900. Schwicker: Über die Verwen-
dung dér Schimmelpilze in dér chemischen Industrie .... 63
Zvveite Sitzung am 12. Február 1900. Antolik: Über die Schall-
geschwindigkeit in verschiedenen Körpern und über die Be-
stimmung dér Schwingungszahl höchster Töne 65
Dritte Sitzung am 19. Február 1900. Kanka: Dank an die I.
Presburger Sparkasse. — Kornhuber: Nachruf an K. M. Paul.
— Schwicker: Über Ilerstellung und Eigenschaften dér künst-
lichen Seide. — Kornhuber: Über Herrn Moriz Spitzer’s
Geschenk einer Überwallung und über vegetabilische Wunden-
heilung im Allgemeinen 66
Vierte Sitzung am 26. iMiirz 1900. Nachruf an Könyöki. — Korn-
huber: Über Ilerrn Mór. Spitzer’s Gesclienk von Resten des
llöhlenbilren aus dér Certova bei Blasenstein-St.-Nicolaus und




Fünrte Sitzung am 23. April 1900. Toulas IMiotographion von
Graiiit-lirosionsformen bei StoizendorC. — K o rn h ii bér; Über
dio Czupa aus dér Insel Schiitt, herbeigeschafft durch Hrrn. .]. v.
I apánek, und über aliidiche Vorkommnisse.— Deinselbe; í'ber
Donau-Slöre und zwei Scherg-Köpfe, dann überHalither
He.ste und Cardium protractuni bei
Nachruf an W. H, Waagen
\org;lnge im Vereine walirend des Som merhalbja h rés
Zr .lubelteier dér k. k. geologisciien Reichsanstalt in Wien
Ign. Edler von Plener. Zu seinem 90. Geburtstagc
Kxcursion des Vereines zum Presburger Bahn-Tunnel und in die
Conserven-Fabrik
Sechste Sitzung am 15. October 1900. Vorlage von J. Iloluby’s














gisclien Sammiung von Prof. Dr. Rtbe in Wien. Sclienkung
des Herichtes über die retrospective Ausstellung
von Reg.-Rath. lg. Wotlitz. — Kari Antolik;
jégmezk
Siebente Sitzung am 29. October 19CKJ. K. Antolik
des Dr. A. Kornhuber zr Feier des 50-j;ihrigen
seiner Promotion zum Med. Dr. - Rordan: Vorlage von
-M u ti lla-Species und von Orgyia dubiaaus Cypern — Dir. K.
Polikeit: ÍTber Meteoriten mit Beziebung auf Meteor-Falle in
Ungern
A eh te Sitzung am 12. November 1900. Kornhuber: Über Magne-
sit vöm rtben Berg bei Kaschau, herbeigescbairt von Dir. K.
Antolik. A. Bohr: Oberllilcben-Zeichnungen an Kaikén
durch Eimvirkung von Salzsíiure. — Kornhuber: Über einen
Kie.selstein, gél. von br. Dir. Bettelhoim in einom Hechte.
Derselbe: Über den Steinschiel und den Störi Gmelins, dann
über Magnalium und über Baumler’s Fund von Grasgallen
dér Rispengras-Galirnücke. — Prof. Aug. Fiaszik; Über Theo-
b r o m a C a c a 0
Neunte Sitzung am 26. November 1900. Kornhuber; Über den
Theralith aus Diippau, geschenkt von Prof. J. Wiesbaur. —
C, a I d i u m p r o t r a c t u m beobach tét von I lerrn D. P o r u b s k y, von
Pa t el 1 a I er r ugi nea u. a. beobach tét von Ilerrn Férd. M i t se ha.— A. Kerpely: Über das Kisen
Zehnte Sitzung am 3. December 1900. Kornhuber: Vorlage
Mineralien, geschenkt durch Ilerrn F. Seltsam. — Derselbe:
Über Alliivium, Diluvium und Pliociln bei Presburg. — A. Lohr:
Geol. Beobachtiingen im NO von Presburg, und „Warum kommen
im Donaiigebiet keine Aale vor?“ — A. Kornhuber; Vorlage





B) Az orvosi osztály ülései 1900-ban. — Sitzungsberichte dér iirztlichen
Abtheilung des Vereines im .lahre 1900 110
Els szak ülés 1900. január 17-én. Dr. Pávay több újabb szerrl
történt kísérletezéseirl számol be 110
Második szakülés 1900. január 31-én Dr. Schmid Hugó ünne-
peltetése 25 éves orvosi jubileuma alkalmából 111
Harmadik szakülés 1900. márczius 28 án. Dr.Fischer eladása
az indulat okozta bncselekményekrl. Dr. Dobrovits beteget
mutat be 113
Negyedik szakülés 1900. április hó 25-én Dr. Kornhuber
Dr. Semelweis s és Dr. Skoda arczképét, melyeket Dr. Bauer
udv. tanácsos ajándékozott az egyesületnek, bemutatja és
Semehveissrl emlékbeszédet tart. Azonfelül bemutat egy tej-
fzt. Dr. Pávay több beteget mutat be 113
Ötödik szakülés 1901. május hó 9-én. Dr. Fischer és Dr.
Schmid betegeket mutatnak be 118
Hatodik szakülés 1900. október iO-én. Dr. Schmid megemléke-
zik Dr. Albert és Dr. Lendvay haláláról. Dr. Lippay és
Dr. Schmid betegeket mutatnak be. Végül vitatkozás a belügy-
minisztériumnak 95038 sz. rendelete felett 119
Hetedik szakülés 1900. október 17-én. Pálffy János gróf üdvöz-
lése, Dr. Velits eladása az uterus rupturákról. Dr. Pávay
eladása a vörhenyrl 121
Nyolczadik szakülés 1900. október 31-én. Dr. Velits eladása
a rákos méh teljes kiirtásáról 124
Kilenczedik szakülés 1900. november 14-én. Dr. Schmid betegeket
mutat be 125
Tizedik és Tizenegyedik szakülés 1900. deczember hó 17-én
Dr. Pávay eladást tart a typhusról 128
Tizenkettedik szakülés 1900. deczember hó 19-én. (Vitatkozás
a typhus eladás felett. Választások) 130
A pozsonyi orvos-természett. egyesület közgylése 1900. márczius hó
5-én. (.Jelentések. — Ámon Gyula eladása a gyógynövényekrl) 131
Jegyzéke azon tudományos társulatoknak és intézeteknek, melyekkel
egyesületünk csereviszonyban áll. — Verzeichniss dér Anstalten
Gesellschaften u. s. w. mit denen dér Véréin im Schriftentausch
Verkehr steht
Az egyesület tagjainak névjegyzéke. — Namensverzeichniss dér Mit-
glieder
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